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Kulturelle Eegiiuruug der Achse Berlin Kom

VeuM -italienisches Kulturabkommen
Rom, 23. November.

Der italienische Außenminister Gras Ciano
und der deutsche Botschafter von Mackensen
haben am Mittwochvormittag im Palazzo Chigi
das deutsch - italienische Kultur¬
abkommen unterzeichnet.

Die beiden befreundeten Staaten haben mit
diesem Abkommen ein für die Ausgestaltung
und Vertiefung ihrer Beziehungen entscheiden¬
des Werk geschaffen , das die kulturelle Ergän¬
zung der politischen Achse Rom—Berlin bildet
und sowohl inhaltlich wie hinsichtlich seiner
vertragstechnischen Durcharbeitung das be¬
deutsamste Kulturabkommen darstellt,
das bis heute besteht . Erwähnung verdient die
lebhafte Mitwirkung und bereitwillige Förde¬
rung , die der Reichsminister für Wissenschaft,
Erziehung und Volksbildung Rust sowie der
italienische Unterrichtsminister Bottai dem
Zustandekommen , des Vertrages im Laufe der
letzten Monate haben angedeihen lassen.
VeulW-ttalieniMe Kulturarbeit

Das Abkommen erstreckt sich nicht nur auf die
vielfältigen , der staatlichen Betreuung
unterliegenden Gebiete des kulturellen Lebens
und aus die Kultur Institute in beiden
Ländern , sondern umfaßt auch die zahlreichen
zwischen der NSDAP Und der Faschistischen
Partei entwickelten Beziehungen, die, soweit sie
ihren Niederschlag in vertraglichen Bestimmun¬
gen gesunden haben, zum Bestandteil des Kul¬
turabkommens gemacht wurden. Die deutschen
wissenschaftlichen Institute in Italien wie auch
ihre Leiter und Beamten erhalten durch das
Abkommen eine völkerrechtlich anerkannteGrund-
lage. Italien , das bisher stir die Erforschung

der deutschen Kultur nur wenige Einrichtungen
im Reiche hatte, wird nunmehr in dem Brenn¬
punkt des deutschen kulturellen Lebens eine
Lieche von Instituten gründen, die zusammen
anit den deutschen Instituten in Italien

eine lebendigeMittlerrolle zwischen den bei¬
den Kulturkreifen einnehmen werden.

Weitere Artikel betreffen die Gründung
von deutschen Schulen in Italien und
italienischenSchulen in Deutschland, den Aus¬
tausch von Lehrkräften und Schü¬
lern und die Abhaltung von Sprachkursen, um
aus diese Weise eine beträchtliche Steigerung
(schon beim Schulunterricht angesangen) der

Lonclspssits clsp pOlclsnkupgsp l^ aclii - ictitsn«
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Im besondere werden in dem Abkommenauch
das Italienische Institut für germanische Stu¬
dien in Rom und die von ReichsministerFrank
und den italienischen Justizminister Solmi be¬
gründete Deutsch -Italienische Juristische Ar¬
beitsgemeinschaft, ferner die bestehenden Aus¬
tauschbeziehungenunter den Gelehrten, Stu¬
denten und Schülern der beiden befreundeten
Länder hervorgehoben, die durch das Abkom¬
men eine willkommene Förderung erfahren
werden.

Kenntnisse der deutschen Sprache in Italien und
der italienischenSprache in Deutschland zu er¬
reichen .

'
Schließlich wird von dem, Abkommen , durch

das ein paritätisch gebildeter Deutsch -Italie¬
nischer Kulturausschuß eingesetzt wird , auch alle
von den beiden Propagandaministerien be¬
treuten Kulturbeziehungen berücksichtigt , deren
Pflege sich die vertragschließendenStaaten auf
allen Gebieten in weitem Maße angelegen sein
lassen werden.

Stürmische Ucdersalirt nach Paris
Ehamberlar « und Halifax von Daladier und Vonnet empfangen

Paris, 23. November.
Ministerpräsident Chamberlain und

Lord Halifax sind um 14.30 Uhr, von Dover
kommend , nach stürmischer Uebersahrt in Calais
eingetrosfen . Schon eine Viertelstunde später
verließen sie Calais mit dem Pariser Expreß¬
zug. Ein Zwischenfall ereignete sich , nachdem
der Zug den Bahnhof verlassen hatte. Eine
Reisende zog die Notbremse und erklärte, sie
hätte irrtümlicherweise einen falschen Zug ge¬
nommen . Der Expreßzug fuhr sodann mit einer
geringen Verspätung weiter.

Ministerpräsident Chamberlain und
Außenminister Lord Halifax sind mit ihren
Damen am,Mittwoch um 17 .44 Uhr inParis
eingetrosfen. Sie wurden am Bahnhof
von Ministerpräsident Daladier, Außen¬
minister Bonnet, dem englischen Botschafter
in Paris und dem französischen Botschafter in
London sowie von einem Vertreter des Präsi¬
denten der Republik und Mitgliedern des fran¬
zösischen Außenministeriums empfangen. Die
englischen Minister begaben sich , von lebhaften
Beifallskundgebungender Pariser Bevölkerung
begrüßt , vom Bahnhof in die Englisch? Bot¬
schaft, wo sie abgestiegen sind.

Die Besprechungenbeginnen heute, Donners¬
tag vormittag um 10 Uhr und werden bis
12 .30 Uhr dauern . Die französischen und die
britischen Staatsmänner werden Gelegenheit
haben , während des vom Staatspräsidenten im
Elysee gegebenen Frühstück ihre Besprechungen
sortzusetzen . Am Nachmittag ist dann ein Emp¬
fang der Minister im Pariser Rathaus vor¬

gesehen . Anschließend begebensich Chamberlain
und Lord Halifax wieder in den Quai d'Orsay,
wo höchstwahrscheinlich Daladier und Cham¬
berlain vor der Presse eine Erklärung abgeben
werden.

Außerdem erfährt man in unterrichteten Krei¬
sen , daß auf der Tagesordnung der französisch-
britischen Ministerbesprechungenneben den be¬
reits bekanntenPunkten auchHilfeleistung
für die jüdischen Flüchtlinge stehen
soll.

Heute abend amtliche Erklärung
Das heutige Programm hat sich insofern ge¬

ändert, als um 12.30 Uhr die Minister einer
Einladung des französischen Staatspräsidenten
zum, Frühstück Nachkommen werden. Von
15 bis 17.30 Uhr werden die Besprechungen
fortgesetzt . Im Anschluß an einen Empfang
durch das Stadtoberhaupt im Pariser Rathaus
findet um 18.30 Uhr der Presseempfang durch
die englischen und französischen Minister statt.

Schöpsecische Kräfte
Zum deutsch -italienischen Kulturabkommen
L . L. Zweierlei vor allem bedeutet uns das

deutsch-italienische Kulturabkommen, das am
Mittwoch in Rom unterzeichnet worden ist.
Einmal wird die Gemeinsamkeit der
Politik, die die beiden Staaten und Völker
verbindet, in den Bereich des Kulturellen
und damit ins Allgemeine geweitet und aus - >
gedehnt. Die politische Achse, so möchte man
sagen , wird durch die geistige Achse nun
für immer verstärkt. Zum andern wird für die
heutige, durch die beiden großen Erneuerungs¬
bewegungen des Nationalsozialismus und des
Faschismus bestimmte Zeit eine alte, edle Tra¬
dition wieder lebendig gemacht , auf einer neuen
Grundlage und mit neuen Kräften. Die junge
Generation erwirbt ein stolzes und reiches
Erbe, um es zu besitzen . In den römischen Ab¬
kommen sind Absicht und Wille, Rechtsnormen
und organisatorischeFormen niedergelegt wor¬
den, dieses Erbe fruchtbar zu machen . Wir sind -
uns , wenn wir diese Zeilen schreiben , dessen»
natürlich Wohl bewußt, daß der geistige Ver¬
kehr und die kulturelleZusammenarbeit zwischen
dem nationalsozialistischenDeutschland und dem
faschistischen Italien auch bisher bereits stark
und vielfältig gewesen sind und daß das Ab¬
kommen nicht etwa ein Anfang, sondern Zu¬
sammenfassungund Vollendung ist.

Mit den deutsch -italienischenBeziehungen auf
geistigem Gebiet war von jeher nicht allein ein
Verhältnis des Austausches, des Verstehensund
Anteilnahme wie gegenseitiger Anregung be¬
zeichnet . Beziehung und Gegenbeziehungwaren
vielmehr gestaltende Kräfte für die Entwicklung
beider Kulturen . Sie waren , wenn wir vom
fertigen Werk zurück auf den Ursprung blicken,
eine Notwendigkeit. Hätten sie gefehlt, so wären
die deutsche und die italienischeKultur nicht nur
Tönungen und Gedanken, nein, sie wären im
Wesen an cs geworden. Wieviel von italie¬
nischer Kuuur ist in Goethes Schaffen nach
seiner Italien -Reise zu einem Element der
höchsten geofsenbarten Förm deutschen Geistes
geworden! Wie ist in Dürers Werk italienisches
Gut zu deutschem Eigen geworden! Das be¬
deutendste Werk über die Geschichte des alten
Roms ist des Deutschen Theodor Mommsen:
„Römische Geschichte" . Und das schönste, schlecht¬
hin unvergängliche-' Denkmal wurde der Re¬
naissance durch den deutschen Jakob Burk¬

8.5 Milliarden Franken Fehlbetrag
Der franröfifche Staatsbaushalt Mr isss

Parts, 23 . November.
Wie zu den Erklärungen desFinanzministers

Reynaud vor dem Finanzausschuß der Kam¬
mer in unterrichteten Kreisen verlautet, hat
Reynaud u . a. zahlenmäßige Angaben über den
Staatshaushalt für 1939 gemacht . Auf Grund
der früheren Schätzungenbeliefen sich die Ein¬
nahmen für 1939 aus 56 Milliarden Franken
und die Ausgaben auf 64,5 Milliarden , so daß
sich also ein Fehlbetrag von 8,5 Mil¬
liarden Franken ergab.

Infolge der durch die Notverordnungen ge¬
machten Anstrengungen soll Reynaud jetzt einen
vollkommen ausgeglichenenHaushaltsplan auf¬
gestellt haben, der sich aus 66,3 Milliarden be¬
laufen würde. Gegenüber den früheren
Schätzungenergibt sich also eine Erhöhung der
Ausgabenseite von 64,5 auf 66,3 Milliarden.

Dies rührt einmal von der durch die Notver¬
ordnung vorgesehenenErhöhung der Beamten¬
gehälter in Höhe von 1,8 Milliarden her , zum
andern sind 200 Millionen für Zulagen an kin¬
derreiche Familien und 550 Millionen für ver¬
schiedene andereAusgaben vorgesehen . Anderer¬
seits werden auf Grund der Maßnahmen der
Sparkommission 200 Millionen Einsparungen
erwartet durch die Herabsetzung gewisser Kre¬
dite. Aus der Einnahmenseite des Staatshaus¬
haltes für 1939, die ebenfalls 66,3 Milliarden
ergeben soll , also 10,3 Milliarden mehr als ur¬
sprünglich im Haushaltsplan vorgesehen, ver¬

spricht sich Reynaud ein beträchtliches Anwach¬
sen der Steuereinnahmen , und zwar 1,8 Mil¬
liarden auf Grund des 30prozentigen Besteue¬
rungszuschlages auf die großen Einkommen,
3 Milliarden durch die allgemeine 2prözentige
Abgabe von den Einkommen, ferner 3,7 Mil¬
liarden aus Grund der indirekten Steuer¬
erhöhungen und schließlich 1,3 Milliarden er¬
höhter Einnahmeck der autonomen Haushalte
der Post und des Telegraphenwesensusw., ins¬
gesamt also 9,8 Milliarden, wozu Reynaud noch
etwa 500 Millionen Einnahmen aus dem er¬
warteten Wirtschaftsaufschwungerhofft.

Valadiee greift anders durch als Vlum
Die Streikbewegung im Bezirk von ValencienneS

..Veerütee Ehambeelain und Daladier
Wüste Schimpfkanonade aus Sowjetspanien

s«

Paris , 23 . November.
Laut Mitteilung det Präfektur Lille konnten

m Laufe des Mittwochnachmittags von den
twa vierzig besetzten Fabriken in Valen-
rennes elf geräumt werden. Zu Zwischen¬
allen ist es hierbei nicht gekommen . In einigen
Fabriken konnte unter Polizeischutz die Ar-
>eit aufrechterhalten werden. Die Streikenden
laben auf entfernter liegenden Zugangsstratzen
Streikposten ausgestellt . In der Metallindustrie
wn Valenciennes und Umgebung Hai die
Streikbewegung zur Stillegung aller Fabriken
geführt . An den Hochöfen verblieben jedoch zu¬
nächst dienotwendigenBedienungsmannschaften.

Am Mittwochabendkam es nach Arbeitsschluß

in den Renault -Werken im Vorort Villancouri
zu Kundgebungen von etwa 300 Arbeitern, die
aber ohne Zwischenfälle zerstreut werden
konnten. In den Lafly- Werken in Asnisres
wurden Streikhetzer von der Polizei aus
den Fabrikräumen entfernt.

5 Verteidiger für Grünspan
Paris , 24 . November.

(Letzter Rundfunk)
Der jüdische Mörder Grünspan wird, wie

nunmehr verlautet, von nicht weniger als süns
Rechtsanwälten verteidigt. An der Spitze
stehen die Pariser Anwälte de Moro-Giafseri
und Henry Torres.

Bilbao, 23. November.
In Barcblona ist die Stimmung , die nach

der letzten großen >Niederlage in der Ebro-
Schlacht schon verzweifelt war, nunmehr völlig
auf dem Nullpunkt angelangt. In ihrer Angst
haben die roten Blätter mit einer verschärften
Schimpfkanonade begonnen, die sich be¬
merkenswerterweisezu einem großenTeil gegen
die Zusammenkunft der britischenund französi¬
schen Minister in Paris richtet . Man fürchtet
die Zuerkennung der Kriegsrechte an National¬
spanien und glaubt , daß in diesem Falle die

. Machthaber in Barcelona sofort gestürzt wür¬
den und nur die bedingungslose Kapitulation
übrig bliebe . So scheut sich die sogenannte
„Presse" in Sowjetspanien nicht , in letzter Zeit
die wüstesten Schmähungen auszustoßen
und erdreistet sich sogar, Chamberlain.
Daladier und Bonnet als Verräter
zu bezeichnen.

Die unterdrückte und hungernde Be¬

völkerung Rotspaniens , die in den letzten
14 Tagen pro Kopf ganze 100 Gramm Linsen
und 50 Gramm Erbsen als „Gemüse" zuge¬
wiesen erhielt, scheint sich der Meinung dieser
bolschewistischen Schreiberlinge allerdings nicht
anzuschließen . Wenigstens erfährt man aus
Barcelona, daß die Sozialpartei, die vor
kurzeist sofortigen Waffenstillstandund Kapi¬
tulation forderte, daraufhin einen unge¬
heuren Zustrom erfahren hat. Die roten
Bonzen haben jetzt Flugzettel verteilt, in denen
sie fordern, vor» diesen „Verrätern " aus der Hut
zu sein.

Kennzeichnend für die Zustände in Barcelona
ist weiter, daß am Mittwoch in den Straßen
der Stadt zum erstenmal die kürzlich einge¬
stellten 200 weiblichen „Carabinieri"
mit ihren Flinten herumspazierten. Sie sollen
die Lücken ausfüllen, die in die Reihen der in
der Schlacht am Ebro eingesetzten „Genossen"
gerissen wurden.
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Hardt — er war Schweizer Bürger — in der
„Kultur der Renaissance in Italien " gesetzt.Hier geht es nicht mehr nur um Beziehungenvielmehr um eine eigenartige tiefe Gemeinschaft
zwischen deutschem Geist und italienischemGeist,um eine Gemeinschaft zudem, die für beideNationen Schicksal geworden ist, Schicksal als
Verhängnis und Beglückung.

Vielleicht hat in unseren Tagen in der Be¬
gegnung U dolf Hitlers und Benito
Mussolinis dieses Schicksal sich erfüllt, dasweit zurückreicht in den Lauf der Zeiten und-das zu reicher Begnadung und zu unsäglichemLeid für die Völker wurde. Das ImperiumKarls des Großen hat mehr und anders als
Byzanz die geistige Nachfolge deß weltbeherr¬
schenden Rom, das für das Abendland vorallem zum Mittler der griechischen Kulturwurde, im europäischen Geschichtsraum an-
getreten Das Gesicht der deutschen Politikwendet sich nach Rom. In diesem Gesicht lebt
die Sehnsucht nach dem Süden . Ihr Ziel istItalien , die Ewige Stadt , der Golf von Neapelals die Erfüllung aller Schönhettsträume, dieKleinodien der Kunst, die Florenz in seinenMauern birgt . >

Die Rompölitik der mittelalterlichen Kaiser
ist nicht allein, wie der schwere Konfliktzwischen
Barbarossa und Heinrich dem Löwen am sinn¬
fälligsten erweist , Ausdruckmachtpolitischer Not¬
wendigkeiten gewesen . In dieser Politik lebte
deutsche Sehnsucht. Schicksal und nicht Gesetz¬mäßigkeiten waren wirksam.

An diese kulturellen Beziehungen, als Er¬
innerung und Zustand,, als Erfüllung und
Forderung , knüpft das Abkommen vom 23 . No¬

vember 1938 an und gibt ihnen neues, kraft¬volles Leben . Es erhebt diese Beziehungen ins
Bewußtsein der Nationen. Das ist sicherlichdas Entscheidende. Aus dem Bewußtwerden
wächst die Aufgabe, aus der Erkenntnis der
Werte die Pflicht, sie zu pflegen. Ein Vorgang,der charakteristisch ist für Wesen und Methodender nationalsozialistischen und faschistischen
Politik . Auf was man im besonderen die
Aufmerksamkeit lenkte , welchen Beziehungenman im einzelnen ein organisatorisches Gerüst
lieh, zeigt das Abkommen. Schon aus dem Um¬
fang des Textes und aus der Zahl der Artikel
ist zu entnehmen, wie weitläufig die Verbin¬

dungen sind , um deren Festigung und Aus¬
gestaltung die beiden Regierungen sich mühen.
Beachtlich ist, daß die kulturelle Zusammen¬
arbeit sich auch aus das Verhältnis der beider:
Parteien, der nationalsozialistischenund der
faschistischen , erstreckt. Neuartig und wegwei¬
send ist die Einsetzung eines Kulturausschusses,
auf dessen Zusammensetzungdie Außenminister
bestimmendenEinfluß üben. Daß die beschrän¬
kenden Bestimmungen für einzelne deutsche In¬
stitute als letzte Ueberbleibsel des Versailler
Zustandes verschwinden, versteht sich am Rande:
Aus dem , was über die planmäßige Pflege , dex
deutschen Sprache in Italien und der italieni¬
schen in Deutschland gesagt ist , sehen Wir , wel¬
chen Wert beide Seiten aus eine Tiefen- und
Breitenwirkung des kulturellen Austauschs ge-
gelegt haben.

Nicht nur die Forscher und die Kunstschaffen¬
den, die Völker insgesamt sollen einander näher
gebracht werden. Gerade an den Bestimmungen

Gegen Inden und Englündee

Araber rase« rum Helligen Kamps ans
Memand WM znr Konserem na« London - ..MMiirkiiiige" und .Mmenlehrer

Jerusalem , 23. November.
In Jerusalem und anderen Städten

Palästinas verbreitet die Leitung der arabi¬
schen Freiheitskämpfer zahlreiche Aufrufe,in denen unter Zitierung von Koran-Versenzum heiligen Kamps gegen Juden und
Engländer aufgerufen wird . Es ist dies nureines der vielen Zeichen , wie sehr sich der Ab¬
wehrkampf der Araber z « gespitzt hat. Alle
Bemühungen der englischen Mandatsregierung,die verschiedensten arabischen Notabeln inner¬
halb und außerhalb von Palästina zu bewegen,das Land auf der in London geplanten Kon¬
ferenz zu vertreten, find fehlgeschlagen . Währendhier nur ablehnende Antworten ein-
treffen, gehen dem Oberkommissarin Palästina
täglich weitere Telegramme zugunsten des
Muftis und der nationalen Bewegung zu.
Auch ganze Listen mit Tausenden von Unter¬
schriften gehen brieflich ein.

Zu dem Versuch gewisser Kreise , durch denMund irgendeines unbedeutenden arabischenStrohmannes glauben zu machen , daß eine Be¬
wegung gegen den Mufti bestehe , erklärt das

arabische Blatt „Aüahab"
, der Größe dieses

Schwindels entspreche sicher die Summe , diedem Verräter gezahlt werde.
Die verheerenden Zustände in Palästina wer¬

den besonders augenscheinlich in der Stadt
Jaffa, die bekanntlich Ende Oktober tage¬lang durchsucht wurde mit dem Erfolg , daß
sich seitdem dort täglich Schießereien und blu¬tige Zwischenfälleereignen. Es mutzten Sirenen
aufgestellt werden, um der Bevölkerung denandauernden neuen Beginn oder das Aufhörendes Ausgehverbotes bekanntzugeben. Die Ara¬ber sind besonders vorsichtig geworden, da dasMilitär mehrfach Leute, die in Unkenntnisdes Ausgehverbots die Straße betraten, ein¬
fach niederfchoß. Dieses Schicksal traf be¬
sonders häufig Beduinen, die keine Zeitungen
lesen können und keinen Rundfunk hören.

,Bei der Wiederbesetzung Jerichos würden
nach arabischenAussagen 8 Frauen verge¬
waltigt. Arabische Ortsälteste, die be¬
schwerdeführend vorstellig wurden, seien ver¬
prügelt worden. Alle männlichen Bewohner
Jerichos seien festgenommen, nach Jerusalem

HeuteEröffnung des «.ReichSbauerutageS
17 ausländische Delegationen — Sudetendeutsche und Ostmärker

anwesend
Goslar , 23. November.

Nachdem seit Anfang der Woche in Goslar
verschiedene Sondertagungen von Verbänden
stattgefunden haben, die dem Reichsnährstand
angegliedert sind , wird der eigentliche Reichs¬
bauerntag heute Donnerstag , nachmittags
17.30 Uhr, in der Stadthalle zu Goslar feier-

über die Stellung der Sprachen im Schulunter¬
richt sind die Möglichkeiten zu ermessen , die sich
in der Zukunft der deutsch -italienischenGemein¬
samkeit noch erschließen lassen.

Deutschland und Italien haben mit dem
Kulturabkommen, dem umfassendsten in Text
mW innerem Gehalt, ihr Verhältnis noch
weiter vertieft. Das zu tun , war ihnen Be¬
dürfnis . Denn die Achse Berlin —Rom ist nicht
allein ein machtpolitischesInstrument ; sie ist
der Ausdruck einer großen kulturellen
Mission, einer notwendigen geistigen Auf¬
gabe. Der vornehmste Sinn , des neuen Ver¬
trags ist daher, jenen schöpferischen Kräften die
Bahn freizumachen, die durch die Begegnung
eines einheitlichenpolitischenWillens und einer
Tradition kulturellen Austausches ausgelöst
wurden. Unberührt von dem Haß und dem
Streit , die in der Umwelt nach einer trügeri¬
schen Pause von neuem entbrannt sind , arbeiten
die beiden Nationen an ihrer gewaltigen ge¬
schichtlichen Ausgabe. Gerade in . dem Kultur¬
abkommen offenbart sich wiederum die Be¬
rufung Deutschlands und Italiens, - Banner¬
träger und Wegbereiter eines neuen Eu¬
ropa zu sein.

lich eröffnet. In kurzen Begrüßungsansprachenwerden der Sprecher des Reichsbauernrates,
Landesbauetnführer Bloe dorn, der Ober¬
bürgermeister der . Reichsbauernstadt Goslar,vr . Droste, der Gauleiter-Stellvertreter des
Gaues Süd -Hannover-Braunschweig, Schmalzund schließlich der Reichsbauernführer, R.
Walther Darre, selbst das Wort nehmen.
Nach einer kurzen Pause schließt sich an die
Eröffnungsfeier das bereits zur Tradition ge¬wordene große Winterhilfskonzert der Wehr¬
macht an. Am Abend veranstaltet die Reichs-
bauernstadt Goslar für den Reichsbauern¬
führer und für den Reichsbauernrat einen offi¬
ziellen Empfang.

Am Freitag beginnen dann die Haupt -
tagungen des Reichsbauerntages, denen in
diesem Jahre ganz besondere Bedeu¬
tung zukommen wird . Am Haupttag, dem
Sonntag , wird der Reichsbauernsührer
sprechen . 17 ausländische Delegationen sind
eingetrosfen, und zwar vertreten diese Brasi¬lien, Bulgarien , Dänemark, Danzig, England,Island , Frankreich, Holland, Italien , Jugo¬slawien, Norwegen, Polen , Schweden, die
Schweiz, die Tschecho-Slowakei, Ungarn unddie Vereinigten Staaten . Ferner kommen Ver¬treterinnen von Landfrauen aus Bulgarien,England , Island , Norwegen und Polen.

Als festliches Zwischenspielwird am Sonn¬abend der ebenfalls zur Tradition gewordeneAbend „ Deutsches Bauerntum " stattfinden, derin diesem Jahre ein besonderes Gesicht durchdie Teilnahme derOOOsudetendeutschenund oft märkischen Bauern erhält, die
schon jetzt der Reichsvauerpstadt durch ihre
schönen , farbenfrohen Trachten und durch ihrefreudig-beschwingte Stimmung das Geprägegeben.

««

überführt und in sogenannte „ Militär¬käfige" eingesperrt worden. In diese Käfigedie für 40 Personen vorgesehen sind , seien Wbis 500 Araber eingepfercht worden. Durch dj§furchtbaren Leiden, die die Araber hier aus¬zuhalten hätten, erklärten sich auch die tägliche»Fälle , wonach — wie amtliche Berichte dannkurz sagen — „ein Araber auf der Flucht er¬schossen" sei.
Eine weitere Neuerung ist die Einführungsogenannter „ Minenkehrer" auf Eisen¬bahnstrecken , d . h . vor der Militärdraisine fährteine kleine Handdraisine mit zwei Arabern, diedann als erste aus etwaige Bomben stößtHierbei sind bereits mehrere Araber getötetworden.
Arabische Kreise schildern den Ausgang der

Kämpfe zwischen Militär und Freischärlern auchWesentlich anders , als die amtlichen englischen
Berichte . So sollen bei einem schwerem Gefecht
südlich von Bethlehem IS Engländer gefallenund 20 verwundet worden sein. Die Araberhätten große Munitionsmengen und Stahl¬helme erbeutet. Der amtliche Bericht sprachhier nur von einem Toten und sechs Verwun¬deten.

Das englische Militärgericht in JerusalemVerurteilte heute wieder, einen Araber znlebenslänglichem Gefängnis.

Achtlnlgsbezeugurm
eines Frontkämpfers

Paris , 24. November.
Der neue französische Botschafter in Berlin,Coulondre, erklärte im Anschluß an die

Kranzniederlegung am Ehrenmal Un¬ter den Linden einem Vertreter der AgenturHavas , bei seiner Geste handele es sich um die
Achtungsbezcugung einesFrontkämpfers gegen¬über dem Gegner von Gestern. Seine Geste sei
auch der Ausdruck der Hofsnung des Ver¬treters Frankreichs in die Wie der Versöh¬nung der beiden Völker.

König Carol in Süddeutschland
Stuttgart , 23. November. ..

König Carol, der zu einem kurzen Besuchauf Schloß Umkirch bei Freiburg im Breisgau .
geweilt hatte, ist am Mittwoch um 19 .10 Uhrvom Freiburger Hauptbahnhof mit einem
Sonderzug nach Sigmaringen (Hohen-zollern) abgefahren,' um seine dortigen Ver¬
wandten zu besuchen . Nach einem kurzenImbiß.wurde die Fahrt nach München fortgesetzt.

Bischof Heikel bei Reichsminister Kerrl Ai
Berlin , 23. November. <

Der Reichsminister für die kirchlichen An¬
gelegenheiten empfing in diesen Tagen Bischofv . Theodor Heüel vom kirchlichen Außenamtder deutschen evangelischen Kirche zur Bericht¬
erstattung über seine Orientreise, die vornehm¬
lich der Einführung des neuen deutschen Prop¬
stes in Jerusalem diente. Hierbei wurden auchdie gegenwärtig in Palästina bestehenden
politischen Schwierigkeiten und die Unter¬
drückung der arabischen Bevölkerung vondem Bischof erläutert.

Erwin Wittstock:
Vas vermaledeite Geschenk

Ich beschloß , dem Prinzen eine Schreib¬
maschine aus siebenbürgischerGebirgseibe zu
schnitzen . Ein Kind freut sich über alles , was
seinen Betätigungstrieb anregt ; , und wenn ein
Prinz schon tausenderlei Spielzeug hat, warum
soll er nicht noch eine Schreibmaschine haben,
schöner als alle andern —, warum soll er nicht
aus der Maschine schreiben lernen ?» Es wird
ihm Spaß machen , und er wird dabei einen
nützlichen Einblick in die Arbeit jener Menschen
gewinnen, die ihr Leben lang im Büro sitzen.

Wir fuhren in einem Wagen zur Hauptmann¬
schaft der Polizei , und ich dachte angestrengt
nach , was der Anlaß meiner außergewöhnlichen
Vorladung sein könne.

Im Raum , in den ich geführt wurde, befand
sich ein Herr, zu dem man „Herr Direktor" sagte.
Er saß an einem geräumigen Schreibtisch —
Weichholz , gebeizt — und hatte die Lade vor
sich , die die Maschine enthielt.

Sein breites Gesicht überflutete der Zorn . Er
war höchst ausgebracht; er schrie mich an : „Was
nehmen Sie sich heraus , Sie Fremdling ! Sie
Heimatloser!"

„Ich bin nicht freiwillig hergekommen."
„ Was wollen Sie mit Ihren ; lächerlichen

Zeug! Einem Prinzen schenkt man Pferde . . .
Flugzeug . . . Auto ! Sie scheinen der Meinung
zu sein , daß er Amtsschreiber werden soll !"

„ Er ist ein Kind. Ich habe ihm eine Freude
machen wollen. Ich bilde mir auf meine Ar¬
beit nichts ein , aber der Gesandte von Groß¬
britannien hat die Schreibmaschinegesehen und
gesagt, daß es ein Kunstwerk sei .

"

„ Der hat einen Spleen . Die Engländer haben
alle einen Spleen . Glauben Sie , daß Sie in
einem Staat leben , der keine . Ordnung kennt?
Sind Sie mit Seiner Königlichen Hoheit denn
geduzt ? Haben Sie mit ihm Ringelreihen ge¬
spielt? Wie kommen Sie dazu, ihm Geschenke
zuzuschicken, von denen Sie nicht wissen , ob er
sie überhaupt annimmt , ob er sie überhaupt
braucht, ob sie ihn nicht beleidigen? "

„Er kann sie ja wegstellen . Sie scheinen vom
Holz wenig zu verstehen . Der englische Ge¬

sandte warf einen einzigen Blick daraus und
versicherte sogleich , daß das Britische Museum
mir die Maschine abkaufen würde. Es ist die
Frage , ob bei Hof alle derselben. Auffassung
sind wie Sie . Das müßte man zuerst er¬
forschen !"

„ Sie brauchen sich nicht aufzuregen! Ich habe
doch nichts gesagt. Schenken Sie dem Prinzen,
was Sie wollen, aber halten Sie gefälligst die
vorgeschriebenen Formen ein. Ermöglichen Sie
den Behörden, zu prüfen, ob ein solches Ge¬
schenk wirklich etwas wert oder ob es eine
Narrheit oder gar etwas Gefährliches ist. Sie
müssen ein Gesuch an den zuständigen Bezirks¬
vorstand richten. Sie müssen in diesem Gesuch
alles beschreiben , was Sie haben wollen."

„Ich will eine Holzarbett verschenken , von
der der britische Gesandte gesagt hat, daß sie
viel Geld wert ist."

„Das ist schön. Das ist edel. Das verrät
einen ergebenen, biederen Sinn . Ich habe auch
nichts weiter gesagt , als daß Sie ein Gesuch
einreichen sollen . Ordnungsgemäß gestempelt.
In dem Sie 'anführen, daß Sie Seiner Hoheit
eine Maschine zu Füßen legen wollen, die nichl
ohne jeden Wert ist ."

„Nicht deshalb, weil sie mehr oder weniger
kostbar ist, sondern daß er damit spielt. Ich
habe über ihren Wert keine Betrachtungen an¬
gestellt , trotzdem ich anderthalb Jahre an ihr
gearbeitet habe. Der Herr Gesandte meint
allerdings , daß das Britische Museum mir
jederzeit tausend Pfund Sterling dafür be¬
zahlen würde."

„Machen Sie keine Witze ! Für so etwas !"
„Mindestens."
„Und das wollen Sie verschenken ? "

„Wenn man mir nicht zu viele Schwierig¬
keiten macht und mich nicht zuviel ärgert ."

„Wer macht Ihnen Schwierigkeiten? Wer
würde sich unterstehen, Sie zu ärgern , sobald
Sie einen dem Prinzen ergebenen, edlen Sinn
verraten ? Was mich anbelangt, — ich will
Ihnen bestens beistehen . Will Ihnen alles

sagen , was Sie brauchen. Die Vorschriftenkann
man natürlich nicht umgehen, die müssen er¬
füllt werden, so wie sie sind . . . Tausend Pfund
scheint mir aber reichlich übertrieben zu sein."

„Soviel hat er gesagt."
„Mensch , das ist eine hohe Summe ! . . .Nun . . . nehmen Sie Papier und Bleistift und

schreiben Sie auf : Sie brauchen das Gesuch.
Gestempelt. Sie beschaffen sich als Beilage ein
Sittenzeugnis der Gemeinde, ferner je ein
Zeugnis vom zuständigen Bezirksgericht, vom
zuständigen Gerichtshof und von der Staats¬
anwaltschaft, daß Sie nicht vorbestraft sind und
daß keine öffentliche Anklage und kein Konkurs¬
verfahren gegen Sie anhängig ist . . . Wie kann
er das überhaupt beurteilen ? "

„Er scheint sich in den Dingen des Museums
auszukennen. Vielleicht entstantmt er einer der
um das Museum verdienten Familien , die an
seiner Verwaltung teilnehmen. Er kennt die
Vorstände der einzelnen Abteilungen."

„Wenn man das umrechnet. . . In unsere
Valuta . . . enorm!"

„Es ist viel."
„ Nun . . . schreiben Sie : Ein Zeugnis über

Ihre Staatsbürgerschaft . Die Behörden und
der Prinz müssen unzweifelhaft wissen , ob ihn
ein In - oder Ausländer beschenkt. Dann ein
Zeugnis — alles ordnungsgemäß gestempelt — ,
daß Sie keine Steuerrückständehaben und auch
für das laufende Vierteljahr Ihrer Steuer¬
pflicht schon*

nachgekommen sind . Ebenso die
Quittungen über die letzten Zahlungen der
Gemeinde-, Bezirks- und Krankenkassegebühren
. . . Zt . . . Zt . . . Zt . . . enorm ! . . . Dann eine
Urkunde, aus der Ihr militärisches Verhältnis
hervorgeht. (Es wäre dem Prinzen nicht mög¬
lich, von einem Deserteur, selbst von einem
ausländischen etwas anzunehmen . . .) Glauben
Sie nicht , daß der Engländer das nur gesagt
hat, weil er wußte, daß Sie die Arbeit nicht
hergeben würden ? Nicht ? . . . Schön . . . Dann
zur FeststellungIhrer Jdentiät einen Geburts¬
schein , Taufschein und einen behördlich beglau¬
bigten Fingerabdruck, alles gestempelt , nötigen¬
falls in beglaubigter Ueberfetzung . Falls das
Holz aus dem Auslande stammt, den Nach¬
weis, daß der Zoll dafür richtig bezahlt wurde,
sowie eine Bestätigung der zuständigen Han¬

delskammer, daß Sie berechigt waren, das
Holz zu erwerben und über die Grenze zu
führen und daß der seltene Baum , von dem
es herrührt , sich

'
nicht einer besonderen Natur-

schutzbestimmung erfreut. Die Unterschrift des
Leiters der Handelskammer wird auf diploma¬
tischem Wege beglaubigt, die Urkunde kommt
vom dortigen Handelsministerum zum dortigen
Außenministerium, von diesem zu unserem
Autzenamt, dann zu unserem Innenminister
und von da im Dienstweg zu Ihrem Bezirks¬
vorstand, der sie Ihnen — gegen Erlag der
Stempelgebühr und etwaiger Kosten — aus¬
folgen wird.

Hierauf brauchen Sie eine ehrenwörtlicheEr¬
klärung, daß Sie keiner internationalen oder
extrem nationalen Organisation des In - oder
Auslandes angehören, die zwei bekannte, füh¬
rende Persönlichkeiten des öffentlichen Lebens
oder zwei Stabsoffiziere mit der Bemerkung
versehen, daß Sie ihnen bekannt sind , und daß
an der Glaubwürdigkeit Ihrer Versicherung'
nicht gezweifelt werden kann. Hieraus eine Be¬
scheinigung, daß das Holz tatsächlich nicht giftig
ist . Sie sagen, nur die Beeren seien giftig.

Ebensogut könnte auch das öftere Berühren
des Holzes einen Leibesschadennach sich ziehen-
Am besten lassen Sie sich von zwei Universitäts¬
professoren, anerkannten Botanikern unseres
Landes, eine Bescheinigunggeben , deren Wohl¬
meinung zwei weitere Professoren, führende
Geister der Medizin,-vom gesundheitlichenGe¬
sichtspunkt bestätigen. Diese sollen das etwas
ausführlicher machen . Sie sollen etwa bestäti¬
gen , daß Seine Königliche Hoheit durch den Ge¬
brauch der Maschine weder ein Ekzem , noch
frühzeitigen Haarausfall , Zahnfäule oder
Augenschwäche noch sonst irgendeine körperliche
Gefahr zu gewärtigen hat . . . Und dann, wenn
Sie alle diese Amtszeugnisse, Bescheinigungen
und Erklärungen gesammelt haben, dann kom¬
men Sie wieder zu mir . Dann will ich Ihnen
sagen, was Sie noch weiter brauchen!"

Ich nahm die Maschine unter den Arm
und ging.

(Dem neuen Werk von Erwin Witisto°
„ . . . abends Gäste. . ." mit GenehmigungI-Verlages Albert Langen/Georg Müller
München entnommen.) '



Randbemerkungen Lvprozenlige Wische Vermögensabgabe
Die Durchführung der gudenkoutribuiionDie Winter -Propa - vr . Goebbels hat am

aanda-Aktion Dienstagabend vor den
Berliner Gaupropagan¬

disten Inhalt und Ziel der bevorstehenden
großen Propagandaaktion aufgezeigt, mit der
aufs neue die nationalsozialistischeBewegung
sich an das gesamte deutsche Volk wendet. Der
Reichsproapagandaminister ist zugleich der
Reichspropagadaletterder Partei . Was er in
seiner Rede darlegte, bezeichnet uns Umriß
und Tendenz der Aktion , die nun i m
ganzen Reichsgebiet durchgeführt
wird . Die Bewegung und das Volk sind auf
der Wacht . Sie lassen sich nicht überraschenund
überrumpeln. Die nehmen keinen Angriff hin,
ohne ihn zurückzuschlagen . Das Jahr 1938 hat
dem deutschen Volk die Erfüllung seiner
nationalen Sehnsucht gebracht , die es in
schweren Kämpfen durch die Jahrhunderte trug.
Daß dieser ungeheure, für die Mitlebenden im
Grunde noch gar nicht zu erfassende Erfolg die
erbittertsten Gegner Deutschlandsauf den Plan
rufen würde: wen sollte das überraschen und
wen hat das überrascht? Uns nicht ! Die
Schüsse auf Ernst vom Rath waren
das Signal für einen erneuten Angriff der
internationalen Judenheit auf das national¬
sozialistische Reich . Dieses Reich war trotz ihrer
Prophezeiungen nicht nach sechs Wochen oder
einem Vierteljahr zusammengebrochen. Es war
immer stärker , immer stolzer und immer größer
geworden . Wieviel Grund , es noch heftiger zu
hassen als zuvor! Deutschland hat die Kampf¬
ansage , die sich in dem Mord an vom Rath
ossenbarte , durchschaut . Die schnelle und harte
Antwort , die das Judentum erhielt, paßte den
Angreifern , wie man sich denken kann, durch¬
aus nicht ins Konzept. Der Reichspropaganda¬
minister hat noch, einmal sehr klar, sehr deut¬
lich und, wie uns scheint , sehr verständlich —
für das deutsche Volk ohnehin — vor allem
auch für das Ausland die Juden fräste
behandelt . Er hat es mit kühler Sachlichkeit
getan . Er hat der wüsten Hetze und den un¬
sinnigen Lügen der Auslandspresse die nackten
Tatsachen entgegengehalten. Or. Goebbels hat
sich einigen der gravierendsten und ebenso
einigen der dümmsten Einwände zugewandt,
die gegen DeutschlandsVerhalten in den letzten
Wochen vorgebracht wurden. Er hat sie mit
souveräner Ueberlegenheitund , so möchte man
in diesem Falle sagen, mit einer Art freund¬
licher Ironie zerflückt . Und siehe da, es blieb
von der ganzen neuen, mit soviel Aufwand an
Druckerschwärze und Haßgeschrei inszenierten
Kampagne gegen Deutschlandnichts übrig . Wie
immer hat der Minister die wirksamste Form
der Abwehr gefunden. Es war eine Abwehr,
die im Grunde ein vernichtenderAngriff gegen
die Lüge unserer Gegner und eine Entlarvung
ihrer Heuchelei war. ? ^

"' Der Irak erkennt das italienische
Imperium an

Der Gesandte des Irak in Rom suchte
den italienischen Außenminister Gras Eiano
auf , um ihm mitzuteilen, daß seine Regierung
ihn künftig als bei „Seiner Majestät dem
König von Italien und dem Kaiser von
Äthiopien" akkreditiert betrachte.

Berlin , 23. November.
Der Reichsfinanzminister hat eine Durch¬

führungsverordnung über die Sühne-
leistung der Juden erlassen , die im
Reichsgesetzblatt Teil I, Nr . 196, vom 22. Nov.
1938, bekanntgegeben wird. Sie bestimmt, daß

die Kontribution von einer Milliarde
Reichsmark als Vermögensabgabe von den
Juden deutscher Staatsangehörigkeit und von
den staatenlosen Juden eingezogen wird.

Abgabepflichtig ist jeder Jude nach § 5 der
Ersten Verordnung zum Reichsbürgergesetz , der
nach der Verordnung über die Anmeldung des
Vermögens von Juden vym 26. April 1938
sein gesamtes in- und ausländisches Vermögen
anzumelden und zu bewerten hatte. Juden
fremder Staatsangehörigkeit unterliegen nicht
der Abgabepflicht.

Bei Mischehen ist nur der jüdische Ehegatte
mit seinem Vermögen abgabepflichtig. Die Ab¬
gabe wird nach dem Gesamtwert des Ver¬
mögens nach dem Stand vom 12. November
1938 bemessen . Sie wird nicht erhoben, wenn
der Gesamtwert des Vermögens nach Abzugder
Verbindlichkeiten, jedoch vor Abrundung , 5000
Reichsmarknicht übersteigt. Der Gesamtwert ist
auf volle 1000 RM nach unten abzurunden.

Die Abgabe beträgt insgesamt 20 v . H. des
Vermögens. Sie zerfällt in vier Teilbeträge
von je 5 v. H. des Vermögens. Der erste Teil¬
betrag ist am 15. Dezember 1938 fällig, die

weiteren Teilbeträge am 15. Februar , 15. Mai
und 15. August 1939.

Die Zahlungen sind ohne besondere Aufforde¬
rung zu leisten . Ehegatten hasten für die Ab¬
gabe des anderen Ehegatten als Gesamtschuld¬
ner. Das gilt nicht für Mischehen . Die Abgabe
ist an das Finanzamt zu entrichten, in dessen
Bezirk der Abgabepflichtigeseinen Wohnsitz oder
seinen gewöhnlichen Aufenthalt hat. Für Ab¬
gabepflichtige , die im Inland weder einen
Wohnsitz noch ihren gewöhnlichen Aufenthalt
haben, Ist das Finanzamt Berlin -Moabit-West
zuständig. '

Zahlungen aus Versicherungsansprüchenvon
Juden deutscher Staatsangehörigkeit und von
staatenlosen Juden nach der Verordnung zur
Wiederherstellung des Straßenbildes bet jüdi¬
schen Gewerbebetriebenvom 12 . November 1938
sind unverzüglichan das zuständige Finanzamt
zu leisten . Diese Zahlungen werden auf die Ab¬
gabe des aus der Versicherung berechtigten
Juden angerechnet. Uebersteigende Beträge ver¬
bleiben dem Reich . Der Reichsfinanzminister
wird ermächtigt, Bestimungen darüber zu
treffen, inwieweit Finanzämter in geeigneten
Fällen Wertpapiere und Grundbesitzin Zahlung
nehmen können . Die Abgabe fließt dem
Reich zu . Es bleibt Vorbehalten, die Zahlungs¬
pflicht zu beschränken , sobald der Betrag von
einer Milliarde Reichsmarkerreicht ist , oder die
Zahlungspflicht zu erweitern, soweit dies zur
Erreichung des Betrages von einer Milliarde
Reichsmark erforderlich ist.

Riiiklritt der Regierung Amredh
Budapest. 24. November.

Ministerpräsident Imredyhat Mittwochum
21 Uhr dem Reichsverweser von Horthy die
Demission der Regierung überreicht. Der
Reichsverweser hat sich die Entscheidung hier¬
über Vorbehalten. Das ungarische Staatsober¬
haupt wird im Lause des heutigen Tages ver¬
schiedene Politiker zu Besprechungenempfangen,

Die Regierung I mredy. die nach der Spal¬
tung der Regierungspartei nur noch 95 Abge¬
ordnete hinter sich hatte, war am Mittwoch im
ungarischen Abgeordnetenhaus bei ihrem An¬
trag zur Tagesordnung mit 94 gegen 115 Stim¬
men in der Minderheit geblieben. Die
Mitglieder der Regierung traten darauf zu

einem Ministerrat zusammen, und Minister¬
präsident Jmredy begab sich , anschließend zum
Reichsverweser.

Der Massenaustritt von Abgeordneten aus
der Regierungspartei hat begreiflicherweisein
der ungarischen Oessentltchkeit und Presse
großes Aufsehen erregt. In unterrichte¬
ten Kreisen wird festgestellt , daß sich unter den
ausgeschiedenen Abgeordneten nicht nur die
persönlichen Anhänger des früheren Ackerbau¬
ministers Szatdaniawski und des früheren
Ministers Bornemisza befinden, die bisher dem
rechten Flügel der Regierungspartei angehör¬
ten, sondern auch ein Teil der sogenannten ge¬
mäßigten mittleren Gruppe.

s Jahre ..Kraft durch Freude"
Am 27. November begeht die Deutsche

Arbeitsfront den Tag des fünfjährigen Be¬
stehens der NS - Gemeinschaft „Kraft durch
Freude" im ganzen Reich mit festlichen Ver¬
anstaltungen, die von dem unaufhörlichen Aus¬
bau der großen Organisation des deutschen Ar¬
beiters zeugen

" werden. Reichsorganisations¬
leiter' Or. L eh Wird den Rechenschaftsbericht
über den Einsatz von „Kraft durch Freude" im
letzten Jahr abstatten und allen Mitarbeitern
dieses nationalsozialistischen Gemeinschafts-
Werkes die Richtlinien für ihre künftige Arbeit
geben.

Wie im Vorjahr fanden die Veranstaltungen
ihren Höhepunkt in der gemeinsamen Iah-
restagung der NS - Gemeinschaft „ Kraft
durch Freude" und der Reichskulturkammerim

Deutschen Opernhaus . Am Freitag, dem
25 . November, 11 Uhr, werden hier die Präsi¬
dent der Reichskulturkammer, Reichsminister
vr . Goebbels, und Reichsorganisationsleiter
vr . Ley sprechen . Es spielt das philharmoni¬
sche Orchester unter Leitung von Generalmusik¬
direktor Clemens Krauß. Als Gast aus dem
befreundeten Italien wird der Leiter der italie¬
nischen Freiheitsörgantsation Dopolavoro, Com-
mendatore Puzzetti , an sämtlichen Veranstal¬
tungen des KdF-Jahrestages teilnehmen: Am
gleichen Tage um 20 Uhr ist eine Festausführung
der Reichskulturkammerund der NSG „ Kraft
durch Freude" im Deutschen Theater mit
„ Minna von Barnhelm " vorgesehen.

Der Gesandte der Dominicanischen Re¬
publik in Berlin dementiert die Meldungen,
wonach seine Regierung in Verhandlungen
über die Aufnahme von 100 000 Juden stehe.

Alfred Dunkel:

Ser LandkireiAer
In der Zeit, als man Muskau das schlesische

Paradies nannte , hatte die Landstreicherplage
so überhand genommen, daß jeder Bürger eine
schwere Strafe zu erwarten hatte, der einen
Landstreicher beherbergte. Menschen , die ein
gutes Herz hatten, wie der Dichter Leopold
Schefer , den die Nachwelt leider ganz vergessen
hat , kamen mit diesem Gesetz oft in Konflikt.
Der Bürgermeister hatte bei Leopold Schefer
in der Landstreicherfrageschon manchesmal ein
Auge zugedrückt , denn jedermann in Muskau
ivutzte, daß der Dichter ein Freund des Fürsten
Pückler war , der ebenso wie die Muskauer
selbst seine Helle Freude an den fröhlichen
Späßen Leopold Schefers hatte. Der Bürger¬
meister hatte an einem Abend am Stammtisch
einen Eid geleistet , daß es von nun an mit all
seiner Gutmütigkeit vorbei sei , und daß jeder
daran glauben müsse , der sich eine Uebertretung
des Landstreichergesetzes zuschulden kommen
ließe.

Leopold Schefer hatte dazu gelächelt . Das
bewog den Bürgermeister, mit immer feuri¬
geren Worten zu schildern , was für Unglück
die Landstreicher in Muskau schon angerichtet
hatten . Mancher Hausbrand war durch die
Unvorsichtigkeit entstanden, von den Zech¬
prellereien gar nicht zu reden.

Als erster verlieh Leopold Schefer den
Stammtisch. Er stand so plötzlich auf, daß der
Bürgermeister ihm erstaunt nachblickte . „Ein
sonderbarer Kauz "

, dachte er, „meine Worte
scheinen ihn vertrieben zu haben."

Am anderen Morgen gab es in aller Frühe
tttzen Höllenlärm vor dem Bürgermeisteramt.
Zankende Stimmen würden laut und kamen
naher, und dann stand Leopold Schefer vor
dem Bürgermeister.

. --Am Gottes willen, so pressieren kann es doch
sucht, daß Sie das Bürgermeisteramt vor der
Amtsstunde aus dem Schlaf trommeln"

, rief
der Bürgermeister zornig.

»Ich mußte kommen "
, sagte der Dichter , der

nne zu feierlichen Gelegenheiten seinen schwar¬
zen Bratenrock trug . „Es pressiert schon ! Mich
bertzt das Gewissen ! Ich habe das Gesetz über¬

treten , Herr Bürgermeister! " begann er klein¬
laut sein Geständnis. „Es handelt sich um das
Ländstreicherverbot."

Des Bürgermeisters Augen funkelten vor
Zorn . „Da hat Ihnen wohl bei meinen Wor¬
ten gestern abend das Gewissen geschlagen ? "

schrie er den armen Sünder an. „Sie sind schon
immer gut Freund mit den Landstreichernge¬
wesen ! Aber, nun ist meine Geduld zu Ende!
Merlinen Landstreicher beherbergt oder ihm
Vorschub leistet , kann mit Gefängnis bis zu
einem Monat oder tausend Taletn Strafe
rechnen !"

Er blickte Leopold Schefer böse an. Das
konnte heut gut werden, wenn schon der frühe
Morgen mit solchem Aerger anfing.

„Dann muß ich mit Gefängnis bestraft wer¬
den"

, klagte Schefer , „denn tausend Taler habe
ich nicht . Ich habe heut nacht einen armen
Kerl in mein Haus aufgenonnyen, der kein
Hemd auf dem Leibe trägt und keinen roten
Heller besitzt."

Der Bürgermeister schluckte an den Worten,
die er jetzt sagen mußte, und die seinem gut¬
mütigen Herzen in der unbedingt nötigen
Strenge und Kraft nicht so schnell einfallen
wollten.

„Herr Schefer. . .", setzte der Bürgermeister
an , aber Leopold winkte mit müder Hand¬
bewegung ab.

„Ich weiß alles, Herr Bürgermeister, was
aber das Schlimmste ist — er hat keinen Paß.
Nicht einmal Ausweispapiere konnte er vor¬
zeigen . Aber der arme Kerl zitterte vor Kälte
und heulte zum Steinerweichen, da habe ich ihn
nicht aussetzen wollen . . ."

Der Schalk blitzte in Leopold Schefers Augen
auf, aber nur der Ratsdiener wunderte sich
darüber , denn der Bürgermeister war so auf¬
geregt, daß er überhaupt nichts mehr sah . Da
hatte ihm der Leopold Schefer ja etwas Schönes
eingebrockt ! Vielleicht war es ein Anarchist,
den er bei sich beherbergte? Der Kerl mußte
sofort über die Grenze!

„Er kann weder Deutsch noch Tschechisch",
gestand Leopold Schefer . „Ich bitte Sie herz¬

lich, Herr Bürgermeister, lassen Sie ihm ein
Land!"
, Aber das Stadtoberhaupt war anderer Mei¬

nung.
„Ich denke nicht daran ! Die Stadtpoliziflen

nehmen ihn in ihre Mitte und schieben ihn ab.
Los, Schefer , in Ihr Haus, ehe sich der Kerl
davonmacht!"

Auf dem Wege wurde kein Wort gesprochen.
Die Stirn des Bürgermeisters zog sich in immer
tiefere Falten . Als Leopold Schefer an seiner
Haustür klingelte , hielt ihm der Bürgermeister
die Hand fest.

„Nicht doch! Das Geklingel macht den Kerl
aufmerksam. Ist das nicht ein Schatten? Still¬
gestanden oder ich schieße !"

„Es ist mein Sonntagspelz , Herr Bürger¬
meister , der am Kammerfenster hängt . Bitte,
durchlöchert : Sie ihn nicht !"

Durch die Hintertür schlichen sich die Männer
ins Haus.

„Ich habe ja das Protokoll noch nicht aus¬
genommen", stöhnte der Bürgermeister plötzlich.
„Es muß sofort geschehen ."

Leopold Schefer führte die Herren in sein
Arbeitszimmer. Ehe sich der Bürgermeister an
den Schreibtisch setzte, hielt er vorsichtig Um¬
schau . „Wohin führt diese Tür ? " fragte er
dann.

„In das Schlafzimmer meiner Frau "
, sagte

Schefer leise . „Ich bitte die Herren um die
Menschenfreundlichkeit , etwas leiser zu sein,
meine Frau fühlt sich nicht Wohl und schläft
noch . . ."

Dem Bürgermeister tat sein gutes Herz Weh.
Die arme Frau würde sehr erschrecken, wenn
sie erfuhr, daß ihr Mann verhaftet werden
mußte. Mit einem leisen Seufzer setzte er sich
dann , um das Protokoll auszunehmen.

„Wiederholen wir also : Heute morgen er¬
schien im Bürgermeisteramt in Muskau der
SchriftstellerLeopold Schefer und erklärte, daß
er in der Nacht einen Kerl in sein Haus aus¬
genommen hat, der kein Hemd auf dem Leibe
trägt und keinen roten Heller besitzt . Der Vaga¬
bund hat nicht einmal Ausweispapiere und
kennt auch in der Umgegend keinen Menschen . . .
Stimmt es?"

„Ja ! " sagte Leopold Schefer laut und mutig,
und der Amtsdiener wunderte sich , daß ein so

Schwerer Sturm über England
London, 23. November.

Bei dem schweren Sturm , der gestern über
den britischen Inseln tobte, sind insgesamt
dreizehn Menschen ums Leben ge¬
kommen. Die meisten Todesfälle wurden
durch einstürzende Dächer und fallende Bäume
herbeigeführt. An mehreren Stellen des Landes
wurden Ortschaften und Landstraßen über¬
schwemmt.

VokttSk in kurzen Worten
Zwischen dem Deutschen Reich und der

Tschecho-Slowakischen Republik wurde ein
Vertrag geschlossen, der die Staats-
angehörigkeits - und Optionsfra¬
gen in endgültiger und umfassender Weise
regelt. Ferner haben die beiden Regierungen
eine Erklärung über den Schutz der beider¬
seitigen Volksgruppen abgegeben, die die
Bildung eines ständigen deutsch -tschecho-slowa-
kischen Regierungsausschufses zur freundschaft¬
lichen Regelung aller Volkstumsfragen vorsieht.

In der Ausgabe des Danziger Gesetz¬
blattes vom 23. November ist eine Verord¬
nung des Senats zum Schutze des deut¬
schen Blutes und der deutschen Ehre veröffent¬
licht worden, die sich stark an die bekannten
Nürnberger Gesetze anlehnt und auch dem art¬
verwandten polnischen Blut vollenSchutz sichert.

Der mexikanische Botschafter in Wa¬
shington, Castillo Naher« , hat am Mittwoch
in Dallas (Texas) auf der Durchreisenach New-
york , von wo er am Freitag zur Teilnahme an
der Panamerikanischen Konferenz in Lima ab-
reisen will, eine bedeutsame Erklärung zur
Judenfrage abgegeben . Der Botschafter er¬
klärte, Mexiko würde die Einwanderung
von Juden aus Deutschland nicht gutheißen.
Der diplomatischeVertreter Mexikos sagte wört¬
lich : „Wir müssen uns zuerst um unsere eige¬
nen Juden kümmern, wer nach Mexiko einwan¬
dern will, mutz die üblichen Einwanderungs¬
proben bestehen . "

I-sss ' äie kMe nickt verluckern,
lu ' 8ie baäea, cremen , puäern —
iM Lküsrt , üu wirst es seken,
Kannst besseräu äurck 's liebenzekeal

pllsgsn 8is ldrs ? ül! s mit äen dslebenäsn , er-
krisckenäsn u . kräktigsnäen Zkasit- kullpklsZs-
Präparaten !Lkasit-kullbaä regt äis klutttrkula-
tioa an, Lkssit- ? uücreme wirkt vorrüglick bei
vunilsn küllöa,stkasit -kul!puäer beseitigt über¬
wältige Sedwsilladsoaäsrung , Lkasit -Tinktur
dskreit rssck u . sekinsrrlos von llüdneraugsn.
Marken Sie noch deute einen Versnob mit
Wsst , ldrs ? ü8s weräsn es Idnsn sanken ! ^
Lrdältliek in allen ^ potdeken , Drogerien uvck k

- sonstigen kLcdgssodäktsn . Lusreillkenäo Ver-
suodsmuster kostenlos uns unverbinclllok von
Kkas it-Vertried -I oxalverk-MLnodeo 27 V 15 «

verstockter und rückfälliger Sünder in einer
solchen Situation noch so tapfer und fröhlich
sein konnte . Und als aus dem Nebenzimmer
plötzlich ein lautes Kinderschreien ertönte,
wurde des Dichters Gesicht eitel Sonnenschein.

„Nanu ? " fragte der Bürgermeister, der wußte,
daß Leopold Schefer bisher ohne Kind durch
das Dasein gegangen war . „Was ist denn da?"'

„Der Vagabund !" lachte Leopold Schefer,
„der Landstreicher ohne Hemd und roten Heller,
der nicht einmal einen Patz hat und vor Kälte
zitterte, als er bei mir ankam."

Der Bürgermeister wußte nicht , ob er lachen
oder sich ärgern sollte . Deshalb entschloß er sich,
das Zimmer wortlos zu verlassen, und mit ihm
giüg der Amtsdiener. Als der Gestrenge die
Tür hinter sich geschlossen hatte, stimmten die
beiden Polizisten, die puterrot vor unter¬
drücktem Lachen waren, in das Lachen des
glücklichen Vaters mit ein. lieber das Weinen
des kleinen Landstreichershinweg rief aus dem
Nebenzimmer eine Helle Frauenstimme:

„Leopold , hast du ihn angemeldet?"

Genttemen
Shaw wurde einst in voller Oeffentlichkeit

anläßlich eines literarischen Empfangs in einem
Londoner Hptel von einem vorlauten Amerika¬
ner, der ihm imponieren wollte, mit erhobener
Stimme gefragt, wo die Herrentoilette zu finden
sei .

' Shaw entgegnete mit freundlicher Miene:
„Gehen Sie nur geradeaus, mein Herr, Sie

werden am Ende des Ganges eine Tür finden,
aus der zu lesen steht ,Gentlemew. Lassen Sie
sich dadurch nicht aufhalten, sondern treten Sie
nur ruhig ein."

Immer galant
In einer kleinen französischen Stadt hatte

der Bürgermeister einer reichen und angesehenen
Dame einen Patz auszustellen.

Nun wies das Gesicht der Dame aber einen
kleinen Mangel auf, der unter den „Besonderen
Kennzeichen nicht gut fehlen konnte.

Der Bürgermeister überlegte einen Augen¬
blick. Dann schrieb er hin : „Äugen dunkelblau,
schön ausdrucksvoll (eins fehlt)."

'
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Freitagmorgen auf dem Fisch
markt am Stau prima Koch'
schellfisch, grüne Heringe, große
Schollen, prima Rotzungen )4
Kilo 35 Pf .. 1 )4 Kilo 1 RM,
Filet Kilo 45 Pf ., Stinte,
prima Goldbarschfiletu. v . a. m

100 ^ 120 ^ 165^
Smii t-IIncieds , Wsiniiancklung
i-isscsnslc. 61 — ksrerui 522b

Bauplatz
am Herrenweg- in beliebiger

Größe zu verkaufen.
A. Grimm, Grundstücksmakler,

Oldenburg-Osternburg.

Berufserziehungswerk der DAF
Oldenburg - Stadt. Kaissrstratze2

Reichsleistungsschreiben
in Kurzschrift

findet an folgenden Tagen statt:
Montag, 28 . Nov. 1
Dienstag, 2S .N0V. i Beginn 2« Uhr
Mittwoch,3U . Nov. 1
Anmeldungen bis Sonnabend , 26 . Nov. 38,
mittags 12.0 0 Uhr . an die Geschäftsstelle
Kaiserstvatze 2 erbeten
Teilnahme k 0 st

Ruf 2551
e n l 0 s

INIII 2HIII
Sl - envurgisrnes
Staatsttfvates

Telephon 4095
Donnerstag , 24. 11., 20 bis

22)4 : 810 , KdF 1102
Meine Schwester und ich

Preisgruppe I
Freitag , 25. 11 ., 20—22:

Außer Anrecht
Im großen Schlotzsaal:

Ballett -Abend
Preise : 2,10 bis 4,10 RM «
Anrechtler und Kreis der
Freunde 50 Prozent Er¬

mäßigung
Sonnabend , 26. 11., 20—22:

Außer Anrecht -
Im großen Schloßsaal
Einmalige Aufführung
der Neuinszenierung

Emilia Galotti
Preise : 2,10 bis 4,10 RM «
Anrechtler und Kreis der
Freunde 50 Prozent Er¬

mäßigung
Beginn der Gaukulturwoche

Weser-Ems
Sonntag , 27 . 11-, 15—17:
5. Vorstellung der HI

(Theaterring 1)
Niederdeutsche Bühne

Stratenmusik
20—22)4 : Außer Anrecht
Der Graf von Luxemburg

Preisgruppe li

« Veranstaltungsring der
HI 50 Prozent Ermäßigung

Juden haben keinen Zutritt

XU- Klinken - Verein UnnNiniiiiilen
MLLL VroheraerlirwaU
im Vereinslokal Huudsmiihle « Krug

Anfang 16 Uhr — Erst klassigeMusik
Halbstündlicher Vorortbahnverkehr ab Markt

Festvorstellungen
des Zirkus

pbalobslriia
20 .3« Uhr,
Haarenufer

Vordersts. Mitgl . Turnhalle,
Ntchtmitglied. Wilmsmann,
Lange Str ., Lilie, Achternstr.
0 .75 RM . Abendk . Turnhalle

27 .. 28 . Nov.
OTB - Halle,

Bei Herzschwäche, Herzbeklemmungen

W
Melissengeistu . stelle heute nach - - - . . . . » — . . -

Wenn Sie auch an Herzbeschwerdenleiden, die nicht auf organischen Fehlern beruhen , machen Sie einmal
einen Versuch mit Klosterfrau -Melissengeist. Wenden Sie ihn einige Monate regelmäßig nach Gebrauchs¬
anweisung an . Der Erfolg wird auch Sie sicher zulriedenstellen. Klosterfrau -Melissengeistin der blauen Original-
Packung mit den drei Nonnen erhalten Sie in Avothekenund Drogerien in Flaschen zu RM 2 .8Ü. 1.65 und 0.90.
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und damit verbundenen Krankheitserscheistungen wie Schlaflosigkeit und Nervo¬
sität wirkt das bekannte Heilkräuter -Destillar Klosterfrau -Melissengeist aus be¬
sondere Art beruhigend und regulierend aus Serz -, Nerven- u. Verdauungstätig¬
keit . Regelmäßig genommen, beseitigt er diese Begleiterscheinungen aus natürliche
Weise, indem er die Tätigkeit von Herz. Nerven und Magen günstig bceinslußt.

So schreibt Frau Arno Jacobs , Hausfrau . Düren , Blumenthalsiraße 14 , am
8. 12 . 37 : „Nach einer schweren Krankheit blieben bei mir Herzschwäche sowie
Herzbeklemmungenzurück. Ich litt deshalb sehr unter Schlaflosigkeitund Nerven¬
beschwerden. Da nahm ich Klosterfrau -Melissengeist. Mit dem Erfolg bin ich sehr
zusrieden. Ich nehme dreimal täglich einen Teelöffel voll aus einen EßlösselWasser.
Bei besonderenAnlässen reibe ich auch die Herzgegendmit Klostersrau -Melissengcist
ein . Ich kann Klosterfrau -Melissengeist auss wärmste empsehlen und füge noch
hinzu , daß ich ihn bereits über ein halbes Jahr regelmäßig einnehme."

Weiter Herr Joses Stümmel (Bild nebenstehend) , Maler , Köln -Ehrenseld,Thebäer-
str . 76 , am 15 . 12 . 37 : „Ich litt seit längerer Zeit an Herzbeschwerdenund hatte mit
Atemnot zu kämpsen. Radfahren konnte ich kaum noch . Ich nahm daraus Klostersrau-
>einigen Monaten fest , daß ich von meinemLeiden so gut wie fast nichts nwhr spüre. "

Statt Karten!

Oldenburg, den 23 . November 193?»
Heute entschlief nach langem Leiden im 68. U

Vensjahr meine liebe Frau , unsere gute Mutter i" !d
Großmutter

,
sollest

geb . Wulf.

Pastor i. R . Louis Müller.
Pastor Hans Rühe und Frau

Grete geb . Müller.
Medizinalrat vr . Fritz Müller und Frau

Mareike geb . Quintus -Winther.
Ingenieur Hanns Müller und Frau

Ilse geb . Hoberg.
Hannemarie Rühe.
Ludwig Rühe.
Harald Rühe.
Erika Rühe.

Trauerfeier in Oldenburg am Montag, dem
28. d. M.. vormittags 9 Uhr, Margaretenstr. 24.

Beerdigung nachmittags in Dötlingen. Andacht
um 2 Uhr in der Kirche . -

Von Beileidsbesuchenbitten wir abzusehen.

Oldenburg, den 23. November 1938.
Willersstr. 12.

Heute mittag entschlief nach längerer Krankheit,
jedoch unerwartet , mein lieber, guter Mann

^ i
'liiul' 5tsirii3acli

im Alter von 59 Jahren . '

In tiefer Trauer
LIsv 8tvi »d»vl» geb . Wachkler

Beerdigung am Sonnabend , dem 26 . November,
auf dem neuen Friedhof. Trauerfeier in der Aus-
erstehungskirM vormittags 11 Uhr.

Etwaige
'Kranzspenden dorthin erbeten.

Von Beileidsbesuchenbitte ich abzusehen.

Oldenburg. Jägerstr . 7.
Am 22 . November, abends 9)4 Uhr, entschlief sanft

und ruhig nach langer Krankheit im Pius -Hospital,
versehen mit den Tröstungen unserer hl. Religion,
mein lieber Mann und unser guter Vater

!^ . l. cm ^si ' mclsiii
In tiefster Trauer

L^ » « läk » Lanlormaun
geb . Meher.

Das feierliche Seelenamt findet statt am Sonn¬
abend, dem 26. November, morgens 9)4 Uhr. an¬
schließend Beerdigung von der Kapelle des Pius-
Hospitals aus auf dem katholischen Friedhof.

Ev. Kranzspenden zum Pius -Hospital erbeten.

Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme beim
Hinscheiden unseres liebenVaters sagen wir allen auf
diesem Wege unseren

herzlichsten Dank.
Ossckv/isksi ' Kunst

Oldenburg,- Hannover, November 1938.

Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme beim
Verluste unserer lieben Entschlafenen sagen wir allen

unseren herzlichsten Dank.
klsinr . Kayssi unci i^pav

nebst Angehörigen.
Eversten, EdewechterLandstraße.

Für die vielen Beweise herzlicherTeilnahme beim Htn-
schetden meiner lieben Schwester sage ich allen denen,
die ihr das letzte Geleit gaben und ihren Sarg mit
Kränzen schmückten , auf diesem Wege meinen

iisi'rlicksn vc »nl<
Gerhard Helms , Etzhorn in

Zamitten-Mnieigen
finden seit Jahrzehnten in den „Oldenburger
Nachrichten" große Beachtung'

f>
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ISO Menschen durch eine
beherzte Frau gerettet -

London, 17. November.
Wie einwandfrei festgestellt ist , hat das Ver¬

halten einer beherzten Frau das Leben von
150 Passagieren eines Expretzzuges ge¬
rettet. Die Eisenbahn- Gesellschaft hat der
lavferen und geistesgegenwärtigen Lebens¬
retterin ein Dankbarkeitsgeschenk von 10 Pfund
gemacht, also bei der Entwertung des englischen
Geldes keine besonders große Summe . Es han¬
delt sich bei dieser Lebensretterin um Mrs . Ada
Milton, die den Londoner Nordost-Expreß
bei Bruxbourne so rechtzeitig zum Halten ge¬
bracht hatte, daß ein ungeheures Unglück in der.
letzten Sekunde vermieden werden konnte.

Als Frau Milton entlang der Eisenbahnlinie
ging , bemerkte sie, daß ein Telegraphenmast
mitten aus dem Gleise lag. Ohne sich zu be¬
sinnen , lief sie dem Expreß, dessen Herannahen
sie aus langer Gewohnheit kannte, mitten auf
dem Gleise , immer wieder winkend, rufend und
gestikulierend entgegen, um ihn schließlich zum
Haltenzuzwingen. Die Londoner Nord-
ost-ExPreß -Eisenbahngesellschaftüberreichte der
Retterin 10 Pfund . Selbstverständlichsoll man
eine Tat zunächst um ihrer selbst willen tun,
aber in diesem Falle haben sich die 150 "gerette¬
ten Passagiere des fraglichen Expretzzuges in
der Meinung zusammengefunden, daß die Tat
von Mrs Ada Milton doch anders belohnt wer¬
den müsse . Die 150 Passagiere schlossen sich zu
einem Verband zusammen, erwählten ein Ko¬
mitee, dessen Aufgabe es ist, die tapfere Frau
entsprechend ihren Verdiensten zu ehren; auch
materiell!

Cavenne-SlrüMnge revoltieren
Paris , 21. November.

Im Zuchthaus der Insel San Martin de
Re, das als Sammellager für die nach der
VerbrecherkolonieCayenne Verbannten rück¬
fälligen Sträflinge dient, kam es in der ver¬
gangenen Nacht zu einer Meuterei, als die
Verbrecher erfuhren, daß sie am Montag an
Bord des schwimmenden Zuchthauses „ Mar-
rinisre " nach Cayenne übergeführt werden soll¬
ten. Die Zuchthauswärter behielten jedoch die
Oberhand und konnten die Ruhe und Ordnung
wieder Herstellen . 20 Zuchthäusler wurden mehr
oder weniger schwer verletzt,

Die größte Nömervilla
der Sstalpen

Graz , .21. November.
Im Gebiet des Grazer Beckens , im sogenann¬

ten Kais er Wald, 13 Kilometer südlich ven
Graz , sind Reste einer großen römischen
Villa aus dem 4. Jahrhundert nach d . ztw.
entdeckt worden. Oestlich des Kaiserwaldes
führte eine alte Römerstratze von der größten
römischen Siedlung aus steirischen Boden, Fla¬
via Solva,. durch das Murtal nach Kärnten.
Im September d . J . begannen die planmäßigen
AusgrabungDarbeiten, die jetzt zur
Freilegung des Grundrisses einer Villa führten.
Das Gebäude umfaßte eine Bodenfläche von
rund 100 mal 160 Meter. Damit stellte es die
größte bisher ausgesundene Römervilla der Ost¬
alpen dar.

' Man nimmt an, daß es sich um den
Verwaltungssitz eines römischen Beamten han¬
delte.. Wertvolle Funde , Badeeinrichtungen,
Warmluftheizung, Malereien und Wandverklei¬
dungen in pompejaniscĥm Rot , geben bemer¬

kenswerte Aufschlüsse aus jener spätrömischen

3wei Kinder rauchverMet
Die Mutter wegen Mordverdachtes

festgenommLn
Aachen, 22. November.

Am Sonntagabend kamen in Stolberg
sRhld .) , zwei kleine Kinder durch Rauchvergif¬
tung ums Leben . Vorübergehende bemerkten,
daß aus einer Wohnung im zweiten Stockwerk
eines Hauses starker Qualm hervordrang . Man
öffnete gewaltsam die Tür der Wohnung und
fand dann zwei Kinder im Alter von andert¬
halb Jahren und fünf Monaten tot vor.
Brennvorräte in der Nähe des Küchenherdes
standen in Brand und hatten die Zimmer völ¬
lig verqualmt.

Da es zweifelhaft erscheint , ob ein Unglücks-
iall oder ein Verbrechen den Tod der Kinder
herbeiführte, wurde die 22jährige Mutter,
die die Wohnung schon Stunden vorher ver¬
lassen hatte, f e st g en om m en . Es besieht der
Verdacht , daß sie sich gewaltsam ihrer Kinder
entledigen wollte . Der Ehemann macht gegen¬
wärtig eine Gefängnisstrafe wegen Kindesmitz-
handlung ab , die er an dem dreijährigen un¬
ehelichen Kind seiner Frau begangen Hat. Auch
me Frau soll nach der Rückkehr ihres Mannes
aus dem gleichen Grunde eine Gefängnisstrafe
verbüßen. -

Der Abschaum wird besMgl
Berlin , 22 . November.

Am 22. November ist der am 3 . März 1913
geborene Joses Mägerle hingerichtet
worden , der am 9 . Juli 1938 vom Schwur¬
gericht in Rottweil wegen Mordes zum Tode
verurteilt worden ist . Mägerle hat am 4. Okt.
1937 bei Böttingen ( Württemberg) die 14tMH-r>ge Katharine Villing, die seinen unsittlichen
Anträgen Widerstand entgegengesetzt hatte,
durch Messerstichegetötet.

Am 22. November ist der am 17 . August 1902
geborene Oswald Steinmetz aus Velbert
Yrngerichtet worden, der am 16 . Sept . 1938

Kemal Atatürks letzter Weg nach Ankara
In feierlicher Weise wurde die Ueberführung des verstorbenen türkischen Staatspräsidenten,
Kemal Atatürk, von Istanbul nach Ankara vollzogen, das Atatürk erst zur Hauptstadt
des Landes gemacht hatte. Man sieht hier den Sarg auf der Geschützlafette , begleitet von
sechs türkischen Generälen bei der Ankunft im Hafen von Istanbul , wo der Sarg an Bord
des Schlachtkreuzers„Uawus " gebracht wurde, des früheren deutschen Panzerkreuzers „Goeben"

(Scherl-Bilderdienst-Auioflex)

König Leopold von Belgien besuchte sein Patenkind
In diesen Tagen weilte König Leopold voll Belgien zu einem Staatsbesuch in Holland.
Unsere Aufnahme zeigt den König der Belgier mit Kronprinzessin Juliane und ihrem
Töchterchen Beatrix, Prinz Bernhard der Niederlande und Königin Wilhelmine in Soestdijk.

vom Schwurgericht in Wuppertal wegen Mor¬
des und Verbrechens gegen das Sprengstoff¬
gesetz zum Tode und dauerndem Verlust der
bürgerlichen Ehrenrechte verurteilt worden.
Steinmetz hat am 2. Oktober 1934 in Velbert
seine hochschwangere Ehefrau durch Herbeifüh¬
rung einer Sprengstosfexplosionermordet, weil
sie seinen ehewidrigen Beziehungen zu anderen
Frauen im Wege stand.

Sahn rum Tobe verurteilt . . .
Berlin, 24. November.

Im Prozeß gegen den 19jährigen Hans
Hahn, der am 12. Oktober d. I . den Kraft¬
droschkenfahrer Herbert Taubel in Berlin-
Nicolassee erschossen hat, verurteilte das
Sondergericht den Angeklagten dem Anträge
des Staatsanwaltes gemäß wegen Mordes in
Tateinheit mit versuchtem schweren Raub zum
Tode und sprach ihm die bürgerlichenEhren¬
rechte aus Lebenszeit ab.

. . . und solort hingerichtet
Berlin , 24 . November.

(L e tz 1 e r R u n d s u n k)
Die Justizpressestelle Berlin teilt mit:

Heute ist der am 20. Mai 1919 in Erfurt ge¬
borene HansHahnhingerichtet worden,
der vom Sondergericht in Berlin am 23. No¬
vember 1938 wegen Mordes zum Tode und
zum Verlust der bürgerlichen Ehrenrechte auf
Lebenszeit verurteilt worden ist.

Durch die Vollstreckung des Todesurteils hat
ein grauenhaftes Verbrechen, das in der Oef-
fentlichkeit größtes Aussehen und berechtigte
Empörung hervorgerusen hat , binnen kür¬
ze st e r Z e i t seine gerechteSühne gesunden.

Mordtat in der Strefowstratze
Der Täter ein Siebzehnjähriger

Hamburg, 22. November.
Die grausige Mordtat an der Zigarrenhänd¬

lerin Rupprecht, die , wie gemeldet, in den Mor¬
genstunden des Montag verübt wurde, hat be¬
reits am Dienstagvormittag ihre Aufklä¬
rung gefunden. Der Kriminalpolizei ist es
gelungen, den siebzehnjährigen erwerbs¬
losen Arbeitsburschen G., der in der Nähe des
Tatortes bei seinen Eltern wohnte, als Täter
zu ermitteln. Danach hat er den Entschluß
gefaßt, die Frau Rupprech: zu ermorden, um
sich Geld zu verschaffen . Zu diesem Zweck hat
er sich am Montag früh in den Laden der Frau
Rupprecht begeben und hat sie hier durch Faust-
Hiebe betäubt. Nachdem er sie in die Küche ge¬
schleift hatte, sei sie wieder zu sich gekommen,
und jetzt habe er ihr die tödlichen Stiche ver¬
setzt. Nachdem er sich aus der Kasse etwa zehn
Steichsmark ungeeignet hatte, habe er den La¬
den verlassen und sich in einem Nachbarhaus
oberflächlich von Blut gereinigt und die bei der
Tat erlittenen Schnittverletzungenso gut wie es
ging, behelfsmäßig verbunden. Nach der Tat
hat sich der Täter , der anscheinend geistig min¬
derwertig ist, bis zum folgenden Morgen in
Hamburg Herumgetrieben. Dann erschien er
an einem Polizeirevier, um sich zu erkundigen,
ob er vermißt gemeldet sei. Hierbei
legte er ein verdächtigesBenehmen an den Tag
und verwickelte sich in Widersprüche. Erwürbe
festgehaltenund hat unmittelbar danach ein um¬
fassendes Geständnis abgelegt.

. 23000 wollen erben
Philadelphia , 22. November.

Im Jahre 1930 War zu Philadelphia Frau
Henrietta Gar reit, die Witwe des nord¬
amerikanischen Schnupstabakkönigs, gestorben,
ohne ein Testament zu hinterlassen. Ihr Erbe
belief sich auf nicht weniger als 45 Millionen'
Dollar. Inzwischen haben. 23 000 Personen, die
Verwandte der Verstorbenen zu sein behaup¬
teten, Erbansprüche geltend gemacht . Am mei¬
sten Aussicht hatte eine Familie Schaefser,
die ihre Verwandtschaftaus Eintragungen , die
sich in der alten Familienbibel fanden, Nach¬
weisen wollte. Inzwischen aber, ist sestgestellt
worden, daß diese Eintragungen Fälschun¬
gen sind . Neun Angehörige der Familie wur¬
den verhaftet. Und jetzt hat ein Londoner
Schneider, namens Schaefser, die Reise nach
Philadelphia angetreten, um dazutun , daß er
als Vetter der Verstorbenen der nächstberechttgte
Erbe sei!

Schleppunfall in südsümischem
Safe«

Helsinki , 22. November.
Ein schwerer Unglücksfall, der zweiTodes-

opfer forderte, hat sich im Hafen von Vila -
joki in Südfinnland ereignet. Ein Schlepper
war mit dem Einschleppen des deutschen Damp¬
fers „ Königsberg i . Pr ." beschäftigt . Plötzlich
legte sich der Schlepper aus bisher unbekannter
Ursache quer und das Schleppseil spannte sich
so heftig , daß der Schlepper sich immer mehr
auf die Seite legte. Die Besatzung bemühte
sich vergeblich , das Schleppseil loszuwersen,
woraus die an Bord befindlichen Personen ins
Wasser sprangen, um sich zu retten. Die Köchin
und ein Küchenmädchen , die sich in der Kom¬
büse befanden, versuchten vergeblich , die Tür
zu öffnen, -die von den inzwischen in das In¬
nere des Schiffes eingedrungenen Wassermassen
sestgepretzt wurde. Wenige Minuten später
sank der Schlepper, ohne daß es möglich
war, die beiden Frauen zu retten.

Begnadigung durckr den Führer
Berlin , 22. November.

Der Führer und Reichskanzler hat die
gegen die Eheleute Paul und Parta Schrö¬
der vom Schwurgericht in Stolp wegen ge¬
meinschaftlichen Mordes ihres neugeborenen
Kindes erkanntenTodesstrafen im Gnadenwege
in Zuchthausstrafen von je 15 Jahren umge¬
wandelt, weil die Verurteilten in ernster
Notlage aus schwerer Sorge um ihr und
ihrer drei lebenden Kinder Fortkommen gehan¬
delt haben.

Tolles Gaunerstück in Berlin
Berlin, 22. November.

Durch einen tollen Gaunerstreich ist es dieser
Tage drei Verbrechern, die unter der Maske
von Kriminalbeamten auftraten , gelungen, eine
Summe von 20 000 RM zu erbeuten. Trotz
umfangreicher Fahndungen konnten die Täter
bisher leider noch nicht gefaßt werden.

Bei einer Geschäftsfrau, die im Norden Ber¬
lins wohnt, erschienen in den Vormittagsstun¬
den drei Männer , die sich als Kriminalbe -
amte der Devisenstelleausgaben. Sie er¬
klärten, den Auftrag zu haben, die Wohnung
nach Devisen zu durchsuchen , und wurden dar¬
aufhin von der Frau eingelassen . Die Woh¬
nungsinhaberin öffnete bereitwilligst in allen
Zimmern sämtliche Behältnisse und zeigte den
angeblichen Beamten schließlich auch den Auf¬
bewahrungsort einer Geldsumme von
20 000 RM , die sie zur Bezahlung von Waren
bereitgelegt hatte. Die „Kriminalbeamten" er¬klärten den Betrag sofort für beschlagnahmt,nahmen rhu an sich und entfernten sich dannmit der Bemerkung, die Geschäftsfrau möge sicham nächsten Tage mit der Devisenstelle in Ver¬
bindung setzen und von dort würde sie auch dasGeld zurückerhalten. Als die Frau sich nun am
folgenden Tage an die Devisenstelle wandte,mußte sie zu ihrem Schrecken erfahren, daß sie
abgefeimten Betrügern in die
Hände gefallen war . Die bisherigen kri¬
mmalpolitischen Ermittlungen haben ergeben,
daß die drei Täter schon am Tage zuvor tu dem
Hause gewesen waren und nach der Geschäfts-frau gefragt hatten. Zweifellos müssen sie ge¬wußt haben, daß ihr Opfer eine größere Geld¬
summe in der Wohnung aufbewahrte. (Hätte
sie das Geld aus einer Sparkasse oder Bank
deponiert, wäre sie heute nicht um 20 000 RMarmer. D. Schriftl.)

Allgäuer Berge im Neuschnee
Kempten, 22. November.

Das stürmische Wetter hat nun auch in den
Tallagen des Allgäu im Lause des Dienstag
einen scharfen Temperaturrückgang ge¬bracht. Bis aus 1000 Meter herunter ist
Schnee gefallen. Am Spätnachmittag, als
die Wolkendecke für kurze Zeit ausbrach , zeigten
sich die Allgäuer Berge im schimmernden Weiß.Da die Temperatur weiter zurückgeht , ist mit
Fortdauer der Schneefälle zu rechnen.

Italienisches Flugzeug verunglückt
Am Dienstagmittag verunglückte bei Wink¬

lern in der Nähe von Klagenfurt das auf
dem Fluge von München nach Rom befindliche
italienische Flugzeug „ 8 73 (s/HI <M " aus bis¬
her ungeklärten Gründen . Vier Angehörige der
fünfköpsigen Besatzungkamen dabei ums Leben,
während der fünfte schwer verletzt würde.



Dev tägliche Nachrichten-Sport
Sport-StreMchiee

Norwegens Fußball folgt deutschem Vorbild
Eine der Fußballnationen , die sich im Lause

der letzten Jahre ganz besonders auszeichnen
konnte , ist Norwegen. Norwegens Mannschaft
hat sowohl auf dem OlympischenFutzballturnier
in Berlin wie in der Fußball - Weltmeisterschaft
1938 große Spiele geliefert. Dieser Erfolg ist
ganz besonders dem in Deutschland gut be¬
kannten Assi Halvorsen zu danken, ' der seit
mehreren Jahren die norwegische Nationalelf
betreut. Halvorsen, der früher beim Hamburger
Sport -Verein tätig war , hat sich nach seiner
Rückkehr in die Heimat immer wieder mit der
neuen Entwicklung des deutschen Fußballsports
vertraut gemacht . Seine Erfahrungen hat er
vielfach für Norwegens Fußball verwenden
können . Jetzt beschreitet man in Norwegen
nach deutschem Vorbild einen neuen Weg . Nor¬
wegens Anteil von 19 MO Kronen aus dem
kürzlich gegen England ausgetragenen Länder¬
spiel in Newcastlesoll dazu verwendet werden,
um Futzballkurse für begabte Spieler durch¬
zuführen. Gleichzeitig soll eine Fußballschule
gegründet werden, an der Vereinstrainer , Futz-
ball-Lehrer, Masseure usw. durch die Unter¬
stützung des Verbandes eine Ausbildung für
ihre Arbeit im ganzen Lande erhalten werden.
Damit ist für Norwegens Fußball ein Schritt
zu einer neuen Entwicklung getan, die bestimmt
wieder gute Früchte tragen wird.

Binder wieder in „Bombenform"
Im Fußball der Ostmark hat die Meister¬

schaft einen Höhepunkt erreicht , die an Span¬
nung nichts zu wünschen übrig läßt . In der
Torschützenliste , die man in Wien von Woche
zu Woche führt , liegt der Rapid -Mittelstürmer
Binder mit dreizehn Treffern überlegen in
Führung .

' Im Spiel gegen den Grazer Sport¬
klub , das Rapid mit 6 :2 gewann, erzielteBinder
drei prachtvolle Tore. In der Wiener Presse
heißt es in den Schlagzeilen sehr aufschlußreich:
„Binder -Bomben über Graz"

, gab doch die
große Form dieses Mittelstürmers den Aus¬
schlag für den Sieg des Wiener Meisters.
„Bimbo"

, wie Binder im Wiener Volksmund
genannt wird , ist wieder der führende Tor¬
schütze an der Donau . Auf dem zweiten Platz
ver Torschützenliste folgt Sasarik von Austria
Wien mit neun Toren . Die beiden National¬
spieler Hahnemann (Admira ) mit acht und
Stroh (Austria) mit sieben Treffern sind nicht
so sehr hervorgetreten; dagegen konnte sich Kern,
der Mittelstürmer von Wacker Wien, bemerkens¬
wert auszeichnen. Kern hat in zwei Spielen
seiner Mannschaftnicht weniger als sieben Tore
erzielt; allein in dem letzten Treffen gegen die
Amateure Steyr brachte er vier Tore auf sein
Konto und steht,wie auch Adelbrechtvon Austro-
Fiat Wien, mit je acht Toren mit Hahnemann
auf dem dritten Platz der Torschützenliste . An
Schußkraft ist Binder jedoch allen anderen
Wiener Stürmern überlegen. Im Frühjahr
stand Binder bereits in der deutschen Auswahl,
sie gegen Aston Villa in Berlin eingesetzt wurde.
Es ist möglich , daß Binder angesichts seiner
ausgezeichnetenForm eine Berufung erhält , in
der Nationalmannschaft zu spielen. In diesem
Zusammenhang ist das Städtespiel Berlin gegen
Wien in der Reichshauptstadt am 4. Dezember
von besonderem Interesse.

Heimspiele— ein großer Vorteil
Im englischen Fußball , der in dieser Spiel¬

zeit schon große Ueberraschungen gebracht hat,
tritt immer wieder die Tatsache in Erscheinung,
daß die Mannschaftenauf den Plätzen des Geg¬
ners nur schwer gewinnen können . Der Vorteil
des eigenen Platzes gibt sehr oft den Ausschlag
für den Erfolg. Sehr aufschlußreich war dafür
wieder der letzte Ligasonnabend. Nicht .weniger
als 26 von den 44 Ligamannschaften konnten
auf eigenem Platz ihre Spiele gewinnen, wäh¬
rend nur zehn Mannschaften auswärts zu
einem Sieg kamen und die acht übrigen sich mit
einer Punktteilung begnügen mußten. Heim¬
spiele find iw englischen Fußball Mehr als
anderswo ein großer Vorteil . Unter den sieg¬
reichen Mannschaftenin den Heimspielenwaren
wieder die beiden Spitzenreiter Derby County
und Everton , dann aber auch Aston Villa , das
zum ersten Male wieder nach fünf verlorenen
Spielen sich zwei Punkte sichern konnte, wobei
der eigene Platz eine große Rolle spielte.

Gegen Holland Weeden Stürmer gelacht
An iS Spielen konnten 31 Tore gescholten werden

Das nächste große internationale Ereignis für
den deutschen Fußballsport ist der Länderkamps
gegen Holland am 11. Dezember in Rotterdam.
Wenn die deutsche Ländermannschaft gegen die
Holländer in den Kampf geht, , so ist man sich
stets einer besonders schweren Aufgabe bewußt.
Die bisherigen 15 Spiele gegen Holland ergeben
in der Gesamtwertung noch immer ein Plus
für die Vertreter der Niederlande. Dabei hat
die deutsche Mannschaft auf holländischemBo¬
den besser abgeschnitten, als in den Länder¬
spielen in der Heimat. In Deutschland wurde
bereits siebenmal gegen Holland gespielt , es
reichte aber nur zu einem Sieg ( !) , während
drei Spiele '

unentschieden endeten und drei ver¬
loren gingen (mit insgesamt 11 :15 Toren) . Von
den acht Spielen auf holländischem Boden
konnten dagegen drei gewonnen werden; drei
endeten unentschieden, und zwei gingen ver¬

loren (Torverhältnis 20 :20). Zwar haben die
deutschen Stürmer gegen Holland zusammen
31 Toren geschossen, diese reichten jedoch erst zu
vier Siegen aus.

Dabei hat Deutschland — von einigem Aus¬
nahmen in Vorkriegssptelen abgesehen— gegen
die Holländer stets die besten Kräfte mobil ge¬
macht und besonders die erfolgreichsten Stür¬
mer eingesetzt . Die meisten Treffer gegen Hol¬
land vermochte Joses Pöttinger (Bayern Mün¬
chen) zu schießen , der bei dem 4 :2-Tteg 1926 in
Düsseldorf allein drei . Tore erzielte, und auch
bei dem 2 :2-Spiel 1927 in Köln beide Tore
schoß. Julius Hirsch (Karlsruher FV ) konnte
in dem bisher torreichsten Spiel gegen Holland
(5 :5 1912 in Zwolle) allein vier Tore schießen.
Insgesamt vier Tore erzielte auch „Tüll" Har¬
der (Hamburger SV ) in Länderspielen gegen
Holland.

Sie deutschen Stürmerreihe« 1SS8
<1 :1 gegen Schweiz) Lehner Urvan Stffling Szepan <1) Striebinger
<1 :1 gegen Ungarn) Lehner Sifsling Berndt Kuzorra Math
<S :1 gegen Luxemburg Winkler Gauchel <S) Lenz Hetvach Holz
<1 :1 gegen Portugal) Lehner Gellefch Sifsling Szepan Fath
<3 :8 gegen England) Lehner Gellcsch <I) Gauchel <1) Szepan Pesser (1)
<1 :1 gegen Schweiz) Lehner Gellefch Gauchel <1) Hahnemann Pesser
<S :4 gegen Schweiz) Lehner Stroh Hahnemann <1) Szepan Reumer
<4 :1 gegen Polen) Hahnemann Stroh Gauchel <3) SchSn <1> Pesser
<4 :1 gegen Rumänien) Btallas Hahnemann Stroh <1) SchSn <1> Pesser <1>

In Klammern sind die von den Stürmern erzielten Torerfolge beigtzfügt.

Nach den vielen Enttäuschungen im Frühjahr
haben die beiden letzten Spiele glatte Erfolge
gebracht , und hinzugesügt wurde dann noch das
3 :1 gegen Bulgarien in einem allerdings nicht
offiziellen Länderkamps. Gauchel wirkte hierbei
von den erprobten Nattonalstürmern mit und
schoß ebenfalls ein Tor.

Von den obengenannten diesjährigen An¬
griffsreihen scheidet Pesser infolge seiner Ver¬
letzung für einige Zeit aus . Damit steht der un¬
bestritten beste Linksaußen Wohl nicht zur Ver¬
fügung. Der Riesaer Arlt dürste die größten
Aussichten haben, Pessers Platz gegen Holland
zu erhalten, da sowohl Neumer, als auch Fath
in ihren letzten Spielen keine besondere Form
bewiesen haben. Schön hat in allen seinen
Länderspielen stets Tore geschossen, und das

gleiche ist auch dem Neuendorfer Gauchel in
allen seinen diesjährigen Länderspielen geglückt.
Für den Mittelstürmerposten wird neuerdings
auch der Wiener Binder stark empfohlen, der
gegenwärtig in ausgezeichneter Form ist, und
in der Ostmark , mit Längen an der Spitze, der
erfolgreichsten Stürmer steht . Stroh und Hahne¬
mann — der viermal und stets auf einem an¬
deren Stürmerposten in der Nationalelf ge¬
spielt hat — dürften zur Zeit den gegenwärtig
stärksten deutschen rechten Angriffsflügel bil¬
den. Vor dem Länderspiel bieten die Pokal¬
kämpfe am kommenden Sonntag und der
Städtekampf Berlin gegen Wien am 4 . Dezem¬
ber noch Gelegenheiten, die für das Länder¬
spiel am 11. Dezember in Aussicht genommenen
Nationalfpielet auf ihre gegenwärtige Form zu
prsifen.-

Große internationale Prüfungen vorgesehen
Für den internationalen Reit- und Fahrfport

sind die Termine der Hauptereignisse für das
kommende Jahr festgesetzt worden. Bei der
enormen Ausbreitung , den der Turniersport in
fast allen Sportnationen erfahren hat, kann mit
ganz besonderen Veranstaltungen gerechnet
werden. Die einmal geäußerten Befürchtungen,
daß das Pferd vom Auto ganz verdrängt wer¬
den wird, dürsten wohl niemals zutrefsen. So
lange der neuzeitliche Sport besteht , wird man
nie auf die Wettkämpfezu Pferde verzichten.

Das kommende Turnierjahr erhält eine be¬
sondere Note durch die Olhmpiavorbereitungen,
die im Hinblick auf die OlympischenSpiele 1940
in Helsinki ihren Höhepunkt erreichen . In Hel¬
sinki haben die deutschen Reiter und Pferde die
ehrenvolle Aufgabe, den beispiellosenErfolg bei
dem letzten OlympischenReitturnier in Berlin
zu bestätigen. Sechs Wettbewerbe gab es dort
und alle sechs wurden von Deutschlandgewon¬
nen. Man kann daher verstehen , daß der deut¬
sche Reitsport im kommenden vorolympischen
Jahr ,eine Reihe von Aufgaben durchzuführen
gedenkt , die am besten geeignet sind , die deut¬
schen Reiter und Pferde für die Olympischen
Kämpfe 1940 zu schulen.

Bereits vom 27. Januar bis 5. Februar steigt
in Berlin das große Hallenturnier . Der Große
Preis der nationalsozialistischenErhebung und
der Mannschaftskamps um den Preis von
Deutschland, für den der Führer den Ehren¬
preis stiftet, bilden die glanzvollen Höhepunkte.
In der zweiten Märzhälfte folgt das Pariser
Turnier , und vom 15. bis 26 . April das große
Turnier in Nizza. Bestimmt wird Deutschland
wieder das römische Turnier vom 30. April bis
8 . Mai bestreiten, wo der Kampf um die Coppa
Mussolini den Höhepunkt bildet. Mitte Mai
schließt sich bereits das internationale Turnier

in Brüssel an , Ende des Monats folgt dann
Warschau. Mitte Juni versprichtdas Londoner
Turnier ein großer Erfolg zu werden. Ende
Juni gelangt in Hamburg-Flottbek mit dem
„ Deutschen Spring -Derbh" ein wichtiges natio¬
nales Ereignis zur Durchführung. Vom 8 . bis
16. Juli steht das große Luzerner Turnier auf
dem Programm , dem sich das Jagdspringen
um das „ Braune Band von Deutschland " in
München anschließt . Den Reigen der großen
europäischen Turniere »schließen dann Dublin
und mit einem Abstand von einer Woche Aachen
im August ab. Im Oktober und November
rechnet man mit einer europäischenTeilnahme
an 'den Turnieren iü Washington, Newhork und
Toronto.

Das ist ein Jahresprogramm , das höchste
Anforderungen an Reiter und Pferde stellen
wird , das aber in seiner Gestaltung als eine
wirkliche Olympia-Vorprüfung bezeichnet wer¬
den kann.

Unser Nachwuchs schlug Belgien
Einen schönen Sieg in Charleroi errang un¬

sere deutsche Nachwuchs -Staffel der Amateur¬
boxer . Eine belgische Ländermannschaft, mit
mehreren Landesmeistern in zur Zeit stärkster
Ausstellung, wurde mit 11 :5 Punkten geschla¬
gen . Dabei konnte der 19jährige Werner Prieß
(Hamburg) im Bantamgewicht den Belgier
Renier in der zweiten Runde durch genauen
Kinnhaken k. o . schlagen . Punktsiege errangen
Baumgarten (Hamburg) , Obermauer (Kölns

. Heese (Düsseldorf) und Scholl (Wuppertal)
während sich Raeschke (Hamburg) und Belgiens
Weltergewichtsmeister Biron unentschieden
trennten. Bei Berufsboxkämpfen erlitten Esser
(Köln) durch den Belgier de Winter und
Kretzschmar (Dresden) durch de Ridder Punkt¬
niederlagen.

Kreitz trotzt Merls
und Besselmann schlägt Alessandrini

Im Berliner Sportpalast gab es am Mitt¬
wochabend wieder Berufsboxkämpfe, die jedoch
nicht so gut besucht waren wie die kürzlich in
der Deutschlandhalle. Immerhin aber kam der
Veranstalter auf seine Kosten . In der Einleitung
schlug der Berliner Seisler seinen engeren
Landsmann Biefelt im Leichtgewicht über sechs
Runden nach Punkten. Deutschlands Schwer¬
gewichts -Exmeister Vincenz Hower kam gegen
den anfangs führenden Wallner-Düsseldorf
durch gute Konter noch zu einem Punkterfolg,
und im gleichen Gewicht trennten sich Willi
Pürsch-Berlin und der Solinger Erwin Klein
über acht Runden unentschieden. Die Nach¬
wuchsboxerKnorr-Königsberg und Hintemann-
Berlin zeigten keine fertigen Leistungen; viel¬
mehr rief ihr Uebereifer oft die Heiterkeit des
Hauses hervor. Knorr wurde über sechs Runden
knapper Punktsieger.

Einen ganz großen Kampf gab es im Mittel¬
gewicht zwischen Josef Besfelmann-Köln und
dem Italiener Alessandrini. Besselmann kam
nach Ablauf der zehn verbissen geführten Run¬
den zu einem klaren Punktsieg. — Im Haupt - .
kampf des Abends traf der 20jährige Aachener
Jean Kreitz auf den italienischen Exeuropa¬
meisterPreciso Merlo. Kreitz lag bis zur fünften
Runde in Front , mußte dann aber vorüber¬
gehend die Kampfesführung an den nach Heuser
wohl stärksten europäischenHalbschwergewichtler
abtreten, um sich durch einen starken Endspurt
in den beiden letzten Runden noch ein Unent¬
schieden zu sichern . Kreitz hat mit diesem Ergeb- -
nis fraglos den bisher größten Erfolg seiner
Laufbahn erzielt.

Matter Navsch geht nach Zürich
Einer der bekanntesten Spieler der früheren

österreichischen Fußbcjlländertzmnnschaft, Walter
Rausch , von der Wiener Aufstria trägt sich mit
der Absicht , einen Trainerposten beim vielfachen
Schweizer Meister Graßhoppers Zürich anzu¬
nehmen. Rausch ist aus der tüchtigen alten
Wiener Fußballgarde ; ebenso wie Sindelar,
Sesta oder Mock gehört er zu den Spielern,
die heute noch für ihre Vereinsmannschaften
fast unersetzlich sind . Sollte Rausch dem
Schweizer Angebot folgen, würde er der Nach¬
folger des tüchtigen Schweizer Trainers Rap-
pan, der ebenfalls Wiener ist und den man in
Zürich nur ungern scheiden steht.

Der Führer über die SA:
„Der SA -Mann und der SA -Führer
kann nichts anderes fein als treu,
diszipliniert,, bescheiden , opferwillig —
oder er ist nicht SA -Mann ."

(9. 9. 1934 in Nürnberg)

Sie zweite Arbeitstagung
der DRL-Kkeisarbeitsgemeinschnst

mit ? DieDie DRL-Kreispressestelle teilt
2 . Arbeitstagung der DRL-Kreisarbeitsgemein-
schaft findet am 3. Dezember (Sonnabend ) in
Oldenburg statt. — Hierfür hat Kreissport¬
wart Lübken folgendes Arbeitsprogramm
aufgestellt : Allgemeine Körperschule ohne Ge¬
räte , Körperschulung an Geräten, Hallenspiele.

schaftsgerätewettkäiüpfeberichten , Kreisobmann
Müller Mer den Verlauf der Sommerspiele
und den Leistungsstand der Mannschaftenim
Kreis und Kreisfachwart Menke über die
Durchfühvung der Deutschen Vereinsmeister-
schasten der Leichtathletik -Mannschaften.

Nach dem gemeinsamen Abendbrot wird die

Re neue Form -er LeWMleM -Vereinsmeffterschatten
Das ReichsfachamtLeichtathletik gibt die Aus¬

schreibungen für die Deutsche Vereinsmeister-
schast 1939 für Männer und Frauen bekannt.
Um im vorolympischen Jahr alle Kräfte der
Leichtathletik in Großdeutschland zu mobilisie¬
ren, wird ein neuer Weg beschritten . Der
Reichsfachamts-Pressewart Or. Wartens schreibt
hierzu:

Neu ist in diesem Jahr die Schaffung der
Meisterklasse . Unsere leistüngsstärksten und
tüchtigsten Vereine haben es erreicht , daß die
Vereinsmeisterschaftvon Jahr zu Jahr höhere
Anforderungen stellte . Jetzt ist es soweit, daß
unsere großen Gemeinschaften

Liinderkämpse mit vollem Programm
gegeneinander austragen . Mit Ausnahme des
Zehnkampfes, Marathonlaufes und Gehens
werden in unseren starken Vereinen jetzt alle,
auch die vernachlässigtenUebungen der Leicht¬
athletik gepflegt. Und selbst die Marathonläufer
können sich auf der lO-Klm.-Strecke betätigen,
was ihrer Schnelligkeit nur Nutzen bringen
wird. Um eine bessere Verteilung der vorhan¬
denen Kräfte zu erreichen und die leistungs¬
fördernde Spezialisierung in den einzelnen

Uebungen bei den Vereinen noch zu steigern,
werden in jeder der 18 Uebungen nur zwei
Mann gewertet und nur drei überhaupt
zugelassen . Durch diese Bestimmungen werden
die Mannschaften nicht verkleinert, sondern auf
mehr Uebungen verteilt. Die Sprinter haben
Gelegenheit, sich über 100, 200 und 400 Meter
zu messen und außer der 4 mal 100-Meter-Staf-
sel auch einmal ihr Können in der 4 mal 400-
Meter-Staffel zu prüfen . Die Mittelstreckler
können einmal die 3000- Meter-Hindernis ver¬
suchen , und die Langstreckler haben Gelegen¬
heit, die sonst seltenen 10 000 Meter zu laufen.
Vierzig bis fünfzig^ durchtrainierte und vorbe¬
reitete Athleten find in der Meisterklasse not¬
wendig für einen Erfolg. Die Zugehörigkeit
zur Meisterklasse mutz erkämpft werden. Das
Fachamt hat sich Vorbehalten, die Aus - und Ab¬
stiegsfrage nach den Erfahrungen des ersten
Jahres zu regeln. Zunächst starten die zwölf
besten Vereine der Sonderklasse in der Meister¬
klasse. Voraussichtlichwird in dieser am 16.
und 17 . September der Endkamps um die
30 000 Punkte entbrennen, da in der Meister-
klasse keine Teilung der Punkte mehr stattfindet.

Danach finden eine Reihe von Besprechungen ^Aussprache über das große DRL-Kreisfest 1939
statt. Aus der praktischen Arbeit heraus wird und die Zusammenarbeit zwischen DRL,
Kreisfachwart Ohlhofs über die Mann- und BDM fortgesetzt . — Zu dieser 2. Arbeits¬

tagung werden' nur die Mitglieder der Kreis-
arbeitsgemeinschaft einberufen; die Einberufung
erfolgt durch die zuständigen Kreisfachwarte
bzw. den Kreissportwart . Die Arbeitstagung
beginnt um 15.45 Uhr in der VfL -Halle beim
Lindenhossgarten. -Die Reihenfolge der Wettbewerbe

für die Meisterklasse lautet:
1. Tag: 809 Meter , Stabhochsprung , IW Meter,

Hammerwnrf , 1SW Meter , 110 Meter Hür¬
de», 10 VW Meter , Diskuswurf , Drei¬
sprung , 4 X Ivü-Meter -Stasfel.

2. Tag: 490 Meter , Weitsprung , 4W Meter Hürden,
Speerwurf , SW Meter , Hochsprung, MW
Meter Hlndernts , Kugelstotz, S0W Meter,
4 x 4W-Meter -Staffet.

, In der Sonderklasse entfallen 100 Meter,
10000 Meter, 3000-Meter-Hindernislauf , und
4 mal 400-Meter-Stassel. Das Programm der
übrigen fünf Klassen ist sinngemäß um weitere
Wettbewerbe gekürzt . Der 3000-Meter-Htnder-
nislauf kann auch ohne Wassergraben ausge¬
tragen werden.

Die Vereinsmeisterschaftder Frauen ist bis
aus die Zahl der Wettbewerbe unverändert ge¬
blieben. Die Klassen L und L i haben alle olym¬
pischen Wettbewerbe, 100 Meter, 80- Meter-Hür-
den , Weitsprung, Hochsprung, Kugelstotz , Dis¬
kuswurf, Speerwurf und 4 mal 100 Meter an
einem Tage zu erledigen.

NTFK-SegeMieger7000 Meterho«
NSFK -Sturmsührer Ziller von der Reichs

schule für Segelflugsport Grunau im Riesin-
gebirge hat am Montag eine neue Segelslug-
Höchstleistung vollbracht. Er erreichte über dem
Gelände von Grunau mit einem Segelflugzeug
vom Baumuster „Kranich" eine Startuber"
Höhung von über 7000 Meter. Damit stellt
Ziller einen neuen internationalen Rekord Zer
Klasse motorlose Flugzeuge auf. Bisheriger
Rekordhalter war der deutsche Flugkasmau
Walter Drechsel , der im vergangenen Augup
auf der Wasserkuppe eine Startüberhöhung von
6687 Meter zu verzeichnen hatte.

Die größte DemonstrationGroß"
Deutschlands für den
öozialismus der T wt

!v i n 1 e r , h i l s s w c r D«
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Erfolg des Spaetages auf dem Lande
gl MO neue Sparer an einem Tage

Der Ausruf der Ländlichen Kreditgenossenschaften
-um Deutschen - Spartag hat im historischenJahre 1938

einen Widerhall us dem Lande gefunden wie nie zu¬
vor . Aus Meldungen von bisher 15 894 Raiffeisen-
lassen ergibt sich folgendes Bild:

AmSpartag Zahl der
Einzahler

1936 426 762
1937 6S1 996
1Z38 ' 876 762

Nene Sparer

nicht ermittelt
nicht ermittelt

91232

Zahl der
Einzahlungen

17 254 972
26 278 763
37 099 001

Die Zahl der Einzahler Sei den Raisseisenkassenstieg
also gegenüber dem Spartag 1937 um 195 000 Men-
ichen der Betrag der Einzahlungen um 10,8 Mill.
RM.

'
Die Sparkraft des Landvolkes läßt noch zu

wünschen übrig , wie ein Vergleich mit dem um 8,5
Mill . RM höheren Ergebnis^ der Städte zeigt. Der

Sparwille, der sich in der Einzahlerzayl und vor

allem im . Neuzugang von Sparern zeigt, ist dagegen
vorbildlich.

Das erfreuliche Ergebnis , das nach den einheit¬
lichen Richtlinien der Neichsgruppe Banken nur die
Einzahlungen von Spar - und Kündigungsgeldern am
2g Oktober berücksichtigt , wird sich durch Meldungen
ver restlichen 3746 Raisseisenkassen insbesondere aus
der Ostmark noch weiterhin abrunden . Das vorläu¬

fige Ergebnis zeigt aber schon eindeutig, daß das
Landvolk den Weg zur Sparpflicht bejaht und ent¬
schlossen ist , die Mittel zur Intensivierung der Er¬
zeugungsschlacht autz eigenen Kräften aufzubringen.

See Nachwuchsbedarfvon Industrie
und Handel MederfachfenS

MM Frühjahr 1939
Die Ende November von der Wirtfchaftskammer

Riedersachsen zusammenzustellende Uebersicht über die
Anträge aus Zuweisung von Lehrlingen zum Früh¬
jahr 1939 gemäß der Verteilungsanordnung wird
einen guten Uebe,»-blick über den Nachwuchsbedarf von
Industrie und Handel des niedersächsischen Wirt¬
schaftsgebiets bieten . Wenn auch verspätet eingereichte
Anträge keine Berücksichtigungmehr finden können, so
bandelt es sich dabei doch um verhältnismäßig wenig
Ausfälle , die das Gesamtbild nur wenig verändern

«können. Die Wirtschafiskammer Niedersachsen und
das Landesarbeitsamt Niedersachsen werden daher
durch diese Aufstellung genaue Unterlagen für die
Wirtschaftslenkung erhalten , deren Notwendigkeit an¬
gesichts der an die Beliebe von Industrie und Handel
in der nächsten Zeit gestellten großen Ausgaben be¬
sonders zu unterstreichen ist.

Ab I. DezemberSauSfchlachtungen
Genehmigung rechtzeitig einholen — Keine Ein¬

schränkungen für Erzeugerbetrieb
Wieder stehen wir vor der Zeit der Hausschlach¬

tungen . Im Interests einer geregelten Versorgung
mit Schweinefleischhat es sich als notwendig erwiesen,
die Genehmigung zu Hausschlachtungen grundsätzlich
erst ab 1. Dezember zu erteilen . Diese Maß¬
nahme war notwendig , um gewisse Auswüchse zu
beseitigen, die früher durch das Abhalten von „Haus¬
schlachtfesten " und ähnlichen Dingen um sich gegrif¬
fen hatten und geeignet waren , gewisse Störungen
des Marktes hervorzurufen.

Außer der Beachtung dieses Termines , 1. Dezem¬
ber, sind aber auch noch eine. Reihe anderer Vor¬
schriften im Hinblick auf die Hausschlachtungen zu
berücksichtigen So ist nach grundsätzlicher Anordnung
der Hauptvereinigung der deutschen Viehwirtschaft
über die Viehmarktregelung die Genehmigungs¬
pflicht für Hausschlachtungen festgelegt worden . .
Diese Genehmigung ist bei dem für den Wohnort
des Käufers zuständigen Sachbearbeiter der Kreis-
bauernschast bzw. bei dem zuständigen Marktbeauf-
tragten einzuholcn. Den Antrag muß derjenige stel¬
len, der die Hausschlachtung durchführen will. Der
Antrag mutz Namen und Anschrist des Verkäufers
und den Zeitpunkt der Schlachtung enthalten.

Der Verkauf eines Schweines zum Zwecke der
Hausschlachtung darf also nur an solche Personen
erfolgen denen die Genehmigung zur Vornahme einer
Hausschlachtung erteilt worden ist . Ausdruck dieser
erteilten Genehmigung ist der sogenannte Schlacht¬
schein für Schweine, der den Aufdruck „nur für
Hausschlachtungen" enthält . Heute bekommt eine Ge¬
nehmigung nur , wer schon 1936/37 und 1937/38Haus¬
schlachtungen vorgenommen hat . Ausnahmen können
nur zugelassen werden, wenn besondere Billtgketts-
gründe vorltegen.

Eine Genehmigung zur Durchführung einer Haus¬
schlachtung ist nicht erforderlich, wenn derjenige, der
die Hausschlachtung vornehmen will, das zur Haus¬
schlachtung bestimmte Schwein mindestens drei Mo¬
nat« lang selbst gehalten und gefüttert hat, oder
wenn die Hausschlachtung auf Grund eines Deputat-
oder Altenteilvertrages erfolgt.

Danach ist also ein Erzeugerbetrieb von der Ein¬
holung einer Genehmigung zur Hausschlachtung be¬
freit und in der Durchführung seiner Schlachtungen
nicht beschränkt. Wenn darüber hinaus die Bestim¬
mungen sagen, daß eine Genehmigungsbefrciung vor¬
liegt, wenn das betreffende Schwein drei Monate
lang selbst gehalten und gefüttert wurde, dann gilt
als solches nicht etwa die Uebertragung dieser Aus¬
gabe an eine andere Person . Betriebe , die nicht ge¬
werbliche Hausschlachtungen vornehmen, dürfen Fletsch
und Fletsch- oder Wurstwaren nicht verkaufen.
Für den Erzeuger ist darüber hinaus noch wichtig,
daß für den Verkauf von' Schweinen zum Zwecke der

nichtgewerbsmätzigen Hausschlachtung die Vorschriften
über die Schlußscheine für Schweine und die Ver-
wertuiigsbeschcintgungen nicht gelten. Wenn es sich
bei einer Hausschlachtung um selbstgezogene Tiere
handelt , oder aber um Tiere , die während dreier
Monate selbst gehalten wurden , dann gilt außerdem
für diese Hausschlachtungen insofern eine Steuer¬
vergünstigung, als ein ermäßigter Steuersatz — zwei
Reichsmark — (Schlachtsteuer) in Frage kommt.

KdF-Wagenwerksucht Handwerker
Nur noch wenige Monate dauert es, bis im KdF-

Wagenwerk Fallersleben , der größten Automobilfabrik
der Welt, die Produktion ausgenommen wird . Gleich¬
zeitig mit der Fertigstellung des gigantischen Werkes
wird sich an den jenseits des Mittellandkanals liegen¬
den Hügeln die KdF-Wagenstadt erheben. Zum Aus¬
bau des Werkes sowohl wie der Stadt werden ständig
Arbeitskräfte gesucht.

Die Reichsdienststelle „Das deutsche Handwerk" in
der DeutschenArbeitsfront richtet darum an alle Heute
noch brach liegenden oder nicht voll ausgenützten
Kräfte des Handwerks den Appell, sich für die ge¬
waltigen Bauvorhaben zur Verfügung zu stellen.
Handwerker, die sich entweder als Bauhandwerker nur
zum Aufbau des Werkes und der Stadt oder zur
späteren Einstellung tn das Werk bei Produktions-
bejjtnn oder zur Einstellung in das Vorwerk tn
Braunschweig melden wollen, können bei den Dienst¬
stellen der DAF entsprechende Antragsformulare und
Fragebogen erhalten.

Eine beschränkte Anzahl von Bewerbern kann sich
auch zur Ansiedlung als selbständiger Handwerker in
der KdF-Wagenstadt vermerken lassen. Ebenso kann
eine Umschulung zur Einstellung in das KdF-Wagest-
werk beantragt werden. Wie die Gaudienststelle „Das
deutsche Handwerk" in der Gauwaltung Weser-Ems
der DAF mitteilt , werden bei Ueberstedlung nach
Fallersleben auch die Umzugs- und Reisekosten ver¬
gütet . Nähere Auskunft über in Fallersleben gezahlte
Löhne nsw. erteilen die Dienststellen des deutschen
Handwerks tn der Deutschen Arbeitsfront.

Gewährung - er Ortszulage
an Kriegsopfer

Nach den bisher geltenden Vorschriften des Reichs-
versorgungsgesetzes hatte ein Wechsel des Wohnsitzes
keine Erhöhung der Ortszulage an versorgungs-
berechttgte Kriegsopfer zur Folge , es sei denn, daß
der Wechsel des Wohnsitzes durch Versetzung, Ar¬
beitsaufnahme oder sonstige triftige Gründe veranlaßt
wurde . Nach dem Gesetz der Retchsregierung vom
27 . September 1938 zur Aenderung des Reichsver-
sorgungsgesetzss mutz ab 1 . Oktober d . I . bei jedem
Verzug tn eine höhere Ortsklasse dte Gewährung der
Ortszulage erfolgen. Dte neue Vorschrift findet auch

Anwendung auf die Versorgungsberechtigten, die nach
dem 6. Juni 1931 ihren Wohnsitz wechselten und die
Ortszulage nicht erhalten konnten. Wenn von Amts
wegen eine Bewilligung nicht erfolgt , empfiehlt sich
eine Antragstellung durch die NSKOV.

Das Weihnachtsgeschäft beginnt!
Nach - der bisherigen Entwicklung im Einzelhandel

und in der Gesamtwirtschaft kann man annehmen,
daß das Weihnachtsgeschäftin diesem Jahr recht leb¬
haft werden wird . Nicht nur , weil die Wirtschaft im
Zeichen der Vollbeschäftigung steht, sondern weil der
Weihnachtsumsatz im Einzelhandel sich seit einigen
Jahren gegenüber den übrigen Monaten wesentlich
verstärkt hat . So überstieg tm vorigen Jahr der
Durchschnittsumsatz der Monate November/Dezember
den der Monate Januar bis Oftober um 39 Pzt .,
während es 1934 nur 22 Pzt . waren . Daß November
und Dezember damit zur besonderen Verkausssaison
geworden sind, bedeutet für den Einzelhandel natür¬
lich arbeitsmäßig eine außerordentliche Anspannung.
In diesem Jahr kommt aber noch hinzu , daß für
das verstärkte Weihnachtsgeschäftnicht so viele Aus¬
hilfskräfte zur Verfügung stehen werden wie früher.
Außerdem läßt die erhöhte Beschäftigungszeit in vie¬
len Bernsen eine geringere Zeit zum Einkauf, so daß
es gerade tn diesem Jahr darauf ankommt, durch
rechtzeitige Werbung und eine breitangelegte Propa¬
ganda die Einkäufe auf einen möglichst großen Zeit¬
raum zu verteilen.

.Die Verstärkung des Weihnachtsgeschäfts in den
letzten Jahren ist übrigens teilweise auch auf die
Neuregelung der Winterschlußverkäufe und ihre Ver¬
legung auf Ende Januar zurückzusühren. Früher
wurden ja manche Einkäufe gern aus die „Inventur"
in den ersten Januar -Tagen verschoben. Jetzt ist
Weihnachten wieder selbst Geschenktermin — wenn
auch der Verbraucher hin und wieder noch den Aus¬
weg findet, mit einem Gutschein den eigentlichenEin¬
kauf auf die Tage nach dem Fest zu verschieben. Da¬
zu fühlt er sich jedoch meist nur dann gedrängt , wenn
er im Trubel der letzten Einkaufstage nicht mehr
die nötige Ruhe zur Auswahl findet . Um so mehr
liegt-. es in seinem eigenen Interesse , mit seinen Ein¬
käufen möglichst früh zu beginnen. Dabei kann eine
frühzeitige Auszahlung der üblichen Weihnachtsgrati¬
fikationen sehr helfen: die schon jetzt bekanntgegebe-
nen Steuerbefreiungen erleichtern hoffentlich recht
vielen Betriebssichrer» diesen Entschluß.

Natürlich darf der Einzelhandel sich nicht darauf
verlassen, daß die Propaganda für frühzeitigen Weih¬
nachtseinkauf allseits unterstützt wird , wenn er nicht
selbst mit seiner Werbung den Ton angibt . Schon
jetzt mutz er damit beginnen, das Dezember- Geschäft

-von allzu starken Belastungen zu befreien. Wenn auch
die Schaufensterwerbung mit ausgesprochen weihnacht¬
lichen Symbolen erst am 26 . November einsetzen soll,
so kann doch für frühzeitige Einkäufe schon heute ge¬
worben werden — ja , das ist geradezu notwendig.

Ehestandsdarlehen und Kinderbeihilfennehmen in Zahlung
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Antrag
auf Gewährung des Ehestandsdarlehens

Rechtzeitig stellen!
Wer die Absicht hat , einen Antrag auf Gewährung des Ehe¬

standsdarlehens zu stellen , tut gut daran , diesen rechtzeitig
bei der Gemeindebehörde seines Wohnortes einzureichen . Da
der Antrag eingehend geprüft und von mehreren Behörden be¬
arbeitet werden mutz und weiter die Verlobten amtsärztlich
untersucht werden müssen , empfiehlt es sich , den Antrag mehrere
Wochen vor der Eheschließung zu stellen, um gleich nach voll¬
zogener Heirat die Bedarfsdeckungsscheine vom Finanzamt in
Empfang nehmen zu können . Auf jeden Fall ist nicht zu ver¬
säumen , den Antrag vor der Eheschließung zu stellen , da
die später gestellten Anträge leicht der Ablehnung verfallen.

Genügt es , wenn das Darlehen aus Grund eines einfachen
Antrages beantragt wird ? Nein . Der Antrag mutz auf vor¬
geschriebenem Formular, das nach der Aufgebots¬
bestellung vom Standesamt - auf Antrag kostenlos abgegeben
wird , gestellt werden . Dem Anträge sind die erforderlichen Be¬
scheinigungen und Fragebogen , ebenfalls nach Muster , beizu-
fügen . Vor der Aufgebotsbestellnng ist also die Beantragung
des Ehestandsdarlehens nicht möglich.

Der Antrag ist bei der Gemeindebehörde einzureichen , in
deren Bezirk der künftige Ehemann z . ZI . der Antragstellung
seinen Wohnsitz oder gewöhnlichen Aufenthalt hat . Wenn auch
für die Bewilligung des Darlehens in grobem Maße die Be-
schästigungsverhältnisse der künftigen Ehefrau eine Rolle spielen,
so richtet sich aber die Höhe des Darlehens nach den Verhält¬
nissen des künftigen Ehemannes , an den auch die Bedarss-
deckungsscheine ausgehändigt werden.

Ueber die einzelnen Voraussetzungen , di« bei Bewilligung
des Darlehens erfüllt sein müssen , haben wir in unserer Aus¬
gabe vom 27 Oktober 1938 berichtet. In Zweiselssällen wende
man sich an die zuständige Gemeindebehörde , in Oldenburg an
das Wohlfahrtsamt , Markt 23.
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Man hat der Werbung beim Verbraucher verschiedent¬
lich das Motto gegeben; „Bedenke vor den Festen,wer früh kaust, schenkt am besten." Eine Fachzeit¬
schrift hat diesen Werbespruch für die Kaufleute rechtwirksam so abgewandelt : „Wer früh wirbt , wirbt am
besten." Welcher Kaufmann wollte das bezweifeln?

Berliner Vörie
Die Tendenz am Aktienmarkt war überwie¬

gend recht fest . Die wieder einsetzende geringe Kauf¬neigung sttetz auf leere Märkte, so daß sich in ein¬
zelnen Fällen starke Kurssteigerungen ergaben. Das
gilt besonders für Rheinstahl , die Pzt . höher er-
össneten. Licht und Kraft gewannen unter Hinweis
auf den Geschäftsbericht 4, Goldschmidt 2'/-, Rhein¬metall und Stahlverein 1?/z Pzt ., AEG 2^ , Bemberg
2V- und Tietz 2V- Pzt . Hoesch waren um 1°/-, RWEum IV- und Buderus , Siemens und Demag um an¬
nähernd 1 Pzt . gesteigert. Farben setzten mit . 144V.
um V- Pzt . höher ein. — Wesentlich schwächer notier¬ten bisher lediglich Salzdetfurth und Harpen mit Ver¬
lusten von etwa IV - Pzt . Knapp behauptet HEW und
Berliner Maschinen.

SÄiffSnaÄriKten
Hamvurg -Amertka-Ltnte (emschl . Deutsch-Austral- u.Kosmos- Linien.) Nordamerika, Ostküfte u. Golfhäfen:

Deutschland 26 . 11 . in Newyork fällig, Ausr . —
Bochum, 22 . 11 . ab Quebec, Rückr . — Nordamerika,
Westküste : Oakland 22 . 11 . an San Francisco , Ausr.Tacoma 21 . 11 . an Antwerpen , Ausr . — Mittel¬amerika, Westindien: Caribia 23 . 11 . Vlissingen Pass,
nach Boulogne , Ausr . — Palatta 22 . 11 . an Ant¬
werpen, Rückr . — Jonia 22 . 11 . Flores Island p . n.Le Havre, Rückr . — Sesostris 22 . 11 . ab Guayra n.Trinidad , Rückr . — Südam ., Westküste : Saarland 22.
11. ab Balbao nach Buenaventura , Ausr . — Süd¬
afrika, Australien, Niederl .-Jndien : Hanau 22 . 11 . ab
Antwerpen nach Kapstadt, Ausr . — Freiburg 24 . 11.in - Amsterdam fällig, Rückr . — Hamm 22 . 11 . ab
Sabang , Rückr . — Lüneburg 22 . 11 . ab Kapstadt n.
Port Elizabeth, Ausr . — Ostasten: Duisburg 22 . 11.ab Colombo nach Penang , Ausr . — Burgenland 22.
11 . an Rotterdam , Rückr . — Münsterland 22 . 11 . ab
Newyork n . Neuorleans — Havelland ausg . 21 . 11.
ab Kobe nach Osaka, Ausr . — Rhein 21 . 11 . ab Joko-
hama n . Kobe — Hindenburg 21 . 11 . ab Manila n.
Dairen — Kulmerland 22 . 11 . an Taku, Ausr . —
Nordmark 22. 11 . ab Schanghai n . Jokohama , Ausr.
— Preußen 23 . 11 . ab Antwerpen » . Rotterdam , Aus¬
reise — Oliva 22 . 11 . Belle Jsle pass ., Rückr . — Ver¬
gnügungsreise : Milwaukee 22 . 11 . Dover Pass.

Hamvurg -Südamertkanlsche DampfschifsayrtS-Gesell.
schast . Cap Norte heimk. 22 . 11 . von Madeira nach
Lissabon — General Artigas Hk. 22. 11 . Fernando
Noronha p . — General Osorta ausg . 23 . 11 . in Rio
de Janeiro — Madrid ausg . 23 . 11 . von Montevideo
n. Buenos Aires — Monte Olivia Hk. 22 . 11 . Dover
p . — Monte Pascoal Hk. 21 . 11 . von Florianopolis
nach Santos — Bahia Hk. 22 . 11 . von Porto Alegre
nach Rio Grande — Bahia Bianca 22 . 11 . von Rot¬
terdam n . Hamburg — Campinas ausg . 22 . 11 . Ouef-
sant p . — La Plata ausg . 23 . 11. in Bremen —
Natal ausg . 22 . 11 . von Cabedllo n . Pernambuko —
Patagonia Hk. 22. 11 . Madeira p . — Pernambuco
ausg . 23 . II . St . Vincent p . — Tijuca 22 . 11 . von
Victoria n . Antwerpen , Bremen und Hamburg —
Tucuman ausg . 22 . 11 . in Rio de Jan . — Vergnü¬
gungsreise (KdF) : Wilh. Gustloff 23 . 11 . in Genua.

Deutsche Afrtla -Ltnte (Woecmann-Ltme — Deutsch«
Ost-Afrika-Linte — Hamburg -Bremer Afrika-Linie)
Westafrika: Wahehe ausg . 22 . 11 . ab Antwerpen —
Wadai Hk. 21 . 11 . ab Lagos — Wigbert Hk. 21 . 11 . an
Lagos — Wagogo Hk. 26 . 11 . ab Las Palmas —
Süd - und Ostafrika: Watusfi Hk. 21 . 11 . ab Durban —
Wangoni ausg . 21 . 11 . ab Daressalam — Ufsukuma
ausg . 20 . 11 . ab Lissabon — Usaramo ausg . 18 . 11.
ab Antwerpen — Windhuk Hk. 18 . 11 . ab Durban —
Adolph Woermann Hk. 22 . 11 . ab Las Palmas . —
Usfuknma ausg . 20 . 11 . ab Lissabon.

Norddeutscher Lloyd, Bremen . Aller Ostasten ausg.
23 . 11 . Hongkong nach Schanghai — Dessau Golf/
Neuseeland 22 . 11 . Kapstadt p . n . Baltimore — Düs¬
seldorf Weftk . Südam . (PK ) ausg . 22 . 11 . Sombrero
Jsl . p . n . Cristobal — Eisenach Nordbras . Hk. 23. 11.
Borkum p . n . Hamburg — Ems Kan. Inseln heimk.
22 . 11 . Hamburg — Erfurt Nordbras . ausg . 22 . 11.
Maranhao n . Para — Erlangen Golf/Australien 22.
11 . Galveston — Friderun Ostasien/Südsee 22 . 11.
Hongkong nach Madang — Jser Kuba/Mexiko ausg.
23 . 11 . Vigo nach Vera Cruz — Köln Nordam . /Golfh. ausg . 22 . 11 . Newyork n . Boston — Lahn
Australien Hk. 23 . 11 . Adelaide nach Perth — Mar¬
burg Ostasien ausg . 23 . 11 . Taku nach Chinwangtao
Oder Ostasten Hk. 23 . 11 . Sabang nach Aden — Saar
Nordbras . ausg . 23 . 11 . Antwerpen — Schwaben
Westk . Nordam . Hk. 23 . 11 . Rotterdam — Ulm Westk.
Nordamerika Hk. 23 . 11 . Hoek van , Holland nach
Hamburg — Weser Westk . Nordam . Hk, 22 . 11 . San
Francisco nach Los Angeles.

Deutsche Dampffchtffahrts - Ges. „Hansü", Bremen.
Bärenfels 22 . 11 . von Djeddah ausg . — Ehrenfels
22 . 11 . von Calicut ausg . — Goldensels 22 . 11 . von
Rotterdam Hk. — Lauterfels 22 . 11 . von Port Said

Hk. — Lindenfels 23 . 11 . von Antwerpen Hk. — Soneck
22 . 11 . Lissabon — Trautenfels 23 . 11 . Masulipatam
— Wildenfels 22. 11 . von Madras ausg . — Wolfs¬
burg 22 . 11 . Bünder Abbas.

Dampsschissahrts- Gesellschaft „Neptun", Bremen.
Andromeda 23 . 11 . Holtenau p . n . Bremen — Bessel
22 . 11 . Antwerpen nach Lissabon — Castor 22 . 11.
Kopenhagen nach Hamburg — Egeria 22. 11 . Rotter¬
dam — Electra 22 . 11 . Rönnebyredd — Feronia 22.
11. Königsberg n . Bremen — Fortuna 23 . 11 . Bruns¬
büttel p . n . Kopenhagen — Jason 22 . 11 . Brunsb.
p . n . Kopenhagen — Leda 23 . 11 . Holtenau p . nach
Rotterdam — Orest 22 . 11 . Elbing — Perseus 22 . 11.
Königsberg — Pluto 22 . 11 . Sines n . Rotterdam —
Pylades 22. 11 . Stettin — Sirius 23 . 11 . Riga —
TritoN 23 . 11 . nach Riga — Victoria 23 . 11 . Gefle.

Argo - Reederei Richard Adler u . Co. , Bremen.
Albatrotz 22. 11 . Lowestost nach Hamburg — Alk
23 . 11 Tallinn — Amisia 22 . 11 . Antwerpen n . Riga
— Fasan 23 . 11 . London nach Bremen — Ganter
23 . 11 . Riga — Geier 22 . 11 . Hüll n . Bremen —
Lumme 22 . 11 . Wiborg — Weise 22 . 11 . Kingslynn —
Optima 23. 11 . Antwerpen n . Abo — Ostara 23. 11.
Königsberg — Rabe 22 . 11 . Rotterdam — Reiher 22.
11 . Hüll nach Hamburg — Taube 23 . 11. Kotka —
Wachtel 23 . 11 . Gdingen nach Danzig.

Rov. M. Sloman fr . Mittelmeer-Linie. Alicante
ausg . 21 . 11 . Kap Finisterre p . n . Palma de Mal¬
lorca — Castellon 22 . 11 . von Hamburg n. Pasajes —
Genua ausg . 22 . 11 . von Emden n . Malaga — Lipari
Hk. 21 . 11 . an Messina — Livorno Hk. 20 . 11 . an
Palma de Mallorca — Sicilien ausg . 21 . 11 . Kap
Finisterre p . n . Triest — Spezia Hk. 22. 11 . von
Oran nach Hamburg — Trapani ausg . 20 . 11 . an
Santander.

Oldenburg - Portugtestfche Dampfschiffs - Rhederet,
Hamburg . Melitta Hk. 22 . 11 . Finisterre p . — Santa
Cruz ausg . 22 . 11 . in Rotterdam — Lisboa ausg.
22 . 11 . Dover p . — Palos 22 . 11 . von Rotterdam
nach Musel — Oldenburg ausg . 22 . 11 . von Mogador
nach Saffi — Teneriffe Hk. 22 . 11 . Ouesfant P. —
Sebu ausg . 22 . 11 . in Oporto . — Tanger 22 . 11 . in
Hamburg.

Schiffsverkehr t» Brake. Mororseglerverkehr.
Angekommen: Holl. MS „Niobe" leer von Bremen,
„Heinz-Herbert" leer von Oldenburg . Abgegangen:
„Heinz- Herbert" mit 75 To . Gerste und einmal mit
SO To . Mais nach Oldenburg . — Leichterverkehr. An-
gekommen: „Hameln 8 " und „Mia " beide leer von
Bremen , „Marie " mit 316 To . Belastungssteinen von
Fürstenberg , „Ernst Schweckendiek " leer von Oslebs¬
hausen, „Arthur Gill«" leer von Lemwerder, „Min¬

den 80 " mit einer Ladung Zink und Blei von Eins.Warden zwecks Beiladung . Abgegangen.- „Hameln«»
mit 250 To . Weizen nach Hameln , „Ernst Schwscken.
diek " mit 710 To . Roggen nach Dortmund , „Gerd ».Eva " mit 717 To . Gerste nach Osnabrück. — Damv-serverkehr. Angekommen: „Fechenheim" mit 10 500 ToMais von Buenos Aires . Abgang : Nichts. — P,. '
per Fett - Raffinerie : Motorseglerverkehr. Angekom-meni „Direktor Feindt " leer von Großensiel.
gangen : „Direktor Feindt " mit 6 To . Fettsäure na»Bremen . — Motorleichterverkehr. Angekommen: HonMS „Jenny " mit 6S0 To . Erdnußöl von HarburaSchifssmeldungen v. 23. 11 : Motorseglerverkehr. Angekommen: „Direktor Feindt " mit 1 To . Stückgut vonBremen , „Fritz Vollmers " mit 270 To. Roggen vonWismar . — Abgegangen: Lene" leer und „Heinz-Herbert mit SO To . Mais nach Oldenburg , „Osiris¬leer nach Bremen . „Dir . Feindt " mit 2 To . Stückgutund 6 To . Fettsäure n . Bremen . — LeichterverkehrAngekommen: Lloydkahn Nr . 141 mit 684 To . Weh
zen von Wesermünde, Lloydkahn Nr . 136 und Lloyd-kahn Nr . 124 leer von Wesermünde, „Bremen ig>und „Bremen 111 " beide leer von Bremen , „Bremen
98 " mit 650 To . Roggen von Bremen . Abgegangen-
„Mia " mit 253 To . und „Arthur Gille" mit 418 ToRoggen nach Dortmund . — Dampferverkehr. Ange^kommen: „Dora Fritzen" mit 9321 To . Gerste vonMontreal , „Jvernia " -mit 500 To . Weizen und MTo . Gerste von Izmir über Hamburg . Abgegangen:Nichts. — Pier der Fetk-Raffinerie : Motorleichterver¬
kehr . Angekommen: „M »rga " mit 135 To . Erdnußölvon Bremen . Abgegangnn: „Jenny " leer nach Har¬burg , „Marga " mit 135 To . Hartfett nach Bremen.

MSrtte
Leer. 26 . Nov. Zucht - und Nutzviehmar kt.Großvtehmarkt : Zucht- und Nutzvieh. Antrieb : 268Stück. Auswärtige Käufer zahlreich vertreten . Hochtr-und frischmelke Kühe 1. Sorte 525 — 625 , Tendenz:

gut ; 2. Sorte 425 — 525 , gut ; 3. 350 — 450 , mittel;
hoch- und niedertr . Rinder 1. Sorte 450 — 550 , gut; 2.Sorte 350 —450 , mittel ; 3. Sorte 275 —355 , langsam;jähr . Bullen 1 . Sorte 600 —875, gut ; 2. 400—500,gut, 3 . 275 —350 , langsam ; V-jähr . Kuhkälber 120—225,gut ; V-jähr . Bullenkälber 200 —500 , gut ; 1—Whr.güste Rinder 160 — 275 , mittel ; Kälber bis zu zwei
Wochen 18—30 RM , langsam. Gesamttendenz: rege.Ausgesuchte Tiere über Notiz. — (Kleinviehmarkt: An¬trieb : 45 , Handel : Langsam. Fenkel bis 6 Wochen
11—12 , 6- 8 Wochen 12- 15 ; Läufter 25— 45 RM . -
Nächster Groß - und Kleinviehmarlt am 30 . Novbr.,Marktbeginn 8.30 Uhr.

»

Gewandte

GWtwtypWn
gesucht zum 1 . Januar 1939 , auch Anfängerin.

Nur schriftl. Bewerbungenmit Gehaltsangabean di«
Landesplanungsaemeinschaft

Oldenburg -Bremen,
Gottorpstr . 12.

WI «! ! liSllllüH!
Die Hausfrau ist kein Mechani¬
ker , und sie braucht auch kein
Mechaniker zu sein . Die Mund-
los-Originab-Victoria-Nähma-
schine ist ja so einfach, zuverläs¬
sig und geräuschlos . Darum pro¬
bieren Sie zwanglos die neuen
Mundlos-Lautlos in dem alten

guten Fachgeschäft.

Oldenburg i. O. Lange Str . 73

« asbllAiig
im Körper ist äußerst schmerz¬
haft . Knoblauch - Perlen „Kray-meril" (geruch- und geschmack¬
los) schassen gründlich Lust und
erhöhen damrt das Wohlbefin¬
den . Beutel für 1 Monat 50 Pf.
Drogerie Kolweh , Lange Str . 43
Paul Ölte , Lange Straße 31
M. Redell , Achternstratze 24
A . Scheelje , Donnerschw . Str . 62
G. Wessels , Staudrogerie

GüllaflofeKSwte
zermürben und mach, miß¬
mutig . Rote Ruhe -Perlen
brachten schon vielen den
nötigen Schlaf . Versuchen
doch auch Sie mal rote Ru¬
he-Perlen. Paket — .50 und
1.—. Verkaufsstellen:

Drog . G . Wessels , Staustr. 15
Theater -Drog., Gaststraße 28
Drog. Lüdtke. Nadst . Str . 105

ab Favrist
90 Gramm Silborauflage

A. B. 72 Teile
« IG«

Bequeme Teilzahlung.
Gratiskatalog.

A. Pasch L Co., Solingen 50.

Tretet ein ^in die SA!

Amtliche Bekanntmachungen
Zum 1 . Januar 1939

Dgere stontorsttin oder SiMMklii
für die Kontokorrentbuchhaltunggesucht.
Handschriftliche Bewerbungen mit Lebenslauf,
Lichtbild und Zeugnisabschriftenan
Jnstt« Hüppe, Rollofabriken ,Oldenburg i.O.

Wer »los Urft
der hätte auch Ihre An¬
zeige an dieser Stelle ge¬
lesen . Schade , daß sie hier
nicht steht. Also gleich
nachholen!

Donnerstagnachmitt . und Frei¬
tag den ganzen Tag Fischkutter
mit lebenden Stinten (Pfund
20 Pf .) und Weserschollen (Pfd.
35 Pf .. 3 Pfd. 1 RM) am Stau.

^ itcftlvn lie ftrftatrn

?
* Dann KIIU Iknon ckis klsins

S- Pk.- Voftsnrsigs

Der Bürgermeister
Edewecht , den 22. November 1938.

S Oessentliche Erinnerung!
Die am 15. d. M. fällig gewesenen Grund - und Gebäude¬

steuern (3 . Rate ) , sowie sämtliche rückständigen Bürgersteuern,
sind unverzüglich an die Gemeindekasse einzuzahlen , andernfallsSäumniszuschlagund sonstige Einziehungskosten hinzugehen.
Der Amtshauptmann

Cloppenburg , den 22. November 1938.
Unter Den Viehbeständen der : 1 . W . Hegger , Helmighausen,2. Moys Kläne , Sevelten, 3. Hermann Thoben (D) , Neuscharrel

(Achterhörden ) , ist die Maul - und Klauenseuche aus¬
gebrochen.

Sperrgebiet zu 3 : Achterhörden.Die zu 1 und 2 genannten Seuchengehöfte liegen bereitsim Sperrgebiet.Im übrigen gelten meine früher angeordneten Schutzmaß¬
nahmen . I . V . : Thyen.

»

Unter dieser Rubrik veröffentlichen wir
Wortanzeigen bis zu 100 Wörtern nur
in der Grundfchrist. Das erste Wort wird
durchFettdruckhervorgehoben. Jedes Wort
kostet 8 Pft bei Stellengekuchen 4 Vs.

Das WE 8 pfemüM
Kleinanzeigen der „Oldenburger Nachrichten"

Wörter mit mehr als ld Buchstaben
werden doppelt gerechnet. Wortkürzungen,
die den Sinn der Anzeige nicht ent¬
stellen, bleiben aus technischen Grün¬
den Vorbehalte». Rabatt nach Tarif.

Bei Anzeigen mit Kennziffer ist eine Kennziffergebühr zu zahlen — Kennziffergebühr 30 Pfennige — Eingehende Angebote werben portofrei zugestellt

Voffauagsmaott Alleinstehende
Frau sucht zwei leere Zimmermit Küchenbenutzung . Angebote
unter D H 465 Geschäftsstelle
Oldenburger Nachrichten.

Laden
Donnnerschw . Straße 14 (Pfer-
demarkt) ist zu vermieten. Berufstätiges

junges Mädchen sucht leeres
Zimmer im Zentrum . Angebote
unter D K 467 Geschäftsstelle
Oldenburger Nachrichten.

Zwei
leere Zimmer abzugeben . Am
Schießstand 7.

Möbliertes
Zimmer zum 1 . Dezember zu
vermieten . Roggemannstraße 18.

5—6-Zimmer -Wohnung
baldigst gesucht. Angebote unter
D M 469 Geschäftsstelle Olden¬
burger Nachrichten.Zimmer

mit voller Verpflegung an zwei
junge Leute zu vermieten . Ge¬
orgshaus, Georgstraße 36.

3—4-Zimmer -Wohnung
mit Stall sofort oder zum 1.
Dezember gesucht. Eheleute mit
zwei Kindern . Angebote unter
D R 473 Geschäftsstelle Olden¬
burger Nachrichten.

Zimmer
zum Unterstellen zu vermieten.
Angebote unter D I 466 Ge-
schäftsstelle Oldenburger Nach¬
richten. Süv Woyrmng

«ad SaasffauSchöne
5 ^ - Zimmer -Wohnung nebst Kü-
che , Veranda , Balkon , Bad und
Nebenranm m guter Wohnlage
zum 1 . Januar 1939 zu vermie-

Gasbadeofen
zu verkaufen . Steinweg 4.

ten . Mietpreis monatlich 100.
RM. Anne - Marie Oltmanns,
Rechtsanwältin, Oldenburgi . O.,
Telephon 3530.

Gtelwagefmtm
21jähriges
Mädchen sucht Stellung in Pri¬
vathaushalt in Stadt Olden¬
burg . Angebote unter N 24 an
Filiale Nadorster Straße 128.

Freundlich
möbliertes Zimmer oder leeres
gesucht. Angebote unter D O 471
Geschäftsstelle Oldenburg Nach¬
richten.

Friseuse
sucht sofort Stellung, am lieb¬
sten in Oldenburg . Gehallsanga¬
ben unter D L 463 Geschäfts¬
stelle Oldenburger Nachrichten.

2- 3-
oder 3—4-Zimm.-Wohnung bal¬
digst gesucht. Angebote unter D
N 470 Geschäftsstelle Oldenburg.
Nachrichten.

Junger
Arbeiter , der seiner Arbeits-
dienstzeit genügt hat , sucht Be¬
schäftigung . Selbiger kann auch
fahren . Angebote unter D F 463
Geschäftsstelle Oldenburg . Nach¬
richten.

Offene Stellen
Junge
Hausgehilfin zum 1 . Jan . für
vormittags von jungem Ehe¬
paar gesucht. Zu melden Tirpitz-
straße 27.

Ehrliches
junges Mädchen für Haushalt
und Büfett gesucht. Gutes Ge¬
halt. Frau A. Feser , Bahnhof-
straße 8.

Tüchtige
Hausangestellte mit Kochkennt¬
nissen und guten Empfehlungen
für Bremen gesucht. Vorzustellen
Oldenburg , Moltkestratze 12.

Beiköchin
für einen Kantinenbetrieb zum
1 . Januar gesucht. Angebote un¬
ter D S 474 Geschäftsstelle Ol¬
denburger Nachrichten.

Weihnachtsaushtlfe
Junges Mädchen für den Ver¬
kauf sofort gesucht. Lrchtbild-
werkstätte Chwut, Schlotzplatz 23

Jüngerer
Schneidergeselle auf sofort ge¬
sucht. Oskar Boxhammer , Bre¬
mer Straße 61.

Buchhalters,n)
aus sofort oder 2 . Januar 1939
für ein Holz - und Baumateria¬
liengeschäft in einer schönen
Kleinstadt Oldenburgs gesucht.
Angebote unter B S 432 Ge¬
schäftsstelle Oldenburger Nach¬
richtest.

Beachten

Moorriemer
Bohnen kauft Danckwardt,Damm 10.

Echter
Tokaier Ausbruch in Z4- und
Liter - Original- Flaschen . Süd-
Weine aller Art . Pepsin - Wein
D . A. B . 6. Theodor Wille,
Lange 42.

Sie bitte weit. Stellenangebote
an anderer Stelle der heutigen
Ausgabe! safforeage

Geldmaett
6—8000 NM
auf erste Hypotheken auf ein
Geschäftshaus anzuleihen ge¬
sucht. Angebote unter D P 472
Geschäftsstelle Oldenburg . Nach¬
richten.

Elsfleth
Erste mllndelsich . Hypothek von
ca . 4000 bis 5000 RM suche ich
für einen prompten Zinszahler.
Ehr . Schröder , vereidigter Ver¬
steigerer.

KaffVimas-
und Gvnuftmkttel

Knabenfahrrad
Dampfmaschine , Metallbaukasten
zu kaufen gesucht. Brandsweg27
Kinderdreirad
und Kinderauto zu kaufen ge¬
sucht. Angebote unter N 22 an
Filiale Nadorster Straße 128.

LtM-wlvtfMaft
und Garte«

Himbeersträucher
Sorte Preußen, zu verkaufen.
Joh . Fkers , Wechloy, Küpkers-
weg.

Ltermartt
Fichtennadel-
Franzbranntwein für Körper-
und Haarpflege ^ - Liter -Flasche
1,60, kleine Flasche 0,80 . Theo¬
dor Wille , Lange 42.

Kaffee
aus eigener Rösterei tägl. frisch.
125 Gramm 50 , 60 , 65, 70 Pf.
Peters. Blumenstratze 44.

Wegen
Umstellung auf schwarzbuntes
Oldenburger Milchvieh 15 Kuh¬
kälber und ein eingetrag . Bull-
kalb mit Nachweis zu kaufen ge¬
sucht. Reinsarbig nicht erforder¬
lich. Gefl . reelle Angebote mit
Preisangabe unter D F 475 Ge¬
schäftsstelle Oldenburger Nach¬
richten.

VSfwe
«ad Klewimg

Wollflanellhemden
richtig groß , nicht einlaufend.
Julius Meyer . Nadorst . Str . 30.

VeofMedaass
Dame
50 , sucht gebildet , älteren Herrn
zum gemeinsamen Haushalt.
Eigenes Heim vorhanden . Zu¬
schriften mit Bild unter D G
464 Geschäftsstelle Oldenburger
Nachrichten._
Solinger
Stahlwaren sind beliebte Weih¬
nachtsgeschenke. Freyer , Baum¬
gartenstraße.

Namenstrckerei
wird schnell und preiswert an¬
gefertigt . Frau Pöker , Steuben-
straße 19._ _
Gicht-
und Rheumatee verbessert den
Stoffwechsel . Stau - Drogerie,
Gust . Wessels , Staustratze 15.

Kußnägelkürzung
Massage , Nachtwachen , Umbet¬
ten , Leichenbettung . , de Groot,
Haarenstraße 15. _ .
Neuwertige
komplette Porzellanwaschbecken,
63 mal 45, Stück 21 RM. ZU
verkaufen . Hake, Kasinop latz 4.

Goldschmiedearbeiten
preiswert. Adolf Götting, Lange
Straße 58.
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Unsere Fettversoegung
Von Wilhelm Küper,

Vorsitzender der Hauptvereinigung der deutschen
Milch - und Fettwirtschaft

Die AbhängigkeitDeutschlands von der aus¬
ländischen Zufuhr von Nahrungsfetten aller
Art führte im Jahre 1933 dazu, einen Fettplan
aufzustellen , nach dem eine zunehmende Versor¬
gung Deutschlands mit Fetten aus heimischer
Erzeugung gewährleistet werden sollte . An der
Fettversorgung Deutschlands sind mehrere
Wirtschaftsgruppen beteiligt, z . B . die Milch¬
wirtschaft mit 32 v . H ., die Viehwirtschaft mit
31 v. H-, die Margarine - und Kunstspeisefett-
Wirtschaft mit 28 v . H. sowie die Oelwirtschaft
mit 9 . v . H.

Es Würde zu weit führen, hier im einzelnen
zu untersuchen , wie sich das Verhältnis der
Eigenerzeugungzur Einfuhr gestaltet hat. Wäh¬
rend bis 1932 noch rund 55 v . H . unseres Fett-
Verbrauches aus dem Ausland stammte, macht
der Auslandsanteil heute 40 v . H . aus . Große
Anstrengungen sind in der Steige¬
rung der Erzeugung von Butter,
Schmalz und einheimischen Oelfrüch-
ten gemacht worden. Am besten zeigt
dieses ein Beispiel aus der Milchwirtschaft:
Der Gesamtverbrauch von Butter war im
Jahre 1933 gleich 507 589 Tonnen. Der Anteil
der heimischen Erzeugung an dem damaligen
Verbrauch betrug rund 88 v . H . Heute beträgt
die deutsche Buttererzeugung 520 576 Tonnen
und könnte damit den Gesamtbedarf an Butter
des Jahres 1933 nicht nur decken, sondern
übertrisft ihn sogar noch um rund 13 000
Tonnen . Der Bedarf an Butter ist jedoch durch
den ungeahnten Wirtschaftsaufschwung, ihre
Preiswürdigkeit und die Kontingentierung der
übrigen Fette stetig im Steigen begriffen.

Auch die Leistungen der übrigen Fett- und
Oelerzeugung könnten diesem Beispiel an die
Seite gestellt werden. Dabei wurden solche Lei¬
stungen erzielt, trotz der Schwierigkeiten, die
für die landwirtschaftliche Erzeugung zu ver¬
zeichnen waren. Insbesondere haben sich in der
für die Fettversorgung besonders wichtigen
Veredelungswirtschaft Spannungen dadurch
ergeben , daß das Verhältnis der gebun¬
denen Erzeugerpreise zu den Kosten für die
Betriebsmittel und Löhne sich verschlechterte , so
daß jeder Aufwand für die Mehrerzeugung in
Frage gestellt war . Durch eisten Lastenaus¬
gleich der Ernährungswirtschaft,
der zu einer kürzlichen Angleichung der Preise
für Milch , Schweine lind Rinder an den ge¬
stiegenen Aufwand führte, ist zunächst Abhilfe
geschafft. Jtnmerhin darf nicht übersehen wer¬
den, daß besonders' die MilcherzeugunUHuHin
Zukunft noch unter den Folgen her MäM- jtnd,"
Klauenseuche zu leiden hat, so daß eine weiterd
Steigerung der Buttererzeugung zunächst nichts
zu erwarten ist.

Es kann als ein glücklicher Umstand
für die Gesamtversorgung bezeichnet werden,
daß gerade in dieser Zeit der erschwerten Er¬
zeugungsverhältnisse für Milch eine Verein¬
fachung der Organisation möglich wurde, welche
es gestattet , einen besseren Ausgleich mit an¬
deren Fetten in den Bedarfsgebieten vorzuneh¬
men. Sicher ist, daß nach wie vor die ganze
Kraft und der Schwerpunkt auf die größten
deutschen Fettquellen, nämlich die Butter - und
Schmeineschmalzerzeugung , gelegt werden mutz;
denn wenn die Voraussetzungen für die Erzeu¬
gung nicht mehr gegeben wären , würden die
Aufwendungen, welche z . B . in her Molkerei-
Wirtschaft in den letzten Jahren getroffen wur¬
den, umsonst sein. Sind doch allein in den
letzten vier Jahren im Zuge der molkereiwirt-
schastlichen Erschließung Deutschlands rund
1569 Molkereien , Rahmstationen und Sammel¬
stellen neu erstellt worden. Die bisher für
milchwtrtschaftliche Neubauten und Umbauten,
sür Ergänzungen" von Maschinen und Geräten
angelegten Kapitalien betragen seit 1934 rund
187 Millionen RM und sind zum großen Teil
von den Milcherzeugern selbst auf¬
gebracht. Solche Kapitalsanlagen sind im
Rahmen der Ziele des Vierjahresplanes zu
rechtfertigen , da sie eine vermehrte und ver¬
besserte Eigenerzeugung bezwecken . Hand in
Hand damit muß die schärfste Rationalisierung
des Molkereiwesens und der Handelsbetriebe
gehen, damit von dem Verkaufspreis der Milch¬
erzeugnisse der größtmöglichewirtschaftlicheEr-
wlg für alle beteiligten Gruppen bleibt. Eine
der wichtigsten Aufgaben der Milchwirtschaft
wird in diesem Zusammenhang die nutzbrin¬
gendeVerwertung der Re stmilch sein.
Das Milcheiweiß läßt sich nicht nur für tierische,
sondern auch für die menschliche Ernäh¬
rung in vermehrtem Maße nützlich verwen¬
den, wie dieses z. T . bisher schon im Speise-
guark und im Käse geschieht.

Mit derselben Energie und Zielsicherheit wird
der Ausbau der viehwirtschaftlichenund pflanz¬
lichen Fettwirtschaft betrieben. Durch eine sorg¬
fältig ausgewogene Preisgestaltung wurde die
Mästung von Fettschweinen gefördert. Diese
Maßnahme war unterstützt durch eine gut or¬
ganisierte Futterversorgung , die sich stark auf¬
baute auf wirtschaftseigenen Futtermitteln.
Der Abschluß von Mastverträgen förderte in
Zunehmendem Maße di? Schweinefetterzeugung.

Einen immer größeren Anteil an der deut¬
schen Fettversorgung nimmt heute derein-
heimische Oelsaatenanbau, der gegen¬

über dem Stand vor 1933 eine außerordentliche
Steigerung erfahren hatte. Der Oelfaatenanbau
ist dabei nicht durch Zwangsauflagen erreichtworden, sondern blieb der Freizügigkeit der
Anbauer überlassen und wurde lediglich unter¬
stützt durch eine an die Gestehungskosten ange¬
paßte Preisgestaltung . Damit ist erreicht , daß
Oelsaaten tatsächlich nur dort angebaut werden,
Wo die entsprechenden Bodenver¬
hältnisse vorliegen und damit dem
Anbau ein angemessener Ertrag gesichert ist.

Von ganz erheblicherBedeutung ist der Aus¬

bau des Walfangs, der in ungewöhnlich
kurzer Zeit in einem Ausmaß erfolgt ist, daß
bereits in diesem Frühjahr der deutschen Fett¬
versorgung rund 90 000 To. Walöl zugesührt
werden konnten und aus der gegenwärtig lau¬
fenden Fangperiode etwas über 100 000 Tonnen
erwartet werden können . Diese Menge ent¬
spricht ihrem Reinfettgehalt nach etwa 117 000
Tonnen Butter oder rund 22 v . H . der deutschen
Erzeugung.

'
Angesichts der eingangs geschilderten gewissen

Abhängigkeit des deutschen Fettmarktes vom

Ausland wird aber äußerste Sparsamkeit mit
Nahrungsfetten auch die Parole der nächsten
Zeit bleiben. Die Ausgabe der Marktwirtschaft
für die Fette wird es sein , durch enge An¬
passung an die jeweilige Bedarfslage die Er¬
zeugung und Verteilung so zu gestalten , daß
diese reibungslos ineinanderfassen und damit
eine gleichmäßige und gerechte Ver¬
sorgung ermöglichen . Der Reichsbauerntag
in .Goslar wird dazu dienen, die beteiligten
Kreise des Reichsnährstandes auf diese Auf¬
gaben auszurichten.

Das Wunder des Fernsehens
Die unter dem Motto „Die

Technik im Dienste des Volkes"
durchgeführten Volksbildungs¬
abende der NSG „Kraft durch
Freude" wurden am gestrigen
Mittwoch mit dem Lichtbtlder-
vortrag „Das Wunder des
Fernsehens" von Studienbaurat
Servus im Rolandsaal des
Augusteums fortgesetzt . In sehr
anschaulicher Art machte der
Redner die Besucher mit der
geschichtlichen Entwicklung und
den technischen Voraussetzungen
sowie den zahlreichen Proble¬
men des Fernsehens vertraut.
Er ging aus von der Erfindung
der drahtlosen Telegraphie,
deren Möglichkeit vor rund
50 Jahren von dem Professor
Heinrich Herz entdeckt und
später von dem Italiener Mar-
coni wesentlich verbessert wurde,
bis sie schließlich zur heutigen
Vollständigkeit gelangte. Dann
kam er auf das eigentliche
Fernsehen zu sprechen . Der Ge¬
danke des Fernsehens über¬
haupt stammt aus dem Kino,
dessen Projektion man auch auf
größere . Entfernungen ermög¬
lichen wollte. Heute gibt es in
Deutschland nur einen im Betrieb befindlichen
Sender , und das ist der von Berlin . Der des
Brockens wird bald folgen, und eine weitere
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FernsehgesprächBerlin—München
in eine Berliner Fernseh-Sprechzelle währenddes

Fernsehgespräches mit München . (Nächr .-Archiv)

Station soll dann auf demFeldberg im Taunus
errichtet werden. Die technische Durchführung
verlangt zunächst wie beim Klischee eine Zer¬

legung der Bilder in einzelne Punkte, die in
Bruchteilen von Hundertstel-Sekunden beim
Senden wieder aneinander gereiht werden. Die
erste Möglichkeit war die nach dem genialen
Deutschen genannte Nipkowscheibe . Die letzte
Entwicklungsstufe konnte dieses System aber
nicht bleiben, da ungeheure Lichtmengen , die
zu gleicher Zeit eine enorme Hitze entwickelten
und dadurch den Spieler oder Sprecher stark
belästigten, nötig waren, um klare Bilder zu
bringen. Ein amerikanischer Gelehrter erfand
vor wenigen Jahren eine Röhre, die mit einer
durch eine Metallscheibe geschützten Glimmer¬
platte in Verbindung steht , und deren Leistun¬
gen so umwälzend sind , daß bald mit Errich¬
tung eines dem Rundfunknetzgleichenden Fern¬
sehnetzes gerechnet werden darf.

Abschließend ging Studienbaurat Servus
auf einige irrige Ansichten ein , die das Bild
auf dem Empfangsgerät mit dem des Kinos
vergleichen wollen. Ebenfalls wird ein Dauer¬
empfang wie beim Rundfunk nicht möglich
sein, da die Fernsehsender eine restlose Anteil¬
nahme verlangen, weil Auge und Ohr zu
gleicher Zeit angespannt werden. Man hat sich
heute daher im wesentlichen auch noch auf
Gemeinschaftsstubenbeschränkt , doch in Kürze
werden von den Fabriken auch Geräte heraus¬
gegeben werden, die sich wesentlich billiger stel¬
len als die bisherigen, so baß damit der erste
Schritt zur Volkstümlichkeit getan ist.

Im Namen der Anwesenden dankte Pg.
Busch dem Redner für seine Ausführungen.
Er hofft, daß auch die folgenden Veranstaltun¬
gen gleiches Interesse finden möchten . Ksost.

Sturm verursachte SochtvMer
Die wechselvolle Witterung der letzten Tage

brachte gestern ein Unwetter, wie es für den
Herbst kennzeichnend ist. Aus Südwesten kam
bin Sturm auf,Her sich zeitweilig bis zstm
Wkäste Wigerte und von den BäumLn stnd best
Gebäuden fortriß , was morsch und nicht un¬
bedingt fest war . Mit dem Sturm jagten
gestern Regenböen über unsere Landschaft hin¬
weg , die aber in den späteren Abendstunden
überraschend ihr Ende erreichten. Der Sturm
aber tobte bei sternklaremHimmel weiter. Viel¬
fach wurden die Fernleitungen der Ueberland-
zentralen durch den Stürm zusammengeschla¬
gen , wodurch mehrfach erhebliche Störungen in
den Lichtleitungenverursachtwurden . Im Süd-
Westen konnte in den Abendstunden Wetter¬
leuchten beobachtet werden, das von Ge¬

wittern über der Nordsee Kunde gab . In der
Nacht trat , wie durch die Sturmslutwarnun-
gen der, Deutschen Seewarte angekündigt wor¬
ben war , an der Nordsceküste und in den
-Flußläüsen nahe der Küste eine Sturmflut
ein, die teilweise eine Höhe bis über 2 Meter
über das normale Hochwasser erreichte . Die
niedrig belesenen Ländereien längs der Weser
und der Hunte würden weithin überflutet und
die Deiche waren aufs Höchste durch den ge¬
waltigen Wasserdruck beansprucht. In Olden¬
burg wurde eine Fluthöhe von 3,20 Meter über
Normal-Null gemessen . Das ist ein Flutstand
Von 1,50 Meter über Normal. Am , Stau

sst and das Wasser nicht nur milder
Oberkante der Kaje gleich , sondern
reichte noch bis zu den Schienen¬
strängen auf die Fahrbahn hinauf.
Deichbrüche bei den DonnerschweerWiesen , die

bei solchen Gelegenheiten leicht möglich sind,
sind in der Nacht nicht eingetreten. Dagegen
waren aber am Theaterwall die niedrigen
Gärten bis nach der Mvllkestraße und am Her¬
bertplatz, sowie die Kleingärten an der Ammcr-
länder Herstraße völlig unter WaMr gesetzt.
Hausbäke, Haaren und Lethe sind ebenfalls an
den bekannten Stellen über die User getreten.
Im Kanalpumpwerk am Stau arbeiteten die
Maschinen bis zum Morgen mit Hochbetrieb,
um die Gefahr der Ueberschwemmungenim
Bahnhofsviertel durch das Fortpumpen der
Wassermassen aus der Straßenkanalisation zubannen. Die Sturmflut erreichte deshalb einen
so hohen Stand , weil sie mit der durch den
Mondwechsel bedingten Springflut zusammen¬
fiel. — Heute früh ist sowohl ein Abflauen des
Sturmes als auch ein Nachlassen des Hoch¬
wassers zu verzeichnen.

Noch einmal 8 218
Am dritten Tag der Schwurgerichtsperiodefünf Jahre Zuchthaus sür gewerbsmässigeAbtreibung

Die gestrige Verhandlung des Schwurgerichts,
l der ebenfallsLandgerichtsdirektorBrahms
en Vorsitz führte-, während als Beisitzer dies¬
mal die Landgerichtsräte Harms und vr.
uh old fungierten, stellte wiederum ein
auptverfahren wegen gewerbsmäßiger Ab-
eibung dar . Da die Angeklagte, die 44jährige
nna Scherrer, von vornherein voll ge-
ändig war und auf diese Weise keinerlei Ver-
igerungen verursachte nahm die Sitzung ins-
>samt nur wenig mehr als zwei Stunden m
nsvruch.
Frau Sch wird der Abtreibung beschuldigt,

ad zwar in Wilhelmshaven in den Jahren
>29 bis 1932 und dann noch einmal 1937. Sie
-bt alle ihr vorgeworfenen acht vollendeten

Fälle sowie einen Versuch ohne weiteres zu , er¬
klärt dabei aber ;,, daß ihr die Frauen und
Mädchendurch eine Bekannte zugeführt wurden,
in deren Wohnung sie auch einige der Taten
ausführte . Erst durch jene Nachbarin will die
Angeklagte, was auch nicht bezweifelt werden
kann, zu ihren Verbrechen hingerissen worden
sein . Deren Triebfeder ist anfangs wahrschein¬
lich Mitleid gewesen , doch bald erkannte Frau
Sch . die günstige Einnahmequelle und sah jede
neue Gelegenheit, die sich ihr bot, als gutes Ge¬
schäft an. Sie hat durchschnittlich in jedem Fall
zwei bis drei Eingriffe vorgenommen, und
schon waren 20 oder 30 oder gar 40 bis 50 RM
„verdient" ; so hat sie insgesamt vielleicht
250 RM einkassiert , ohne gerade viel dafür
arbeiten zu müssen.

Und was steht diesem Geld gegenüber? —
Neun ungeborene deutsche Kinder, gesundheit¬
liche Schädigungen der — sogar bloss oberfläch¬
lich gesehen — natürlich unsachgemäß be¬
handelten werdenden Mütter , und schliesslich,für die Täterin selbst , ein jahrelang quälendes
böses Gewissen , das sich auch durch die bittersteReue nicht mehr beruhigen lässt, und am
Ende — fünf Jahre Zuchthaus!

Der Vertreter der Anklage , Staatsanwalt vr.
Hüpers, beantragt gar acht Jahre Zuchthaus.

Rechtsanwalt vr . Ketelhohn als Ver¬
teidiger legt die verschiedenen Milderungs-
;ründe klar. Die Angeklagte sei körperlich und
eelisch infolge ihrer Verbrechenund der darauf
olgenden Reue derart zusammengebrochen, daß
ie bestimmt niemals rückfällig würde.

Keine Besichtigung mehr
bei Ausgrabungen

Dümmerlohausen , 23. November.
Die diesjährige Reichsgrabung der Vorge¬

schichtsforschung im Dümmer nähert sich ihrem
Abschluß . Die Ausbeute ist in den letzten .Tagen
und Wochen durch zahlreiche wertvolle Fund¬
stücke bereichert worden. Darunter befinden sich
Knochen einer zweiten Pferdeart , die etwas
größer ist als die bisher nachgewiesene , mit der
bekanntlich das älteste Vorkommendes zahmen
Pferdes für Europa entdeckt wurde. Da die
Zahl der Hilfskräfte kleiner wurde und Reichs¬
amtsleiter Prof . vr . Reinerth jede Woche die
ersten Tage seine Vorlesungen und Uebungen
an der Universität Berlin abhalten muß, können
Führungen von Besichtigungsgruppen nicht
mehr veranstaltet werden. Zahlreiche Formatio¬
nen, Schulen und Vereine hatten schon Gelegen¬
heit genommen, an Ort und Stelle lebendige
Eindrücke von der vorgeschichtlichen Forschungs¬
arbeit zu gewinnen, die im nächsten Jahre fort¬
gesetzt wird.

Grötzfeuer in Gifhorn
Gifhorn, 23 . November.

Ein Großfeuer, das bei dem herrschenden
Sturme mit großer Schnelligkeit um sich griff,
hat in der Nacht das Wohnhaus des Kauf¬
manns Hermann Gerhold mit den an grenzen¬
den Stallungen und Speichern bis auf die
Grundmauern eingeäschert . Die Hausbewohner,
die von dem Feuer im Schlaf überrascht wur¬
den , konnten mit knapper Not das nackte Leben
retten. Sämtliches Mobiliar , Bargeld und
Wertpapiere wurden ein Raub der Flammen.

Vom Schiffsgerüst tödlich abgestürzt
Bremen, 24. November.

Bei der AG Weser stürzte am Mittwoch um
die Mittagszeit ein Anschläger von einem
Schtsssgerüst ab und fiel etwa 15 Meter tief.
Er erlitt einen Bruch des Unterschenkels und
einen Schädelbruch. Er wurde dem Diakonissen¬
hause zugeführt, starb an seinen schweren Ver¬
letzungen aber schon kurz nach der Einlieferung.

Das Urteil geht dahin:
Die Angeklagte wird wegen gewerbsmäßiger
Abtreibung in acht Fällen und einer ver¬
suchten gewerbsmäßigen Abtreibung zu einer
Gesamtzuchthausstrafe von fünf
Jahr e n kostenpflichtig verurteilt. Die bürger¬
lichen Ehrenrechte werden ihr auf die Dauer
von fünf Jahren aberkannt. Die Unter¬
suchungshaft wird angerechnet.

Mit dem Staatsanwalt hält das Gericht für
besonders erschwerend , daß der Angeklagten- die
von ihr behandelten Frauen fremd waren , daßes ihr also lediglich auf das Entgelt ankam.
Dieses Vorgehen sei als recht hemmungslos zu
bezeichnen , eine empfindliche Zucht¬
hausstrafe daher unbedingt nötig. Das Ge¬
ständnis der Frau Sch ., so heißt es in der Be¬
gründung weiter, wirkte sich auf die Urteils¬
findung wesentlich mildernd aus . In der Frageder nicht ins Urteil aufgenommenen Siche¬
rungsverwahrung war ausschlaggebend, daß
die Angeklagte nicht vorbestraft ist und über¬
haupt sonst noch nicht vor dem Gericht ge¬standen hat.



Aus Stadt und Land
Oldenburg , den 24 . November 1938

Armee Gigolo
Schlager kommen und gehen . Sie haben

einen so kurzen Atem und ein so schwaches
Herz. Der eine Winter gehört dem weißen
Flieder , und der andere der kleinen Madonna.
Dieser aber, an den wir jetzt denken , gehörte
dem Gigolo, jener gut frisierten und gebügel¬
ten Schar junger Männer, die in vielen Tanz¬
lokalen den Frauen als Tango - Partner zur
Verfügung standen. Vor allem natürlich den
Frauen mit mangelnder Anziehungskraft.
Denn, was ein rechtes Mädel war , die wußte
schon ihren Man» zu finden.

Es mutz ein köstlicher Berus gewesen sein , der
Gigolo, der Eintänzer . Keinen Morgen vor
fünf ins Bett . Bis in den Mittag hinein ge¬
schlafen . Dann rasch frisiert und gebügelt. Und
schon wieder zum Dienst an der Dame. Der
modische Tanz als Lebenszweck für einen Mann
— auch eine Verwirrung der Ver¬
gangenheit.

Dreitausend von dieser edlen Schar haben
sich noch über die revolutionierenden Ereignisse
der letzten Jahre hinübergerettet. Immer noch
führen sie die Frauen berufsmäßig übers Par¬
kett . Immer noch sagen sie ihnen berufsmäßig
galante Dinge ins Ohr . Und immer noch er¬
warten sie zum Schluß, daß die Dame in die
Handtasche greift und mit etwas klingender
Münze sich für so viel Galanterie bedankt. Aber
nun ist plötzlich der Blitz unter die Dreitausend
gefahren. Der Präsident der Reichsanstalt für
Arbeitsvermittlung , dessen Bedarf au Arbeits¬
kräften erfreulicherweiseheute so groß ist, hat
sich ihrer erinnert und will für ihren „zweck¬
mäßigeren Arbeitseinsatz" Sorge
tragen.

„Besonders in Betracht gezogen ist dabei",
so heißt es, „die Verpflichtung für Aufgaben
Von besonderer staatspolitischer Bedeutung."
So wird ein Gigolo doch noch und sozusagen
über Nacht „staatspolitisch wertvoll" . Aber mit
dem Tangoschritt ist es vorbei. „Staatspolitisch
wertvoll" ist der Spaten oder die Säge . Aber
auch sonst gibt es wertvolle Geräte genug. Drei¬
tausend Gigolos — das sind sechstausend
Arme, die können schon etwas schaffen , wenn
ein bißchen Druck dahintersttzt.

Zuerst wird es ja Wohl etwas ziehen und
knacken in den zarten Muskeln. Denn der Spa¬
ten ist nun einmal keine Damentaille. Und auch
an den Schaftstiefel mutz sich ein Fuß gewöh¬
nen, der immer nur im Lackschuh verliebte
Tangoschritte gegangen ist . Aber es wird schon
werden. Wir leben in einer anderen Zeit, in
der der Mann ein anderes Ideal hat und haben
soll . Nach getaner Arbeit schmecken Tanz und
Liebe doppelt süß. Und wie hat doch schon
Goethe im „Faust" gesagt : „Die Hand, die
Samstags ihren Besen führt , wird Sonntags
dich am besten karessieren ." Ob Besen oder
Spaten , es tanzt sich doppelt schön im Bewußt¬
sein, am Tage vorher etwas Rechtes geschafft
zu haben. »

Klk.

* Vom Staatstheater . In der gestrige » Oper
„Don Carlos " hatte Lothar R em mel e die
musikalische Leitung; ebenso liegt sie heute abend
bei der Operette „ Meine Schwester und ich" in
seinen Händen.

* Friedrich Griese kommt nach Oldenburg.
Am Mittwoch nächster Woche wird der bekannte
niederdeutsche Dichter Friedrich Griese am
Tage des Schrifttums hier in Oldenburg lesen.
Wir werden in Kürze Näheres darüber be¬
richten.

* KdF - Künstlerspiele. Eine Künstlergruppe
von Format wird am KdF-Geburtstag in zwei
Vorstellungen im großen Saal der „Astoria"
auftreten. Ludolf Köllisch , Ansager und Stim¬
mungskanone, Hella und Hellopia mit akro -,,
batischen Tänzen in formvollendeter Schönheit,
Jrmela im Elastich - Akt , Klown Arturo , der
herzzerreißendeMelodien aus seltsamenInstru¬
menten spielt, und andere Darsteller bringen
hochstehende Kunst und werden in Oldenburg
dankbar schaffende Volksgenossen Hinreitzen . Es
lohnt sich , Eintrittskarten zu ermäßigtem Vor¬
verkaufspreisen zu erwerben.

* Schulschiff „Deutschland" auf großer
Winterfahrt . Das Schulschiff „Deutschland" , das
sich zur Zeit aus großer Winterfahrt befindet,
ist am 22 . November wohlbehalten in Bahia
(Brasilien) angekommen und wird am 29 . No¬
vember nach Kapstadt (Südafrika ) weitersegeln.

* Weihnachtsspendefür sudetendeutsche Kin¬
der. Mit Begeisterung und Freude gehen die
Jugendgruppen der NS -Frauenschaft in Stadt
und Land unseres Gaues an die Erfüllung der
Sonderausgaben, die ihnen die Reichsfrauen¬
führung mit der Herstellung von Spielzeug
für sudetendeutsche Kinder gestellt hat. Es ist
eine Freude, einmal an so einem Arbeitsabend
zuzuschauen , was erfinderische Mädel an
schönem , stabilen Spielzeug auszudenken und
dann mit viel Geschick und Ausdauer aus meist
wertlosem Material herzustellen vermögen.
Aus Besenstielen entstehen Kegelspiele , aus
Holzabfällen werden Bauklötze , Dominosteine
und schöne Möbel für die Puppenstuben ge¬
arbeitet. Viele Mädel, die sich zuerst das Han¬
tieren mit dem Werkzeug gar nicht zutrauten,
gewannen bald . Freude am Werken und
Basteln. Wieviel Freude werden diese Spenden
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Die Wettergeschehnisse der letzten Tage waren un¬
gewöhnlich schnellem Wechsel unterworfen. Das
Sturmtief, datz am Dienstagfrüh noch 1500 Kilo¬
meter vor den westeuropäischen Westküsten lag, war
am Mtttwochfrühschon über Nordirland angekommen,
mit einer Geschwindigkeit von 80 bis 100 Kilometer
in der Stunde ostwärts ziehend hatte es am Mttt-
wochnachmittag bereits die nördliche Nordsee erreicht.
Obwohl der Luftdruck auch bei uns erheblich zurück¬
gegangen war, was das Druckgefälle zwischen Mittel¬
europa und der Doggerbank doch noch sehr stark, es
betrug etwa 35 bis 40 Millibar (25 bis 30 Milli¬
meter ) . Dementsprechend frischten die Winde erheb¬
lich auf. Binennlands wurde Stärke6—8 der Beaufort-
skala , in den Küstengebieten Stärke 8— 10 , an den
höheren Stationen der Mittelgebirge sogar Orkan von
Stärke 12 gemessen . — Die Winde werden allmählich
auf westliche Richtungen drehen und in der bald
folgenden kühleren Luft Schauerwetter bringen.

Aussichten für den 25. November: Allmählich ab-
slauende westliche bis nordwestliche Winde, wechselnde
Bewölkung, Niederschlagsschauer, nachts leichter Frost.

Amtlicher Wicher MterungsberW
der Wetterstation LandcsvauernfchaftWeser-EmS

Untersuchuugsamt. und Forjchungsanstalt
Beobachtung vom 24 . November , 8 Uhr morgens
Baromtr. Lustteinp . Windricht. Niederschl . Niedrigste

WM Lslsius u . Stärke WM Erdb .°TP.
749,9 6 .4 8VV3 2 .8 0 .5

Am Vortage
Lufttemperaturen Sonnen - Temperatur Relative
Höchste Niedrigste scheindäuer in 1 Meter Lust-

in Stunden Bodentiess feuchtigkeit
11,6 2 .1 0 .» 8 .4 91°/,

Am 25 . November 1938:
Sonnenaufgang 8.02 Uhr Mondaufgang 10 .40 Uhr
Sonnenuntergang16 .21 „ Monduntergang19 .29 .

Hochwasser: Oldenburg 6 .04 , 18 .29 ; Elsfleth
4 .24 , 16 .49 ; Brake 4 .04, 16 .29 ; Nordenham3.29,13 .54;
Wilhelmshaven und Dangast 2.44 , 15 .09 ? Wanger¬
ooge 1.54, 14 .19 Uhr.

As

*

* Klingt rnorgon
Freitag, den 25.

Reichsfendung: 11 .00 : Ans dem Deutsche»
Opernhaus in Berlin : Festsitzung der Reichskul¬
turkammer und der RSG „ Kraft durch Freude".
Es sprechen : Reichsorganisationsletter vr Letz
Reichsmintstervr Goebbels.
Deutschlandsender: 6.10 - Kleine Melodie
6.30 : Frühkonzert / 9 .40 : Kleine Turnstunde
10 .00 : Land mutz versinken (Hörspiel um die Ent¬
stehung eines Kraftwerks) / 10 .30 : Augen aus!
12 .30 : Musik zum Mittag / 14 .00 : Allerlei don

ei bis drei / 15 .15 : Trara, so blasen die Jäger^ üchslein schläft und Häslein träumt" / 15 .55 : Programmhinweise /
am Nachm ., zwd . Einl. / 18 .00:

Musik auf Markt und Gassen / 18 .25 : Bericht aus
Ostasien / 18 .40 : Fantasten aus der Wurlttzer
Orgel / 19 .09 : Deutschlandecho / 19 .15 : Tempera¬
ment nach .Wahl / 20 .10 ; Otto Dobrindt spielt /
21 .00: Ernst Zahn liest feine Erzählung „Heldin¬
nen" / 21 .30 : OttoDobrindt spielt / 22 .20 : Deutsch¬
landecho / 22 .30 : Eine kleine Nachtmusik / 23 .00:
Otto Dobrindt spielt.

November 1938
Reichssender Hamburg: 6.30 : Morgen-
mustk / 10 .00 : Ernst von Bändel / 10 .30 : Augen
ans ! / 12.30 und 13 .15 : Musik am Mittag / 14 .15:
Musikalische Kurzwell ) 15 .25 : Saxophon und
Klavier / 16 .00 : Es geht auf Feierabend / 18 .00:
Die Welt des Kindes 18 .10 : Lieder -Stunde /
19 .00 : Pingels gaat up Vageljagd / 20 .10 : Otto
Dobrindt spielt / 21 .10 : Deutsches Bauerntum tm
Lied und Tanz (Es grützen Ostmark und Sudeten¬
gau) ) 22 .20 : Buntes Varietö.
Reichssender Köln: 6.30 : Freut Euch desLebens / 7.10 : Frühkonzert / 8.30 : Morgenmufik

9.30 : Gesundheitspflege / 10 .00: Rohstoff Wasser
10.30 : Augen auf! / 12 .30 : Zur Unterhaltung /
13 .15 : Mtttagskonzert / 14 .10 : Die Werkpausebeim Kumpel / 15 .00 : Es geht auf den Winter
an / 16 .00 : Musik zum Nachm ., zwd . Etnl. / 18 .00:
ZLf ^ schöpferische Mensch / 18 .30 : Musik von
Schallplatte« / 18 .40: Glücklich sein, heißt Opferbringen / 19 .00 : Die drei Musikanten spielen /
20 .10 : Jungs Mannschaft / 21 .15 : Musik für Blä¬
ser / 22 .15 : Musik von SchPl / 22 .30: Nacht - und
Tanzmusik.

unseren sudetendeutschen Kindern bringen?
Aber ebensoviel Freude haben die Mädel selbst
an ihrer eigenschöpferischen Arbeit. ^ ,

* Im Schaufenster der KdF - Geschäftsstelle,
Markt- S, zeigt der VDA zur Zeit eine Verkaufs¬
ausstellung von Erzeugnissen des Volksdeutschen
Kunsthandwerks aus dem deutschen Siedlungs¬
raum im Osten und Südosten : Arbeiten in Holz,
Glas , Keramik und Schmiedeeisen, Webwaren,
Stickereien, Woll- und Lederarbeiten in über¬
lieferten bodenständigen Mustern. Alle diese
Arbeiten Volksdeutscher Künstler und Hand¬
werker beweisen, daß sich volksbewußte deutsche
Art auch unter den schwersten Bedingungen er¬
halten hat. Jeder , der sich an den ausgestellten
Gegenständen freut, möge zugleich bedenken,
datz ihr Verkauf eine wirksame Unterstützung
schwer ringender deutscher Volksgruppen be¬
deutet.

* Goldene Hochzeit . Die Eheleute Friedrich
Köster und Frau Anna geb . Kruse , Mühlen¬
straße 8, begehen heute in bester Gesundheit das
seltene Fest der Goldenen Hochzeit . Das Ehe¬
paar erfreut sich guten Ansehens.

* Arbeiten in den Anlagen der Stadt . Die
Gartenkolonne ist fett einigen Tagen damit be¬
schäftigt , die städtischen Anlagen für die Ueber-
winterung fertigzumachen. "Nach einem letzten
Grasschnitt in dieser Saison werden die Rasen¬
flächen von den Blättern gesäubert und die
Rosen- und sonstigen Blumenbeete mit Tannen¬
zweigen eingedeckt , um einen ausreichenden
Frostschutz zu erhalten. Die Wegekantenwerden
kantig hergestellt und die in Schlackenwegen
vorhandenen Unebenheiten werden ausgesüllt,
damit auch im Winter ein Spaziergang durch
die bestens gepflegten Anlagen den Interessen¬
ten Freude bereitet.

* Vom Tankstellenbau. Die Zahl der Tank¬
stellen in der Stadt ist neuerdings dem Bedarf
entsprechend wieder vermehrt worden. Neue
Tankstellen werden an der Bremer Heerstraße
beim Bahnhof Osternburg, an der Nadorster
Straße und am Stau an der südlichen Ecke
Stau und Hasenstratze errichtet. Die am Stau
auf dem ehemaligen Lager des Baustosseinkauf-
veretns wird lediglich als Tankstelle oder Bun¬
kerstation für den Schiffsverkehr erbaut. Im
übrigen werden die bisherigen einfachen Tank¬
stellen mit einem Dache versehen , um dadurch
einerseits den Kunden Bequemlichkeitenzu bie¬
ten und um andererseits die Tankstellen architek¬
tonisch so 'auszugestalten, datz sie sich dem ge¬
gebenen Straßenbilde gut einstigen, wie das bei

den Tankstellen auf dem Pferdemarkt der
Fall ist.

* Eine Bürgersteigherstellung wird an der
Meinardusstraße ausgeführt , wo der nördliche
Fußweg mit einer neuen Schlackendecke, die ab¬
schließend mit Lehmkies eingewalzt wird, ver¬
sehen wird . Die Herstellung dieses Bürger¬
steiges trägt einem allgemein vorhandenen Be¬
dürfnis Rechnung.

* Zirkus Pyalobautta im OTB . Vorzustellen
braucht er sich nicht mehr, denn in Oldenburg
kennt ihn seit Jahrzehnten fast jedermann. Er
hat zu seinem 60. Geburtstag vier Festvorstel¬
lungen eingerichtet, deren erste am Sonnabend
dieser Woche in der OTB -Halle am Haarenufer
steigt . Rund hundert Künstler und Künste¬
rinnen werden die Beschauerin Spannung und
Lachen halten ; denn was sie in der zum rich¬
tigen Zirkus umgewandelten Halle darbieten,
ist teils künstlerisch geprägte Leibesübung teils
blendender Humor. Einzelheiten der Schau¬
folge dürfen nicht verraten werden. Es kann
aber nur dringend empfohlen werden, den ein¬
zigartigen Laienzirkus zu besuchen , zumal der
Raum mollig geheizt ist, und dis Hauskapelle
Moorato für zackige Zirkusmusik sorgen wird.
Die Eröffnungsvorstellung am Sonnabend ist
ausverkauft; für Sonntag und Montag sind
noch Karten in den angezeigten Verkaufsstellen
und an der Abendkasse zu haben.

* Aus dem letzten Polizei - Tagesbericht.
Gestohlen wurden : aus einem Hausflur an
der Langen Straße ein unangeschlossenes
Herrenfahrrad , Marke „Mifa" ; vor einer Gast¬
wirtschaft am Friedhofsweg ein unangeschlos¬
senes Herrenfahrrad , Marke unbekannt; aus
dem Garten einer Gastwirtschaft an der Don-
nerschweer Straße ein unangeschlossenes Herren¬
fahrrad , Marke „Windhorst" ; vor einem Hause
an der Aleranderstraße ein angeschlossenes
Herrenfahrrad, Marke „Presto"

. — F e st -
genommen wurde eine weibliche Person
aus Grund eines Festnahme-Ersuchens. — Ge¬
funden wurden : auf der Meinardusstraße
ein Herrenfahrrad , Marke „Mifa "

; auf der
Hundsmühler Straße ein Herrenfahrrad , Marke
„Dürkopp"

; auf dem Dietrichsweg ein Herren¬
fahrrad , Marke „Präciosa " . Die unbekannten
Eigentümer werden ersucht , sich auf dem Fund¬
büro des Pokizetamts, Heiligengeiststraße14, zu
melden.

* Gartenvauverein Oldenburg. Der zweite Vor¬
tragsabend dieses Winters war wieder gut besucht.
Anstatt des Fachberaters Saathofs, der einen
Vortrag übernommen hatte, aber durch Krankheit ver-

Heute abend:
„Meine Schwester und ich ",
Operette von Ralph Benatzky
Musikalische Leitung: Lothar Remmele
Inszenierung : G. R . Seltner

Morgen abend:
Sonderveranstaltung im Großen Schloßsaal-Ballett - Abend der Tanzgruppe
und des Kinderballetts
Leitung: Karla Balz er

Ballett -Abend
Zum ersten Male in dieser Spielzeit bringtdas Staatstheater morgen abend eine»Ballett - Abend. Der stimmungsvolle

Große Saal des Schlosses soll sein Rahmen seinein Rahmen, wie wir uns für einen Tanzabend
kaum einen besseren wünschen können . Im erste»Teil des Programms wird die Tanzgruppeunter Karla Balzers Leitung Schubert-
Tänze bringen, und zwar zwei zu Impromptus
(Nr. III und IV ) , Solotänze (Karla Bal-
zer und Paula Stenner ), sowie als
Gruppentänze die berühmten Deutschen Tänze
Meister Schuberts . Der zweite Teil bringt eine
Humoreske, deren Charakter als „Puppen¬
spiel" die Phantasie seiner Zuschauer schonein wenig weihnachtlichanregen wird . Großeund kleine Puppen auf Spitze, Trachtenpuppenund Charakterpuppen wird der Puppenverkäufer
vorsühren! Insgesamt sind es zwölf Tänze diein diesem Puppenspiel Vorkommen , an denen
auch das Kinderballett starken Anteil habenwird.

Da der Ballett - Abend nicht im Anrecht er¬
scheint , erhalten alle Anrechtler und Mitgliederdes „Kreises det Freunde" 50 Prozent Er¬
mäßigung.

„Emilia Galotti" im Großen Schloßsaal
Am Sonnabendabend , dem 26. November

kommt zum Vorabend der Gaukulturwoche Les-
sings Trauerspiel „Emilia Galotti" in
Generalintendant Schien cks Inszenierung
zur einmaligen Oldenburger Aufführung.Da der Raum beschränkt ist, empfehlen wir
unverzügliche Kartenbestellung.

oldeudurgischeSStaattioecheftee
Drittes Anrechtskonzert

Am Montag kommen zwei Symphonien tm
dritten Unrechtskonz t, das auch das Fest¬
konzert der Gaukulturwoche ist, zu Gehör:
Bruckners riesenhafte „A ch t e " und S ch u -
manns „E r st e " . Schumann hat seine Sym¬
phonie in srühlingshaftem Glücksgefühl ge¬
schrieben , angeregt durch ein Gedicht : „Im Tale
geht der Frühling auf" . So sind auch die
Themen dieser Symphonie erfüllt vom Treiben
uyd Drängen, das der Frühlingsnatur gb-
gelauscht scheint . Die Symphonie zeigt nicht die
überlegen ordnende Kraft und Formsicherheiteines Haydn oder Mozart, aber sie ersetzt es
durch die innige Beseeltheit dieses Romantisch¬
sten aller deutschen Meister.

hindert war, sprang der Vereinsleiter, Gartendirektar
Jmmel, in die Bresche und sprach , unterstützt durch
eine Reihe guter Lichtbilder , Wer „ AZinter-
arbetten tm Obstgarten ". Jetzt, wo die
anderen Garten- und Feldarbeiten zurücktreten , ist dke
geeignete Zeit, tm Obstgarten nach dem Rechten zu
sehen . Da gibt es eine Fülle von Arbeiten zu er¬
ledigen. Zunächst hat man sich zu merken , daß die
Wurzel pflege ebenso wichtig ist wie die Kronen¬
pflege. Darum grabe man die Baumscheibeaus , be¬
sonders da, wo die Bäume im Rasen stehen , kalte
und dünge sie . Jauche ist gut, ebenso verrotteterMist,
Kompost und als Ergänzung Kunstdünger, auf 109
Quadratmeter etwa vier Fünftel Kilogramm Thomas¬
mehl und etwas weniger Kali und dazu später im
Frühjahr etwas weniger Stickstoffdünger (Ammoniak ).
Statt dieser drei Düngemittel kann man auch Nttro-
phoska nehmen, das alles enthält. Sodann sind die
Stämme abzukratzen und abzubürsten , Krebsstellen zu
behandeln und die Kronen auszulichten, soweit es
nötig ist . Wie das zu geschehen hat, wurde an Hand
der Lichtbilder eingehend erörtert. In vielen Obst¬
gärten der Stadt und des Landes sind die Obstbäume
derartig verwildert und verlommen, daß der Ertrag
sehr darunter leiden mutz . Auch steht man viele über¬
alterte Bäume, wahre Baumruinen, die schon längst
hätten entfernt werden müssen . Jetzt ist die passende
Zeit für solche Arbeiten. Mit den in Deutschland vor¬
handenen Obstbäumen könnte der Bedarf unseres
Volkes an Obst vollauf gedeckt werden, wenn — ia,
wenn — alle Bäume ordnungsmäßig gepflegt und
gedüngt würden. Jedem von uns liegt es ob, au
seinem Teile mitzuwirken, datz es besser wird. Der
sehr lehrreiche Vortrag wurde mit großem Beifall
ausgenommen. Dann folgten noch Lichtbilder über
unsere einheimischenVögel und über Vogelschutz.
Mit einem Sieg -Heil auf' den Führer wurde die Ver¬
sammlung geschlossen.

* „Burnhochtied" des Nadorster Turnvereins. M
letzten Sonnabend im November feiert man in
Nadorst die „Burnhochtied" des Nadorster
Turnvereins. So haben auch diesmal die Vor¬
bereitungen rechtzeitig für die Feier am Sonnabend
tm „ Nadorster Hof" (H. Hennings) eingesetzt . Der
Saal wird in eine Bauerndtele umgewandelt, das
Herdfeuer aufgeschichtet , über dem der Wasserkessel ain
Kesselhaken hängt, und sonst hochzeitsgemäß ge¬
schmückt, Die Volkstanzgruppe ist beim Einüben
alter, urwüchsiger Volkstänze. Und wenn dann am
Sonnabend die Musik ertönt, der stattlicheBrautzug
durch das große Einfahrtstor einzieht, ist alles in
froher, erwartungsvoller Stimmung, die mit dem
Weiterschretten des Abends auf ihren Höhepunkt
steigt . So war es immer, so wird es auch diesmal
Für die Eingeweihten ist die Vorfreude schon am
Freitagabend beim Polterabend, Kranzbtndm u»°
dem Aufziehen der Krone, wobei big beliebtenVolks¬
tänze auch nicht fehlen.

! rufen diese auf. sichbis Ende dieser Woche im Berufserziehnngs

Weitere Lehrgemeinschaftenfür alle Berussgruppen haben in diesen
Tagen begonnen. Wir wenden uns noch einmal an all die Volks¬
genossen , die sich bislang noch nicht zur Teilnahme entschließen konnten,

1. Lehrgemeinschaft für Technische Zeichnerinnen und Technische Bürogehilfinnen ; 2. Umschulung vom Bau¬

hilfsarbeiter zUM Maurer ; 3. Vorbereitung zUM BilaNzbUchhalter . — Anmeldungen werden noch entgegengenomrnen.



Bad Zwischenahn.
Die DAF -Schulungsarbeit, die kreisseitig auf

dem Ammerland durchgeführt wird, begann
hier am Sonnabendabend für die Gemeinde
Zwischenahn . Die DAF -Amtswalter , die Be¬
triebsobmänner, Vertrauensleute , Werkschar¬
mitglieder und die Betriebsführer waren dazu
eingeladen. . Es wurden verschiedene Referate
gehalten , in denen wichtige Fragen erörtert
und klargelegt wurden. Kreisobmann Schlie¬
fer wies abschließend auf die Bedeutung dieser
Schulungsarbett hin und zeigte die großen
idealen Ziele der nationalsozialistischen Be¬
triebsgemeinschaft aus.

Zu der Eberhauptkörung im Amt Ammer¬
land waren diesmal 105 Eber angemeldet. Von
einer Sammelkörung mußte wegen der Seu¬
chengefahr abgesehen werden; alle Eber wurden
auf den Gehöften der Besitzer gekört . Die Qua¬
lität der «» getroffenen Eber wired in dem Be¬
richt allgemein als recht gut bezeichnet ; es
wurde ein wohlgepflegtes, vielversprechendes
Material vorgestellt . Die verkäuflichen Eber
wurden zu guten Preisen umgesetzt ; unsere

Züchter haben für ihre mühevolleArbeit damit
den verdienten Lohn erhalten.

Brake.
Mutiger Retter. Auf dem Harrier Sand ' fielinfolge der Glätte des Anlegers die zehnjährige

Tochter des Melkers Peter Diekmann auf dem
Wege zur Schule in die Weser . Der die Schul¬kinder täglich begleitendelandwirtschaftlicheGe¬
hilfe Georg Haukje konnte das Kind retten.
Obwohl er mit schweren Stiefeln und mit
schwerem Mantel bekleidet war , sprang er
geistesgegenwärtig dem Kinde nach.

Einswarden.
Von einem Motorrad schwer verletzt . Der

fünfjährige Heinz Hinders, der vor einemStein¬
wurf seines Spielkameraden flüchten wollte-
überquerte in dem Augenblick die Kurze Straße,als sich der Motorradfahrer L . aus Esenshamm
näherte. Der Junge lief direkt vor das Rad
und erlitt eine erhebliche Verletzung

Varel.
Die Maisanvauaktton recht gut ausgefallen.

Im Rahmen des Vierjahresplans wurde auch

im Kreis Friesland der Versuch mit dem An¬
bau von Mais unternommen. Wie sehr auch
hier ein Erfolg beschieden war , zeugt davon,
daß gestern ab Bahnhof Varel ejn Waggon
Mais Für Verladung nach Bremen auf dem
Weg gebracht werden konnte , wobei es sich um
etwa 100 Zentner beste Ware handelte.

Jever.
GeslügelausstellungJeverland . Im „Schwar¬

zen Adler" veranstaltete der Geflügelzuchtverein
Jever und Jeverland eine in allen Teilen recht
gut beschickte Geflügelausstellung. Als Preis¬
richter waren H . Mühlen » , Esens , und
1 . Kreye, Grafschaft, tätig . Die ersten Sieger¬
preise errangen : 1 . Großer Preis für höchste
Punktzahl Karl Klose, Jever (Tauben ) .
2. Zuchtpreis für beste Leistung in einer Rasse
und Farbe für schwere Rassen Broer Rei -
ners, Jever . Zuchtpreis für beste Leistung
in einer Rasse und Farbe für leichte Rassen
Hermann Meyer, Jever . Beste Leistung für
Zwerghühner Wilhelm Kirchhofs, Jever.
Beste Leistung für Tauben Karl Klose, .Jever.

Mnbaang -«rch die Seimat
Hunds müh len. Der KK -Schützenverein

Hunsmühlen veranstaltet am Sonntag bei
Wövken einen großen Herbstball.

Edewecht. Der bisherigeFührer des Fähn¬
leins 18/91, OberjungzugführerPg . A. Meyer,
Edewecht, hat die Führung des Jungbannes
iv/91 übernommen. Die Führung des Fähn¬
leins 18/91 hat der Hauptjungzugsührer Heinr.
Rein ers, Edewecht , übernommen. .

Ocholt. Die zweite Schulungswoche
aus dem Ammerland wurde hier in feierlicher
Form durch Kreisleiter Schneider eröffnet.
Kreishauptstellenleiter Popken übernahm
das erste Referat. Dienstagabend hielt der
Landesbauernsührer Jagues Groeneveld
einen richtungweisendenVortrag.

Westerstede. Auf einer stark besuchten öf¬
fentlichen Mitgliederversammlung der NSDAP
sprach gestern abend der Brigadeführer Es-
ders in Henkens Gästhof.

Westerstede . Der HössenPlaH ist für
den Spielbetrieb gesperrt worden. Die Gras¬

narbe ist erst diesen Sommer angesät; sie würde
bei dem anhaltenden Regen zu sehr leiden.

Westerstede. Die NS - Kriegerkamerad¬
schaft Linswege, Petersfeld , Garnholl , kann aus
ein 40jähriges Bestehen zurückblicken . Alls die¬
sem Anlaß findet am 26. November eine Jubi¬
läumsfeier statt.

Elsfleth. Am 3. und 4 .
'

Dezember findet
eine Führertagung des Deutschen Jung¬
volks in Elsfleth statt. Um die.zahlreichen aus¬
wärtigen Teilnehmer unterzubringen, benötigt
das Jungvolk noch etwa 25 Freiquartiere für
die Nacht vom 3. zum 4. Dezembereinschließlich
Abendbrot, Frühstück und Mittagessen. Die
Pimpfe nehmen Anmeldungen entgegen.

Elsfleth. Am Freitag , 20.30 Uhr. findet
der nächste Heimabend der Jugendgruppe
im Frauenschastszimmer statt.

Elsfleth. In der hiesigen Berufsschule
findet am 28. November das Reichslei-
flungsschreiben 1938 statt. Es ist Ehren¬

pflicht eines jeden Kurzschriftlers, hieran teil¬
zunehmen. An die Betriebsführer wird die
Bitte gerichtet , die Gefolgschaftsmitgliederzur
Teilnahme anzuhalten.

Brake. Mit der Führung des Braker SA-
Trupps I (Brake Nord) ist vorläufig der Schar¬
führer Hans Vosteen beauftragt worden.

Brake. In der Spielerversammlung der
Braker Handballer wurde über das am Sonn-

- tag stattgefundene Spiel eifrig kritisiert. Es
wurde Beschluß gefaßt, die Sitzungen fortan
Donnerstags abzuhalten, da bis dahin die
Spiele meistens erst endgültig festliegen und die
Mannschaftsaufstellungerfolgen kann.

Nordenham. Die Arbeiten zur Neuer¬
richtung der Haltestelle Kabelstratze kommen
rüstig voran . Gestern war man bei der Legung
des Bodens.

Wtldeshausen. In diesen Tagen wurde
in voller Rüstigkeit der Malermeister Bernhard
Iken in Wildeshausen 80 Jahre alt.

Vrüüen von Nation zu Nation
S000 Uebernachtmrae« von AuSlün-ern in den Fugend¬

heedeegen des Landesverbandes Unterweser-Eins
„Die Jugendherbergen waren bewundernswert " — Ein junger Engländer berichtet im „Kent Herald"

Als in diesem Sommer die Weltpresse gegen
Deutschland hetzte und zum Kriege schürte,
wanderten mehrere tausend junger Ausländer
durch unsere Gaue und lernten das neue Reich
kennen und verstehen . Ueberall trafen sie die
gleiche Haltung, in allen Städten und Dörfern
sprachen sie arbeiiende und zufriedene Men¬
schen , die an den Frieden glaubten und auf den
Führer vertrauten. Die meisten dieser jungen
Menschen kamen aus den Staaten , in denen
die Parteien, wie bei uns vor 1933, das Sagen
haben. Sie fuhren in unser Deutschland , von
dem sie tagtäglich nur Verleumdungen lasen
und hörten. Und was sahen sie nun in Wirk¬
lichkeit?

Ein junger Engländer , Schüler der „Simon
Langton Boy's School", schreibt im „Kent
Herald " u. a .;

„ . . . Auf den Straßen sah man oft unsere
Jungen, die sich mit Deutschen , jungen und
alten , Zivilpersonen und Soldaten unterhielten.

Nirgendwo war Zwang zu spüren . Nichts
war zu merken, was auf Spannung , unter
den Deutschen hindeuten konnte.

Zwar , wenn die internationalen Angelegen¬
heiten zur Sprache kamen , konnte man starke
Verachtung für alle Miesmacherei feststellen
und den großen und unverkennbar ehrlichen
Wunsch nach Freundschaft mit England und
weiteren Begegnungen Mit Engländern.

Die Jugendherbergen waren bewunderns¬
wert . Das gemeinschaftliche Leben — der Reihe
nach half jeder bei den Hausarbeiten — das
Zusammensein mit der deutschen Jugend und
die nie versagende Freundlichkeit und Hilfs¬

bereitschaft der Herbergsväter und Herbergs¬
mütter haben mit dazu beigetragen, die Ferien
erfolgreich zu gestalten . Die Jugendherbergen
sind in Deutschland . entstanden, und in keinem
Lande hat diese Bewegung einen solchen Auf¬
schwung genommen. Sie geben der deutschen
Jugend Gelegenheit, ihr Land lieben zu lernen
und Selbstvertrauen und Unabhängigkeit in¬
mitten - einer wohlgeordneten Gemeinschaft zu
behaupten. Auch bieten sie die beste Möglichkeit,
zwanglos alle Nationalitäten zusammenzu¬
bringen.

Für die Jungen war diese Fahrt viel mehr
als eine Ferienreise ; die günstigen Aus¬
wirkungen auf sie sind noch gar nicht abzu¬
schätzen . Durch solche Reisen kann man am
besten und leichtesten das Verständnis un¬
tereinander und für die späteren Generatio¬
nen wecken ."

Dieser Aufsatz eines englischen Schülers
wurde von uns bewußt aus der großen Zahl
von Schreiben der ausländischen Jugend über
ihre Eindrücke vom neuen Deutschland heraus¬
genommen. Er ist, wie schon oben erwähnt, ein
Artikel der englischen Zeitung „Kent Herald"
und somit als objektiv gehaltener Bericht für
Engländer geschrieben worden. Die Hitler¬
jugend und das Jugendherbergswerk könnten
Hunderte von Briefen von . ausländischen Ka¬
meraden veröffentlichen, die alle die Begeiste¬
rung und Bewunderung des neuen Deutsch¬
land und seines in der Welt einzigartigen
Jugendherbergswerkes schildern.

„Jugendherbergen sind eine Beisteuer zum
Frieden der Welt", so schrieb ein perua¬

nischer Pressevertreter von seiner Studien¬
reise durch Deutschland.

Bis zum 1 . Oktober gerechnet wurden im Lan¬
desverband Unterweser-Ems 6000 Uebernach-
tungen von Ausländern aller Nationalitäten
gezählt. Die entlegensten Jugendherbergen
melden den Besuch von jungen Ausländern.
Besonders stark war in diesem Jahr der Wan¬
dererstrom aus den nordischen Ländern. Allein
Dänemark ist mit 1521 Uebernachtungen ver¬
treten. Die Schweden kommen mit 448 und die
Norweger Mit 399 hinterher. Aus unserem
Nachbarland« Holland wanderten Hunderte
durch unseren Gau, wovon 522 Jungen und
Mädel in den Jugendherbergen des Landes¬
verbandes Unterweser-Ems übernachteten. Die
Jugendherberge Bremen steht mit ihren 1545
Ausländer -Uebernachtungen an erster Stelle
unter den Jugendherbergen im Raume Weser-
Ems . Sie beherbergte 53 Holländer, 72 Schwe¬
den , 68 Norweger, 471 Dänen, 15 Engländer,
71 Amerikaner, 377 Jungen aus der ehemaligen
Tschecho-Slowakei, 100 Polen , 20 Franzosen
und 308 Ausläufer aus den verschiedensten
Staaten . Ins Osnabrück — die dortige Ju¬
gendherberge kommt gleich hinter Bremen —
war der Zustrom der Ausländer in diesem
Jahr besonders stark . Erwähnt sei noch , daß 85
Holländer, 37 Schweden, 46 Norweger und 206
Dänen in der Jugendherberge Osnabrücks
Aufenthalt nahmen.

Dieser kurze Bericht aus der Arbeit zur Ver¬
ständigung der Völker untereinander zeigt uns
ganz deutlich , wie groß die Aufgabe der Ju¬
gendherbergen neben ihren anderen Zwecken
als Herbergen für die wandernde Hitlerjugend
und als Schulungsstätten der Bewegung ist

grrbilöltmsaben- der GeusenliiOe im Lmdenhoi
Nun ist das halbe Hundert der Geusen¬

abende , die unser Vater Hätzelhorst, der ge¬
treue Ekkehard dieses edlen Hilfswerkes, im
^-ause langer und schwerer Jahre durchsührte,"tt/ dem 50. Geusenabend im „Lindenhof" ab-
Wchlossen . Wer rückschauend auf die lange Reihe
Mer durchgeführten Veranstaltungen über
chren äußeren festlichen Rahmen hinaus einmal

auf den Kern dieses großen sozialen
Hufswerkes sieht , und wer das Geusenküchen-" ark m seinem jahrelangen unermüdlichen
^ampf um die Linderung schwerster Not in
weiten Volkskreisen unserer Heimat stets im
Arge hatte, der kann ermessen , welche mühevollear auch so edle Arbeit in der Durchführungweser nationalsozialistischen Hilssgemeinschaft

Wagnis und zeigte sie einen unerschrockenenzur Tat , wieviel größer war die Leistung,
^ , Werk aufzubauen und stets mit sicherer

durch alle Fährnisse, die die von Tag zu
steigende Not jener Jahre brachte , un-

„
schadet hindurchzuführen. Es bedurfte der

8»" zan Tatkraft eines Vater Haßelhorst, diesem
so vorzustehen, daß es zu allen Zeiten

Änderungen gerecht werden konnte , dielene schweren Kriseniahre stellten . Weit über

800 Portionen Essen gingen in jenen Jahren
vor der Machtübernahmetäglich an bedürftige
Volksgenossen hinaus , und einen Tag um den
andern stand Vater Haßelhorst wieder vor der
nüchternen Tatsache , daß er den Kampf um
das Leben seiner von ihm Betreuten stets aufs
neue aufnehmen mußte.

Der Begrüßung durch den Geusenküchenleiter
folgte die Festansprache zur 50. Jubelfeier , die
in plötzlicher Verhinderung des Gauleiter-Stell¬
vertreters , Ministerpräsident Joel , Oberbürger¬
meister Or. Rabeling hielt. Seinen Glück¬
wünschen zur Jubelfeier , die Vater Haßelhorst
und sein Werk nun nach acht Jahren eines un¬
ermüdlichenSchaffens begingen, stellte er in der
Würdigung des genialen Hilsswerkes im allge¬
meinen deutschen Aufstieg und im besonderen
in der Entwicklung unserer Heimatstadt eine
Parallele heraus , die so recht die Bedeutung
der Geusenküche erhellte. Zeigte der Abend in
jeder Weise die große Verbundenheit der Be¬
völkerung mit dem Hilfswerk, so war in dem
Willen zum großen Opfern mehr als eine Geste,
daß eine im Laufe des Abends durchgeführte
Sammlung für das WHW einen ansehnlichen
Ertrag erbrachte . Nach der eindrucksvollen-Me¬
lodienfolge „Aus Mozarts Reich " las dann
-Fritz Binder die beiden köstlichen platt¬
deutschen Kurzgeschichten „Engelsch spoken " vor;

Rudolf Kingu und „Hinnerk mit 'n Hot" von
Alma Rogge, denen im späteren Teil des
Abends noch „De nee Dackpann " von August
Hinrichs und „Lütt Hinnink" von RudolfKinau folgten. Die vorgetragenen Stücke , aus¬
erlesene Dichtungen der niederdeutschenDicht¬
kunst und sehr eindrucksvoll und charakterisiert
vorgetragen, fanden lebhaften Widerhall und
starken Beifall bei den begeisterten Zuhörern.Einen wetteren Teil in der Programmgestal¬
tung , und zwar in ähnlicher Weise wie bei dem
plattdeutschen Teil , allerdings hier in hoch¬
deutscher Sprache und in gesanglicher Art . be¬
stritt der Operettenbuffo Adi Appel vom
Staatstheater . Auch die hier zweigeteilte Dar¬
bietung im ersten wie im ausklingenden Teil
des Abends fand beifallsfreudige Aufnahme, so
daß der sympathische Künstler in seiner vor¬
züglichen Wiedergabe der Gesangsdarbietungen
nicht umhinkam, mehrere Zugaben zu geben.

Nach den fünf Jahren des WiederaufstiegsDeutschlandsund der Gesundung aus allen Ge¬
bieten seines Lebens sind wir nunmehr ge¬wohnt, mit anderem Maß zu messen , und viel¬
fach haben wir die Not jener Zeit nicht mehrin ihrer vollen Schwere in der Erinnerung.Aber bei unserem heimischen sozialen Hilfs¬
werk , das immer noch seine große Bedeutung —
es werden jeden Tag noch weit über 200 Rent¬

ner usw. betreut — wollen wir die Bedeutung
und Größe dieses Werkes auch .in unseren ver¬
änderten Verhältnissennicht verkennen. So wird
denn die Geusenküche mit ihrem tüchtigen Leiter
auch nach diesem 50 . Jubiläumsabend , der erst¬
malig ' im -.Lindenhof" stattfand und der, wie
alle vor ihm durchgeführtenVeranstaltungen, in
seinem finanziellen Erfolg dazu dient, dem
Hilfswerk das notwendige Betriebskapital an
die Hand zu geben , in der bisherigen Weise
Weiterarbeitenzum Segen für Volk und Vater¬
land.

Der gestrige Jubiläumsabend , der erstmalig
an der Stätte stattfand, wo zukünftig alle Geu¬
senabende durchgeführt werden, brachte aber¬
mals eine umfangreiche und inhaltlich wert¬
volle Programmfolge zur Durchführung. Viele
Kräfte aus der engeren Heimat, die schon oft¬
mals einen Geusenavend gestalten halfen, stan¬
den Vater Haßelhorst auch di»smal wieder in
uneigennütziger Weise zur Verfügung und hal¬
sen in ihrem geschlossenen Einsatz einem Abend
auf die Beine, der in jeder Weise einen fest- und
jübiläumsmäßigen Charakter trug . Der Geu¬
senküchenletter hatte die freudige Genugtuung,an diesem seinem Ehrenabend nach einer musi¬
kalischen Einleitung durch das Salon - Or¬
chester aus Mitgliedern des Gau - Musik¬
zuges RAD unter Leitung von Obertrupp-
sührer Frilling, das in vollendeter Weise
den Florentiner Marsch und die Ouvertüre a . d.
Oper Martha zu Gehör brachte , ein überfülltes
Haus begrüßen zu können . Wenn zu einer ju-
biläumsmätzigen Feier auch eine jubiläums¬
mäßige Vollheit gehört, so konnte Vater Haßel¬
horst m dieser wie in jeder anderen Hinsicht
auch voll zufrieden sein.

Im Mittelpunkt des Abends stand das Gast¬
spiel der Niederdeutschen Bühne Olden¬
burg am Staatstheater, die AugustHin-richs ' lustigen plattdeutschenEinakter „Die¬
der! schall sreen "

, von Emil Riemer als
Spälbaas in Szene gesetzt, zur Aufführung
brachte . Köstlich ist es, wie der Dichter hier
seinen Bauern „auf 's Maul " gesehen , und wie
er es verstanden hat, in gedrängter und bün¬
diger Form ein kurzes Lustspiel zu gestalten,das immer — es ist jetzt bereits 25 Jahre alt —
seine Lebendigkeit und Durchschlagskraft be¬
halten wird. Nicht anders war es auch bei der
gestrigen Aufführung und bei dem von der Nie¬
derdeutschen Bühne in der bekannt sicheren und
sauberen Art gestaltetemSpielgeschehenum den
„ Diederk "

, der eine ihm Zugedachte heiraten
soll , aber eine andere will und bekommt . Die
Zuschauer hatten viel Gelegenheit, sich an den
einzelnen Typen der kleinen Bauernkomödte
und an der geschickt aufgebauten und spielerisch
einwandfrei durchgeführten Spielhandlung zufreuen, und so konnte auch der stürmische Bei¬
fall am Schluß des Stückes nicht ausbleiben.
Die an der Durchführung beteiligten Spielerund Spielerinnen : Lulu Freese (Frersmoder ),Adolf Wed di (ähr Sähn ) , Fritz Binder
(SwoLbengersvadder) , Anneliese Siegel (sin
Dochter ), Mathilde Weddi (Pastorsche ) , Leni
Kayser (ähr Dochter ) und Georg Glasse-ker (Köster ) wie der Spälbaas Emil Rie¬
mer hatten an dem guten Gelingen der Auf¬
führung gleichen Anteil.

War schon die musikalische Umrahmung der
Jubiläumsveranstaltung durch das Salon -Or¬
chester aus Mitglieder!! des Gau - MusikzugesRAD ein ausgezeichneterGenuß, wir nanntenbereits' einige Musikstücke, denen sich im wei¬teren Teile noch mehrere sehr gute Darbietun¬
gen anreihten, so hatte Vater Haßelhorst durchden Einsatz einer Hand Harmonika -Spie¬lergruppe unter der Leitung von Carla Ursindarüber hinaus noch dafür gesorgt, daß der
Veranstaltung ein ganz besonderesmusikalischesBeiwerk beigegeben worden war . Neben denbeiden Märschen ; „ Egerländer Marsch" und
„Silenzium , die Musik spielt" , einem Walzerund einem Ländler, war es vornehmlich dasDuett von Ursel Otte und Florian Karly : Kin¬
derliedermarsch, das die Besucher ganz beson¬ders erfreute.

Der inhaltsreiche und äußerst geschmackvollausgerichtete Abend, mit dem das erste halbeHundert der Geusenküchenveranstaltungener¬
reicht wurde, wurde mit dem Gruß an denFührer und mit den Liedern der Nation beendet.

Herr Nieselpriem
meint — ach was
meint der nicht
alles — meistens
öasGegenteil
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Freie Vahn dem Tüchtigen

Förderung der Sieger im Veeuiswettkampi
Beispiele aus dem Gau Weser -Ems — Mittel zur Berussförderung die beste Kapitalsanlage

„Wenn ich nur einmal zeigen könnte , was ich
leisten kann ! " — Welcher strebsame Schaffende,der aus Grund seiner Leistung im Leben vor¬
wärts kommen will, hätte nicht schon einmal
diesen Ausspruch getan? Im Berufswettkampf
aller Schaffenden hat die Deutsche Arbeitsfront
erstmalig in der ganzen Welt jedem die Mög¬
lichkeit gegeben , sein Können zu beweisen . So¬
mit stellt der Berufswettkampf außer der perio¬
dischen Probe des Könnens das sicherste Ver¬
fahren dar , den Wirklich Begabten zu ermitteln.
Denn Sieger' und Bester im Wettkampf wird
weniger der, der nur etwas gelernt hat, son¬
dern derjenige, der sein Können, seine Bildung
und seinen Verstand richtig und zur Zeit zu
gebrauchen weiß.

Die Deutsche Arbeitsfront sieht nun auch in
der planmäßigen Förderung aller Begabungen
ihre Aufgabe. Zunächst wurden für die Gesamt¬
heit der Sieger je nach Art und Richtung ihrer
Begabung folgende Förderungsrichtltnien auf- >
gestellt : Wechsel der Betriebsabteilung , Be¬
triebsaustausch, Teilnahme an Fachlehrgängen,
Lehrzeitverkürzung, Uebernahme ins Lehrver¬
hältnis bei Ungelernten, Stellung von Werk¬
zeugen und Fachbüchern und Ausbildung auf
Fach- und Hochschulen.

Der Erfolg den bisher im Reich wie in
unserem Gnu durchgeführten Förderungs¬
maßnahmen übertrisft alle Erwartungen
Diese Tatsache allein könnte genügen, um den

Beweis dafür anzuireten, daß der Berufswett¬
kampf aller Schaffenden tatsächlich die
Leistungskraft steigert, und zwar sowohl des
einzelnen, als auch bei Berücksichtigung der Er¬
fassung aller Schaffenden der Gesamtheit des
Volkes.

Für alle ist der Berufswettkampf nicht nur
Probe ihres Könnens, sondern/vielmehr ein
unvergleichlicher Ansporn. Den Siegern öffnet
sich darüber hinaus der Keg zu der freien
Bahn , die dem Tüchtigen aus Grund seiner
Leistung im Dritten Reich offensteht . Der Staat
als Verkörperung der Gesamtheit des Volkes
übernimmt für seine Besten die Verantwortung
und macht damit die Förderung ihrer Be-
Begabung unabhängig von den wirtschaftlichen
Verhältnissen des einzelnen.

Wenn auch die bisher durchgeführtenFörde¬
rungsmaßnahmen - naturgemäß nur ein Anfang
dieser für Jahrzehnte und Generationen hin¬
aus geplanten Höherführung der Leistung sind,
so können wir doch bereits heute aus einer
großen Anzahl von Beispielen aus dem Gau
Weser -Ems einige herausgreifen. Es ist dabei
kein Zufall, daß wir immer wieder auf Sieger
im Berufswettkampf stoßen , die kinderreichen
Familien entstammen. Und gerade hier ist ja
in den meisten Fällen eine Weiterbildung aus
eigenen Mitteln so gut wie unmöglich. Beacht¬
lich ist weiter die Tatsache , daß in den meisten
Fällen die Förderung nach ganz kurzer Zeit
einsetzte , bei einigen Geförderten sogar schon
wenige Tage nach dem Reichsentscheid in
Hamburg.
Begabtenförderung im Gau

So antwortete uns ein 21jähriger Augen¬
optiker aus Sanderbusch, den wir um Ueber-
sendung eines Erlebnisberichtes von den
Reichskampftagen in Hamburg baten, mit
einem kurzen Schreiben, daß er bereits mit
den Vorbereitungen für seine Uebersiedlung
nach Jena beschäftigt sei , wo er die Fachhoch¬
schule für Optiker besuchen werde. „Freie Bahn
dem Tüchtigen," so schreibt er , „früher eine
Redensart , heute Tatsache . Die Schule in Jena
hätte ich ohne den Berufswettkampf' , nie be-
suchen können , da die zwei Jahre Studium
2000 bis 3000 RM kosten. Und wovon soll ich
das bezahlen? " Die Deutsche Arbeitsfront
konnte ihm als Reichssieger aus den Mitteln
zur Förderung Begabter ein Stipendium zur
Verfügung stellen . Außerdem wurden ihm die
Stu 'diengelder erlassen.
Von der Plätterin zur Direktrice

Noch schwieriger als bei diesem jungen Op¬
tiker , der vier Geschwister hatte, lagen die Ver¬
hältnisse bei der 18jährigen Plätterin aus
Nordhorn. Der Vater war Berginvalide, und
das junge Mädchen darum sehr bald gezwun¬
gen , durch ihren Verdienst etwas zum Unter¬
halt der elfköpfigen Familie beizutragen. Schon
1936 wurde sie Gausiegerin, im Jahre 1937 zum
erstenmal und 1938 zum zweitenmal Reichs¬
siegerin. Ihr sehnlichster Wunsch war . einmal
Direktrice in einem großen Betrieb zu werden.
Die Deutsche Arbeitsfront vermittelte ihr durch
die Führungsstelle des Berufswettkampfes eine
Stelle in einem großen Wäschereibetrieb in
Wiesbaden, wo sie sich beruflich in jeder Hin¬
sicht weiterbilden kann. Selbstverständlichwur¬
den auch ihre Uebersiedlungskostenvpn der
DAF getragen und ihr ferner ein lausender
Zuschuß zur Bestreitung des Unterhaltes ge¬
währt.
Ein Kupferschmied wird Gewerbelehrer

Ein weiteres Beispiel ist die Förderung des
Wilhelmshavener Kreissiegers aus dem Jahr
1936. Es zeigt , daß die Begabtenförderung

»nicht etwa mit einer einmaligen Aktion zu
Ende ist, dgtz vielmehr die DAF die Leistungs¬
besten aus dem Berufswettkampf ständig und
auf lange Sicht im Auge behält. Der Kreis¬
sieger trat in seinem Beruf als Kupferschmied
durch künstlerisch beachtliche Leistungen hervor.
Eine seiner Arbeiten, ein kunstvoll getriebener
Wandteller, in den eine alte Rüstringer Fliese
eingearbeitet war , wurde dem Beichsjugend-
führer nach einer Ausstellung von Sieger¬
arbeiten im Berufswettkampf zum Geschenk
gemacht . Nach Ableistung seiner Militärdienst¬
pflicht wird dem ehemaligen Kreissieger durch
das Begabtenförderungswerk der DAF der
Besuch der Staatlichen Technischen Lehranstal¬
ten in Bremen ermöglicht . Von seiner weiteren
Tüchtigkeit und Leistung wird es abhängen, ob

er sein Lebensziel, einmal Gewerbelehrer zu
werden, erreicht.
Der Betrieb übernimmt die Patenschaft

Diesen wenigen Beispielen der Begabtenför¬
derung in unserem Gaugebiet lassen sich bereits
heute zahlreiche weitere hinzufügen. Nennen
wir nur kurz jene 22 Jahre alte Hausgehilfinaus Aurich, die 1937 Gausiegerin und 1938
Reichsstegerin wurde. Der schwerkriegsbeschä-
drgte Vater konnte ihren Wunsch , Volks - und
Berufsschullehrerin zu werden, nicht erfüllen.
Wie schnell die Begabtenförderung der DAF
gearbeitet hat, geht aus der Tatsache hervor,
baß die frühere Hausgehilfin bereits heute nach
Absolvierung ihres ersten Ausbildungskursusin Emden als Praktikantin an einerVolksschule
die Fächer Hauswirtschaft und Turnen gibt.Ein Osnabrücker Gausieger, ein kaufmännischer
Lehrling, hat heute auf der Autzenhandelsschülein Hamburg Gelegenheit, seine Kenntnisse zuerweitern und seinem Ziel, einmal Autzenhan-
delskaufmann zu werden, näher zu kommen.
Ein tüchtiger Modellbauerlehrling, Gausieger
aus dem Jahre 1937, besucht heute das Tech¬nikum in Bremen. Er will Maschinenbau¬
ingenieur werden. Zur Tragung der Kosten
seiner Ausbildung hat auf Veranlassung der
Deutschen Arbeitsfront ein Bremer Betrieb die
Patenschaft übernommen.

Niemand ist zu alt zur Förderung
Daß keiner zu alt ist, um im Berufswettkamps

aller Schaffenden mitzukämpfen und seine
Kenntnisse zu erweitern, mag uns jener heute
59 Jahre alte Destillateur aus Wilhelmshaven
beweisen , dsr als Gausieger einen Antrag aus
Berufsförderung eingereicht hat. Im In - und
Ausland hat er sich praktische Kenntnisse in
seinem Beruf erworben und hat nun den
Wunsch , sie trotz seines Alters durch einen theo¬
retischen Fachkursus zu untermauern . Eine ge¬
naue chemische und physikalische Beschaffenheit
all der Stoffe, mit denen ein Destillateur
arbeitet, soll ihm in Verbindung mit seinen
reichen praktischen Erfahrungen die Möglichkeit
geben , junge Nachwuchskräfte auszubilden.

So rechtfertigen schon heute die Erfolge
dieser ernsthaft betriebenenArbeit die auf¬
gesteckten Ziele. Äußer den Dienststellen der
Deutschen Arbeitsfront mutz es allen ver¬
antwortungsbewußtenBetriebsführerneine
die für diesen Zweck investiert werden, be¬
ruflich zu fördern . Die finanziellen Mittel,
die für diesen Zweck investiert ewrden, be¬
deuten die sicherste Kapitalanlage, die ein
Volk für seine Zukunft machen kann.

VWonleolle
Pilzmarkt, Pilzberatung, Pilzausstellungen und Pilzsahrten 1938

Die seit zehn Jahren getroffenen Maßnahmen
unserer Behörde hinsichtlich Schadenverhütung und
Pilzausklärung wurden auch in diesem Jahre durch-
geführi. Opferwillige Unterstützung dieser Anordnun¬
gen im Sinne des Viersahresplans zeitigen nutz¬
bringende Wirkungen, nämlich Schadenverhütung,
Unterstützung der Volksernährung , erweiterte Volks¬
bildung und Liebe und Achtung für die Heimat¬
liche Scholle.

1. Ueberblick über den Pilzmarkt
und die Pilzkontrolle

Die Pilzernte war bis in den Sommer hinein wegen
der abnormen Witterung wenig befriedigend. So
wurden bis zum 2. Juli nur 260 Kg. Pfifferlinge an
den Markt gebracht, bis zum 30 . Juli 1820 Kg.
Pfifferlinge , 10 Kg . Champignon und 20 Kg . Stein¬
pilze; hinzu bis zum 31 . August 6S0 Kg . Pfifferlinge,
20 Kg. Champignon und 40 Kg . Steinpilze . Um
diese Zeit waren die Wiesen weiß von Champignon,
die leider nicht gesammelt werden dursten wegen all¬
gemeiner Verbreitung der Maul - und Klauenseuche.

Im September wurden zugebracht: 892 Kg . Pfiffer¬
linge, 295 Kg . Champignon , 400 Kg . Steinpilze,
30 Kg . Rothaupt , 15 Kg . Birkenpilze, 55 Kg . Grün¬
linge und 5 Kg . Habtchtsptlze. Oktober: 565 Kg.
Pfifferlinge , 30 Kg. Champignon , 92 Kg . Steinpilze,
16 Kg . Rothaupt , 5 Kg . Birkenpilze, 250 Kg . Grün¬
linge, 50 Kg . Semmelstoppelptlze, 20 Kg . Marone »,
5 Kg . Habichtspilze, 5 Kg . Kornblumenröhrlinge,
5 Kg . Pfeffermilchlinge. Bis zum 23 . November:
360 Kg. Pfifferlinge , 4 Kg. Champignon ^ 6 Kg. Stein-
Pilze, 100 Kg . Grünlinge , 10 Kg . Semmelstoppelptlze,
30 Kg . Maronen , 20 Kg . Kremplinge, 18 Kg . Butter¬
pilze, 15 Kg . Schnecklinge, 10 Kg . Krause Glucke und
Eichhase, 4 Kg . Hallimasch. Gesamtsumme: 5769 Kg.
Pilze ---- 115,33 Zentner ; an Wert etwa 700i ) RM.
Die Zahl der käuflichen Speisepilze stieg von 12 Sor¬
ten im Vorjahre auf 15 . Durch steten Hinweis wird

erreicht werden, daß die doppelte Zahl an Arten zum
Verkauf angeboten wird.

Durch die. andauernde Unterweisung der ständigen
Ptlzhändler ist auch erreicht worden , daß in diesem
Jahre überhaupt keine Beanstandung von Ware nötig
war . Bei Gelegenheitsverkäufern kam es des öftere»
vor , daß sie zwischen den guten Speisepilzen ungenieß¬
bare und auch giftige Doppelgänger hatten . Vergif-
tungsfälle sind auch in diesem Jahre nicht gemeldet.
Bezüglich der Kontrolle mutz noch erwähnt werden,
daß die zuständige Behörde dafür gesorgt hatte , daß
zwei Beamte der Marktpolizei zur Verfügung gestellt
wurden , Pilzkunde zu betreiben, damit sie den bis
jetzt zuständigen Pilzkontrolleur , der vorgerückten
Alters wegen den verantwortungsvollen Posten bald¬
möglichst abgeben möchte , ersetzen können.

Leider hatte die an sich richtigeBeordnung betreffend
Belehrung wenig Erfolg , weil die Ausersehenen auf
lange Dauer die Pilzsahrten dienstlicher Verhinderung
wegen nicht mitmachen konnten. So war es ihnen
nicht möglich, in der Hauptzeit für die Pilzernte , von
Ende September bis zum Schluß, am 23 . November,
an den Schulungsfahrten tetlzunehmen. Eine lücken¬
lose, regelmäßige Teilnahme ist aber unerläßlich und
mutz fürs nächste Jahr unbedingt ermöglicht werden.

S. Die Pilzwertung
Diese ist schon längst eine allgemein bekannte, viel

benutzte Einrichtung geworden. In den meisten Fällen
Mußten aber die Ratsuchenden auch in diesem Jahre
immer wieder daraus aufmerksam gemacht werden,
keine alten Pilze zu sammeln, weil sie schwer ver¬
daulich und überhaupt nicht mehr einwandfrei find
für die menschliche Ernährung . Es mutzte auch ständig
daran erinnert werden, die Pilze schon beim Sammeln
wenigstens oberflächlich zu säubern.

S. Die Pilzberatung
Sie wurden von Ende Mai bis zum 16 . November

am Freitag jeder Woche abgehalten, hauptsächlich zu

PH 20. rslilei» « i» Nmen
j sofort, wenn Sie uns zehn neue Leser bringen , ober 10.-

RM fürfünf neue Leser oder für jedeneinzelnen Leser

RM 2 . —

Diese Prämie können Sitz sehr schnell verdienen . Sie
kennen ja unsere Zeitung und können sie
daher aus eigener Ueberzeugung Ihren Be¬
kannten unb Freunden empfehlen

An den Verlag der

Oldenburger Nachrichten » Peterstraße 28
Hiermit bestelle ich zum . die Oldenburger
Nachrichten für drei Monate zum PreisevonRM2 .lv im Monat,
durch die Post zuzüglich Postzustellgelb

Name

Wohnung

Datum_

Geworben burch

Wohnung . .

(Auch unfrankiertin den nächsten Postkasten)

Goldene Hochzeit
Heute feiern Ober-Postschaffner i . R . I . Fr.

Janssen und Frau, Henni aeb . Deepenin Vreschen -Bokel das Fest der goldenen Hoch¬
zeit . I . ist 73 Jahre alt und stammt aus
Westerstede , seine Gattin 77 Jahre alt , ans
Grotz -Oldendorf, beide sind außergewöhnlich

rüstig und noch von früh vis spät unermüd¬
lich tätig . Janssen , der Bäcker gelernt hat, trat
nach seiner Militärzeit als Postbote bei der
Reichspost ein, zunächst in Ocholt , wo er nacheinem halben Jahr an das Postamt August¬
fehn versetzt wurde. Nach Ereichung der Alters¬
grenze ist er dann als Oberpostschaffner ab¬
gegangen. Dem Ehepaar wurden acht Kinder
geschenkt, sieben Söhne und eine Tochter , vier
Söhne machten den Weltkrieg mit , einer istin der Gefangenschaftgestorben ; der Schwieger¬
sohn ist gefallen. Prtvataufnahme

dem Zweck , dte gesammelten Pilze am folgenden Tage
in der Markthalle auszustellen. An den Fahrten üeh-
men schon seit Jahren ständig Pilzfreunde teil ; in
diesem Jahre 186 Personen . Wenn auch dte meisten
Teilnehmer nur dte Absicht hatten , etwas für dis
Küche einzuheimsen, so waren doch auch viele dabei,
die großes Interesse für die Pilzkunde Hatten und
häufig die Gelegenheit ausnutzten , ihre Kenntnisse
zu bereichern.

4. Auch die jeden Sonnabend veranstalteten
Pilzausstellungen in der Markthalle

fanden wiederum die wohlverdiente Beachtung. Lehrer
und Lehrerinnen nahmen nach beendeter Schau die
Pilze mit , um sie für den Unterricht zu verwerten.
Zwei große Schaustellungen in Huntlosen gewannen
viele Anhänger an Pilzfreunden , ebenso die vom
22 . bis 24 . Oltober veranstaltete Pilzschau vom
Gartenbauverein „Vor dem Dammtor " in Sirates
Gaststätte „Zum Schlotzgarten" .

5 . Die Oldenburger Pilzfreunde machen wie vordem
auch im kommenden Winter ihre „Waldfahrten " . Dte
erste Fahrt ist am 4. Dezember. Atel Huntlosen.
Weitere Fahrten am 1. Sonntag tm Januar : Neu-
Osenbergs. 1 . Sonntag im Februar : Alt-Osenberge.
1. Sonntag im März : Südholt — Westerstede. 1 . Sonn¬
tag im April : Hasbruch. I . Duts

Sie NachzuchtbeMNgungetl
im Zuchtgebiet der Oldenburger Herdbuch-

Gesellschaft
Am letzten Montag fanden die letzten Nach-

zuchtbestchtigungen im Zuchtgebiet der Olden¬burger Herdbuchgesellschaft statt. Vorgeführtwurden die Nachzuchten nachfolgenderBullen:1. Balordo Nr . 13 997 , abftammend vom Granit-Energos , Besitzer: Bullenhaltungs -GenossenschastNordstedingen (Vorbesitzer: Walter von Essen,Rastede) , Züchter: Th . Francksen, Ruhwarden.Sämtliche Balordo -Nachkommen wurden vom Be¬
sitzer Walter von Essen , Rastede, gestellt. Es er¬
hielten : 12 Nachkommen je einen 1. Preis , 12
Nachkommen je einen 2. Preis , 12 Nachkommen
je einen 3. Preis ynd zwei Nachkommen je eine
Anerkennung.

2. Baumeister Nr . 14 035 , abstammend vom Haso-Franz , Bes. : Bullenhaltungs -Gen. Hahn , A:
Heinrich Führten , Schweiburg. Erich Eickhoff,Lehmden: fünf 1. Preise , drei 2. Presse, drei
3 . Preise und zwei Anerkennungen. Eilen Wem-
key, Lehmden: ein 1. Preis , ein 2. Preis und
zwei 3. Preise . Johann Martens , Lehmden; ein
1. Preis und ein 3. Preis . Hinrtch Oeltjen , Bel-
Hausen: ein 1. Preis . Diedr . Liters , Bekhausen:ein 2. Preis und ein 3. Preis . Johann Damke»,Bekhausen: ein 2. Preis und ein 3. Preis . W.
Ahlers , Lehmden; ein 2. Preis . Günther Müller,
Lehmden: ein 2. Preis , ein 3. Preis und eins
Anerkennung. Wilhelm Müller , Hahnermoor : ein
2. Preis . W. Willens , Mansholt : ein 3. Preis,Georg Oltmanns , Lehmden, ein 3. Preis.

3. Detektiv Nr . 14 835 , abstammend vom Bruius-
Jngenieur , Besitzer: Bullenhaltungs -Gen. Mittel¬
stedingen, Z . : Carl Cornelius , Mürrwarden.B . Bulling , Butzhausen: zwei 1. Presse, et«
2 . Preis und zwei 3. Preise . Marlin Müller,
Harmenhausen : ein 1. Preis , ein 2. Preis und
zwei 3. Preise . Richard Kummer, Hiddigwarden:ein 1. Preis . Gustav Kückens , Hiddigwarden:et« 1 . Preis . Bernhard Meyer , Krögerdorf : ein
2. Preis und eine Anerkennung. W . Faßmer,
Hekeln : ein 2. Preis . Fr . Thöle, Butzhausen:ein 3. Preis und eine Anerkennung. Richard
Pundi , Hörspe: ein 3. Preis . Frau Hellmers,
Krögerdorf : ein 3. Preis.

4. Herold Nr. 9827 , abstammend vom Franz -Direktor,
Bes. : August Menze, Frieschenmoor, Z . : H. WA'
mann , Ranzenbüttel.
Teilergebnis der tu Moordors vorgestellien
Nachkommen. Der erste Teil der Nachzuchtwurde
bereits in Frieschenmoor vorgestellt. Gustav
Ammermann , Moordors : zwei 1. Preise , zwei
2 . Preise , drei 3. Preise und eine Anerkennung.
G. Heinemann , Moordorf : ein 2. Preis.

FamMen-Nachrichten
anderen Blättern eninommenr

Geboren:
Wilhelm Ackermann und Frau geh. Germann,

Lütetsburg , ein Sohn
Ernst Driver und Frau Ursula geb . Künner,
, Hamburg , eine Tochter
Vermählte:
Werner Brügmann und Frau Erna geb . Jung,

Oldenburg/Varel
Gestorben:
Karl Randermann , Delmenhorst, 70 Jahre
Johanne Kirchmeher Wwe. geb. Stöhr , DelmenhE'

83 Jahre
Albeft Kohlwey, Delmenhorst, 54 Jahre
Therese Henning geb . Blanke, Aurtch, 71 Jahre
Heye-Focken Ukena, Norden, 83 Jahre
Franz Ferdinand Uhlenbrock, Wilhelmshaven,
- 65 Jahre
Friedrich de Vlies , Varel , 58 Jahre
Else Schmidt, Dangastermoor , 28 Jahre
Georg Johann Schmidt, Emden, 73 Jahre
Annt Wiegmann geb . Meyer, Sandkrug , 46 Jahre
Elise Benecke Wwe. geb . Kolloge, Wildeshausen,

73 Jahre

!
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IlrMen unkttMlLl veutteklsnck
(Von unserem römischen Mitarbeiter Karl Hermann Küpper)

Rom , im November.
Italiens Stellung zum deutschen Kolonial¬

anspruch ist — im günstigen Sinne — durch
zwei Richtlinien bestimmt. Die eine leitet sich
ganz einfach aus dem Revisionsgedankenab,
Wiedergutmachung des Deutschland in Ver¬
sailles angetanen Unrechts, die zweite führt
weiter zurück.

Die Reiche« ohne Verständnis
Nicht mit Unrecht ist gesagt worden, daß in

der Geschichte der beiden heute durch die Achse
Rom—Merlin verbundenenStaaten im 19. Jahr¬
hundert eine gewisse Parallelität be¬
stand. Beide ' Staaten waren nicht in der Lage,
in ihren Beziehungen zu den „ arrivierten"
Staaten die Politik des äo nt äss (Ich gebe,
damit du gibst . D . Schr.) zu treiben. Um es
an einem praktischen Beispiel zu erläutern:
Frankreich und England konnten sich trotz weit¬
gehender Rivalität verständigen, weil jedes von
ihnen nehmen , aber auch etwas bieten konnte.
Frankreich gab seine Ansprüche in Aegypten auf
und tauschte dafür Marokko ein; es war der
markanteste „Handel" zwischen den beiden west¬
lichen Demokratien. Italien und Deutschland
hatten nichts zu bieten, bekamen also auch
nichts.

Im Grunde traf das auch auf die Kolonial¬
politik der beiden Länder zu . Wenn heute die
beiden zu spät, d . h . zu kurz gekommenen
Mächte der Achse die Idee einer Neuverteilung
des Kolonialbesitzes propagieren, so stoßen sie
auf das Unverständnis der „reichen " Mächte.
Italien mutzte sich in einem militärisch wie
diplomatisch glänzend vorbereitete« Akt Abessi¬
nien nehmen . Wie die Konti possecksnto » (glück¬
lichen Besitzenden ) darauf reagierten, ist bekannt
Die loyale Haltung ; Deutschlands in dieser für
Italien schwierigen Zeitspanne trägt ihm heute
die unbedingte Zustimmung Italiens zur
Forderung der Wiedererstattung der ihm ge¬
raubten Kolonien ein. Darüber hinaus be¬
steht eine grundsätzliche Ueberein-
stimmung im kolonialen Gedanken beider
Achsenmächte.

Wie sieht nun der koloniale Gedanke Italiens
aus ? Er ist — um das vorweg zu nehmen —
nicht neuen Datums , sondern das Erbe älterer
Kolonialpioniere . Er kleidete sich in das Ge¬
wand einer Idee . Diese Idee sah Afrika ge¬
wissermaßen im Besitz von ganz Europa , als
seine Versorgungskammer an Rohstoffen, als
Sredlungsland für seine überschüssige Bevölke¬
rung.
Das Imperium — Mussolinis Idee

Mussolini war es Vorbehalten , an das
Phantasiebild der älteren Kolonialpionieredie

ordnende Hand zu legen. Das Imperium — der
große Gedanke Mussolinis — fand seine Ver¬
wirklichungin Abessinien . Was das alte Italien
sich einst nicht getraut hatte, gegen Frankreich
zu verwirklichen (Bismarck zu Crispi : „Gehen
Sie nach Tunis " ) , das wagte das neue Italien
gegen — England zu verwirklichen. Planung,
Wagnis und Gelingen liegen heute vor den
Augen der Welt als Realität . Und real erreicht
Italien mit der soeben erfolgtest Ratifizierung
der Oster -Verträge die Anerkennung seines
Imperiums.

Abessinien soll die RohstoffkammerIta¬
liens werden, eine Funktion, die die Mittel¬
meerkoloniennicht übernehmen können , da ihre
Kulturen identisch mit den heimischen , Jndu-
strierohstosfe nicht vorhanden sind . „Daß in
Abessinien Gold, Platin , Eisen, Kohle , und Pe¬
troleum sich finden werden, ist sicher." Nur eine
Schwierigkeit könnte sich zeigen : „der Fels¬
mantel, der durchbrochen werdest mutz , um zu
diesen Schätzen zu gelangen" . Aber eines steht

außer Zweifel, der Reichtum der Erde. „Es ist
ein riesiges, unbeschriebenes Blatt "

, so sagen
die Zeitungen, „das der Faschismus zu be¬
schreiben sich anschickt" . Daß der Staat die
Menschenleitung gmd die Arbeitsleitung in
seine Hand nehmen würde, war von vornherein
klar . Nachdem Kreditwesen und Sparkapital in
der Heimat als Sache des öffentlichen Inter¬
esses ihm unterstellt, nachdem „ die Industrie in
den staatlichen Rahmen gefügt" worden ist, wird
sich das Aufbauwerkin Afrika geradezu als staat¬
liches Unternehmen darstellen. Ja , es wird
als Experiment der „integralen Anwendung"
der ökonomischen Grundsätze des faschistischen
Staates von allergrößter Bedeutung nicht nur
für Italien selbst , sondern auch für das beob¬
achtende Ausland sein.

Aus zwei Dinge richtet sich gegenwärtig poli¬
tisch das Hauptinteresse Italiens : die freie
Durchfahrt durch den Suezkanal,im
Krieg und im Frieden (vereinbart mit England
in den Oster -Verträgen) und niedrige Frachten.

Darum sucht Italien maßgebenden Einfluß in
der Suezkanal-Verwaltung und entsprechenden
Besitz an Aktienkapital. Deshalb wünscht es
von Frankreich (Französisch - Somaliland)
auch Entgegenkommenbei den Frachten aus der
Dschibutibahn und im Hasen von Dschibuti.
Kommt es zu Verhandlungen über einen ita¬
lienisch - französischen Mittelmeer - Vertrag , so
werden diese Themen wesentlich sein . Denn die
Laval-Verträge von der Wende 1934/35 gelten
in Rom als überholt. Bezeichnend ist aller¬
dings , daß die französische Presse sich an jene
Abkommen klammert.

Italien unterstützt Deutschlands
Anspruch

Von dem kolonialen Gedanken Italiens gilt
das Wort , das Mussolini einmal gesprochen
hat : „Wir müssen erreichen , daß die im reichen
Besitz befindlichenMächte sich nicht zusammen-
schlietzen, um die geistige , politische und wirt¬
schaftliche Ausbreitung dem faschistischen Italien
zu sperren." Deutschland darf sicher sein, daß
es bei der Vertretung seiner gleichgerichteten
Interessen in der Kolonialpolitik die poli¬
tische und die diplomatische Unter¬
stützung Italiens haben wird.

kff»nl»eßeli vSM« ne«akv
(Von unserem Pariser Mitarbeiter Heinrich Baron)

- Paris , im November.
Im Anschluß an die Münchener Tage konnte

man eine Zeitlang glauben, daß in Frankreich
auch die Stunde für eine vernünftige Behand¬
lung der deutschen Kolonialfrage gekommen sei.
Aber die Vorgänge der letzten Wochen haben
gezeigt , daß eine solche Hoffnung zumindesten
verfrüht war . Daladiers Erklärung, das
Dementi gegen die Gerüchte über eine Behand¬
lung der Kolonialfrage anläßlich der französisch¬
englischen Besprechungen während des Cham-
berlain -Aufenthaltes in Paris , eine sehr stark
besuchte und von dem Präsidenten des aus¬
wärtigen Ausschusses des Senats geleitete
öffentliche Volksversammlung und schließlich
die sehr heftige Pressekampagne in Zeitungen
aller politischen Schattierungen waren in den
letzten Tagen die äußeren Zeichen dafür , daß
die Einstellung Frankreichs gegenübex dem Ko¬
lonialproblem gegenwärtig durchaus ne¬
gativ ist.

Dieser Rückschlag steht natürlich in einem ge¬
wissen Zusammenhang mit der gesamten Ent¬
wicklung seit Anfang Oktober und spiegelt das.
Vordringen der Opposition gegen die Ziele und
Methoden der Bonnetschen Außenpolitik Wider.
Der plötzlich durchgeführte Vorstoß gegen Da-
ladier-Bonnet war vor über einer Woche so
gefährlich für das Kabinett geworden, daß der

Ministerpräsident nur durch die Absetzung die¬
ses kritischen Themas von derListe der aktuellen
Dinge die Lage einigermaßen wieder zurecht¬
rücken konnte.

Paris über die Pirow -Reise
Der Besuch des südafrikanischen Ministers

Pirowin Berlin wurde in der französi¬
schen Hauptstadt mit äußerst argwöhnischen
Augen verfolgt.

Englische Pressenachrichten , nach denen Pirow
der Reichsregierung einen ausgearbeiteten
Plan über ein zusammenhängendes deutsches
Kolonialgebiet in Afrika vorlegen sollte , wur¬
den hier kritiklos geglaubt.

Man sprach davon, daß diese Kolonie von Eng¬
land, Frankreich, Portugal und Belgien ge¬
meinsam zusammengestellt werden , und die
jetzigen Gebiete von Nigeria, Kamerun, Togo
und dazu Stücke von Angola und Belgisch-
Kongo umfassen sollte . Diese Nachricht hat Sie
Gemüter in Frankreich sehr stark erhitzt und
letzten Endes auch Daladier zü seiner Erklä¬
rung gezwungen. Freilich bleibt die Frage noch
offen , ob die Absage des Ministerpräsidenten
sich auch auf die Teile des französischen Kolo¬
nialreichs bezieht , die ihm als Mandat des
Völkerbundes gegeben worden sind , also
die beiden ehemals deutschen Kolonien Ka¬

merun und Togo, von denen Frankreich
das größere Stück bekommen hat.
Der deutsche Standpunkt
daß ähnlich wie die Frage der Kriegsschuld
das Kolonialproblem in dem Versailler Ver¬
trag auf Grund unwahrer Behaup¬
tungen entschieden wurde, wird von
den französischen Kolonialpolitikern beiseite¬
geschoben. Wo sich Stimmen erheben , die
für eine Mitbeteiligung des Reiches an der
zivilisatorischen und materiellen Erschließung
fremder Erdteile eintreten, geschieht es in
Form von Vorschlägen , die mit den überkom¬
menen Vorstellungen von Kolonien nur sehr
wenig mehr zu tun haben. Im „ Temps"
zum Beispiel wurde dieser Tage der Gedanke
untersucht, ob nicht der gesamte europäische
Besitz in Afrika zusammengelegt und in der
Form einer Gemeinschaftsregierung politisch
und wirtschaftlich verwaltet werden solle.
Solche Anschauungen kann man auch in pri¬
vaten Gesprächen des öfteren hören und bei
französischen Kolonialschriftstellern antresfen.
Aber jede Diskussion darüber endet in einer
Sackgasse.

Eine europäische Gemeinschaftsregierung in
Afrika setzt zunächst einmal ein gefestigtes
Ordnungssystem unter den europäischen Na¬
tionen selbst voraus , und niemand wird be¬
haupten können , daß dies bereits bestände.

kimlsittü LULSil N« I» LurlMeklei»
( Von unserem Londoner Berichterstatter)

vr . IV . L . London, im November.
Englands grundsätzliche Einstellung zum

Kolonialproblem und nicht nur zu dem deut-
>«>en Rechtsanspruch auf Kolonien, ist verhält¬
nismäßigklar , aber in dieser Klarheit liegt eine
sehr verwickelte politische Frage versteckt. Sehen

also genauer zu. Da sind zunächst die amt-
Men Aeußerungen. Sie sind seit Jahren völlig
gleichlautend und völlig nichtssagend. Sie er-«ären , daß Englands Standpunkt in der
Kolonialfrage unverändert sei ; welches aber
Mer Standpunkt ist, das wird nicht gesagt.Es sind jedoch jm Laufe der Jahre Erklärungen
abgegeben und Mitteilungen gemacht worden,me erkennen lassen oder es sogar deutlich aus¬
sprechen: Die Kolonialfrage sei Bestandteil einer
allgemeinen Neuordnung. Was aber
unter einer allgemeinen Neuordnung zu ver¬
petzen wäre, wird wiederum nicht gesagt.

Wiederum liegen aber andere Aeußerungenvor , die etwas Licht auf diese allgemeine Neu-
ordnung werfen. Danach wäre darin eine
Wiederherstellung einer internationalen Rechts-
orvnung zu begreifen. Da aber niemand weiß,
was denn eine internationale Rechtsordnungwäre (denn ein Völkerrecht im eigentlichen
Mne hat ja niemals bestanden, und der Ver-
uch jedenfalls, die Voraussetzungen zu einer

^ .nationalen Rechtsordnung im Völkerbund
fp .schaffen, ist kläglich gescheitert ) , darüber
Mv eigen sich die VerantwortlichenPersonen be-
yarrlich aus wie die Spezialisten.
England sucht ein Politisches
Geschäft
^ Nichtsdestoweniger ist es möglich , aus den
vorstehend wiedergegebenenAnsichten eine Ant-
? vrt auf die englische Stellungnahme sehr wohl
verauszülesen , England möchte d.ie Kolonien
Msagen als eine Belohnung für gute
Kuh ru na z u rü ck g eb e n. Es will auch dem
Küsschen Reich gegenüber ein politisches Ge-
iwmt zustandebringen, wie es gegenüberFränk¬
in und Portugal zustandegekommen

* diesen drei Ländern zugestandeneoder
Woben.e Kolonialbesitz wird in England als

Bürgschaft betrachtet. Diese Bürgschaft soll
Areundwilligkeit dieser Länder gegenüberEngland sicherstellen . Weder Holland noch-Portugal wäre ja ohne englische Rückversiche-
5 sn der Lage , die ihnen gehörigen Kolonien

. . Balten . Das nämliche gilt übrigens auchber Dänemark. Was Frankreich angeht,
sich diese Lage seit dem Kriege etwas

zugunstenvon Frankreichverschoben , aber sie ist
dennoch nicht grundlegend verändert worden.

Was nun Deutschland angeht, so möchte
natürlich der durchschnittliche Engländer ein
entsprechendes Verhältnis erreichen . Er
möchte das Deutsche Reich kolonialpolitisch
abhängig machen und auf diese Weife in

seinem Sinne zähmen.
Denn England hat den Anspruch auf - die
Weltherrschaft durchaus noch nicht
aus gegeben. England will der Haupt¬
aktionär auf dem Gebiete der Kolonialherrschaft
bleiben». Wenn die kleineren Anteilseigner auch
im Allgemeinen tun und lassen dürfen, was
sie wollen, so müßten sie doch sozusagen auf
der Generalversammlung mit dem Haupt¬
aktionär einer Meinung sein.

Die deutsche These , wonach das Recht auf
Koloniennicht Gegenstandeines Kuhhandels
sein dürfe, widerspricht also der grund¬
sätzlichen englischen Vorstellung durchaus.
Der Kolonialanspruch wird hier nicht als
Bestandteil einer politischen Auseinander¬
setzung betrachtet, sondern als ein Recht an

sich , über das verhandelt werden kann.

„Im Rahmen einer Völkerbunds¬
neuordnung"

Zwischen den hier geschilderten Gegensätzen,
die sich wie zwei Pole gegenüberstehen, finden
sich nun im Bereiche der praktischen Politik eine
ganze Anzahl von Abschattierungen. Die Rich¬
tung Chamberlains ist , wie man weiß,
sehr viel realpolitischer eingestellt , als
ihre Vorgänger. Es besteht Anlaß zu der Mei¬
nung , sie werde die bisherige Grundforderung,
die Koloniallösung müsse Bestandteil einer
neuen moralischen Weltordnung sein , fallen
lassen . Sie hat sie aber noch nicht fallen
lassen . Daran wird sie nicht nur durch Be¬
denken wegen der außenpolitischenLage im all¬
gemeinen gehindert, sondern vor allem durch
Rücksichten auf die innere englische Politik. Diese
innerpolitische Lage ist insofern wichtig , als

die Kolonial-Lösustg ja schließlich nur mit
Zustimmung der überwiegenden Mehrheit
der englischen Wählerschafterfolgen könnte.
Das ist jedenfalls die in England geltende

Meinung.
Die Linke , bestehend aus Arbeiterpartei und
Linksliberalen, vertritt aber die These, die
Kolonialfrage muß im Rahmen einer Völker¬
bundsneuordnung in der Welt erfolgen. Man

will alle afrikanischen Kolonien Zusammenlegen,
und deren Verwaltung dann international
regeln. Es ist deutlich , daß man hier die eng¬
lische Weltherrschaft aus kollektivem Wege noch
einmal bestätgt zu sehen wünscht . England ist
führende Afrikamacht . Englands Vorherrschaft
wäre auf diese Weise verewigt.

Auch auf der Rechten gibt es Widerstände.
Die sogenannten ,,D iehards "

, geführt von
dem ehemaligen Kolonialminister Amery, von
Page Erost, Churchill usw., wollen von einer
Hergabe der deutschen Gebiete nichts wissen.
Hie Mandate werden von ihnen als „heilige
Verpflichtung" angesehen. Sie wissen außerdem,
daß England im letzten Kriege im Grunde
außer diesen Gebieten und dem sogenannten
,meuen Reich im nahen Osten " Palästina,
Lransjordanien , Irak , Saudi - Arabien über¬
haupt nicht viel gewonnen und seinen Einfluß
nicht erweitert hat ! Sie wollen behalten, was sie
haben. Dazu rechnet man in erster Linie die
ehemals deutschen Mandatsgebiete. Diese Leute
bedauern, daß man diese Territorien beim
Friedensschluß nicht einfach dem britischen
Reich einverleibt hat.

Die Linie der südafrikanischen Union
Eine dritte Linie verfolgt die südafrikanische

Union, deren Wehrminister Pirow, wie man
in London annimmt, für seinen Plan werben
Will , in Westafrika eine privilegierte Kolonial¬
gesellschaft zu gründen, die dem Deutschen
Reiche überhändrgt werden soll , bestehend aus
Gebietsteilen von Kamerun, Angola, Kongo¬
staat usw. Tatsache ist , daß die südafrikanische
Union eine andere kolonialpolitischeLinie zu
verfolgen scheint als die Regierung des eng¬
lischen Mutterlandes . Ob diese hier eingreifen
könnte , kann hier nicht untersucht werden.

Was aber über den gegenwärtigen Stand der
Dinge abschließend gesagt werden kann , ist etwa
folgendes: Wie man sieht , befindet sichEng¬
land in der Abwehr gegen die deut¬
schen Forderungen. Diese Abwehr ist
neuerdings schwächer geworden. Anderer¬
seits ist die politische Konstruktion, in deren
Namen man dem Deutschen Reiche vor zwan¬
zig Jahren seine Kolonien raubte , so vielgestal¬
tig, so flüssig , sie schafft so viele Interessenten,
daß selbst bei gutem Willen eine Lösung nicht
ganz leicht zu finden wäre. Ob aber diesergute
Wille da ist , das kann im Augenblick noch
nicht mit Sicherheit entschieden werden.

England soll die Kosten bezahlen' Soweit die Kolonialfrage ein Bestandteil der
großen Politik sst , wird sie in Frankreich übri¬
gens von einem überraschend starken anti¬
englischen Unterton beeinflußt. In
hundert Unterhaltungen, die ein Deutscher mit
einem Franzosen darüber hat, hört er min¬
destens neunzigmal, daß

das Reich sich an England wenden solle . Rein
äußerlich wird das damit begründet, daß
England von dem großen deutschen Kolonial¬
besitz mehr als vier Fünftel in Versailles be¬
kommen habe,

und daß Frankreich seine Vorteile aus dem
Vertrage bis auf Elsaß-Lothringen beinahe alle
habe aufgeben müssen . Diese These entspringt
offenkundig einem gewissen Gefühl der Eifer¬
sucht und zeigt zudem die trotz aller Königs¬
besuche und ministerieller Freundschaftserklä¬
rungen dem Durchschnittsf-ranzosen nun einmal
eigene antienglische Grundeinstellung. England
hat, so sagt der Mann der Straße in Parts,
seit 1919 dabei mitgewirkt, Frankreich die Vor¬
teile des Sieges allmählich wieder verlieren
zu lassen . England hat durch seine Politik des
Sich-nicht -btnden-Wollens die Kraft der Völ¬
kerbundsidee zerstört. England hat erst noch
vor wenigen Wochen durch seine Haltung
Frankreich erneut gezwungen, in München
seinen wichtigsten mitteleuropäischenStützpunkt
zu opfern. Wenn jetzt die Frage der Rückgabe
der deutschen Kolonien aufgeworfen wird, so
soll zunächst einmal England die Kosten'
der Revision bezahlen, das den Haupt¬
teil der Beute in Versailles erhielt.
Jude Mandel als Gegner

Es ist gewiß ein Zufall , daß der gegenwär¬
tige französische Kolonialminister Georges
Mandel, der eigentlich Jerobeam Rothschild
heißt, zu dem Kreise der französischen Politiker
gehört, die die üblich gewordene Ueberbetonungder französisch -englischen Freundschaft nicht mit¬
machen . Es ist aber durchaus kein Zufall, daß
Mandel Wohl der schärfste Gegner einer
Rückgabe der ehemals deutschen Kolonien
an das Reich ist. Mandel war während her
Friedensverhandlungen in Versailles zusammenmit Tardieu der engste Mitarbeiter Elemen-
ceaus und seine ganze Tätigkeit in der gegen¬
wärtigen politischen Lage zielt darauf ab , von
dem Werke des Tigers zu retten, was noch
ubriggeblieben ist. Zudem ist er , wie gesagt,
auch Jude und das Gegenteil eines Freun¬des von Deutschland . »
Das zweitgrößte Kolonialreich

Nach England besitzt der französische Staat
das größte Kolonialreichder Welt. Ihm gehört
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beinahe die ganze westliche Hälfte Afrikas, im
einzelnen Marokko , Algier, Tunis und die
Sahara , die als Französisch - Westafrika einen
eigenen Verwaltungsbereich darstellt. Daran
schließt sich als Französisch-Aequatorialafrtka
das ehemals deutsche Kamerun mit
Togo an. Im Osten Afrikas ist der portugie¬
sischen Kolonie Mozambique die Insel Mada¬
gaskar vorgelagert, die erheblich größer ist als
das Mutterland . Von dem ehemals reichen
Besitz in Amerika hat Frankreich heute ledig¬
lich noch einige kleinere Inseln im Norden von
Südamerika In Asien gehören ihm Fran-
zösisch-Jndien und Jndochina . Während des
abessinischen Feldzugs der Italiener ist sehr
viel die Rede von der kleinen Kolonie Dschibuti
gewesen , die wie ein Schwalbennest an dem
großen Abessinien klebt und der Ausgangs¬
punkt der einzigen Eisenbahn ist, die auf
abessinischem Gebiet Addis - Abeba mit der
übrigen Welt verbindet. Die Formen durch die
der französische Besitz mit dem Mutterlande
verbunden wurde, sind recht verschiedener Na¬
tur . Marokko und Tunis blieben de jure selb¬
ständig und begaben sich — ein wenig zwangs¬
weise allerdings — unter das französische Pro¬
tektorat. Französisch -Aequatorialafrika ist ein
Völkerbundsmandat. Jndochina hat ebenfalls
eine gewisse Eigenverwaltung behalten und der
Kaiser von Anam darf seinen Hof weiterfüh¬
ren. Entsprechend ihren Sonderheiten werden

, die Fragen der verschiedenen französischen Be¬
sitzungen entweder im Kolonialministerium,
oder im Auswärtigen Amt behandelt.

Mlnelmobell

SLIL Sil « *
10 753 179 Rundfunkteilnehmer
im Großdeutschen Reich

Am 1 . November 1938 betrug die Zahl der
Rundfunkempfangsanlagen in der Ostmark
654 991 Im Laufe des Monats Oktober ist eine
Zunahme von 11602 (1,8 v . H .) eingetreten. Die

waren gebührenfrei: im Altreich 650 759,
Oesterreich 23 379, zusammen 674138.

in

Sperber halten Schritt mit einem Flieger
Ein ungewöhnliches Abenteuer hat ein

amerikanischer Flieger erlebt. Der Pilot
Oliver Stright war vom Flughafen Floyd
Nennet, nahe Newyork, zum Flug nach San
Francisco aufgestiegen . In der Höhewon 3000
Metern stieß er auf einen Schwarm von Sper¬
bern, die in gleicher Richtung wie das Flug¬
zeug flogen. Der Pilot legte der Begegnung
zuerst keine Bedeutung bei . Ein wenig später
aber bemerkte er zu ' setner Ueberraschung, daß
die Raubvögel ihm unverwandt folgten. Bei
dem 4000 Kilometer langen Flug über das Ge¬
biet der Vereinigten Staaten hielten die Sper¬
ber dieselbe Geschwindigkeit inne wie der
Flieger, der mit der mittleren Stundenschnel-

- milqewonnen!
vs § wöeksnllicke prskrZl5eI 6er „VI6enburger blsLkriekIsn"
Nun sind wir schon mitten in der Zeit der

„stillen Abende ". Draußen hat der No¬
vembersturm das große Wort auf der Straße
und balgt sich derart mit Bäumen und Dach-*
Pfannen herum, daß man froh ist , wenn man
so recht nett zu Hause sitzen kann. Da freut
man sich wirklich , wenn man irgend etwas zu
tun hat, was die Zeit vertreibt , wenn die Tages-
arbeit keinen Anspruch mehr stellt . Darauf
haben wir unser Preisrätsel diesmal mit voller
Absicht eingestellt . Hört drum mal zu:

Ein Knabe hat in einem Achtliterkrug acht
Liter Bier aus einer Gastwirtschaftgeholt. Auf
dem Heimwege trifft er seinen Freund , der mit
zwei Krügen, einem Fünf - und einem Drei-
literkrug, auf dem Wege zur selben Gastwirt¬
schaft ist, um ebenfalls acht Liter Bier zu holen.
Der erste Bierholer mutz dem zweiten nun aber
erklären, datz der Gastwirt kein Bier mehr hat.
Er fei aber bereit, vier Liter von seinen acht
abzutreten, damit beide Familien etwas hätten.

Die beiden. Knaben teilen nun auf der Stratze
mit Hilfe der drei vorhandenen Krüge (ein
voller Acht -, ein leerer Drei - und ein leerer
Fünfliterkrug) die vorhandenen acht Liter Bier.
Wie machen sie das?

Nun zeigt mal, was ihr könnt. Die Aufgabe
ist nicht einfach , aber so schwer , wie sie sich im

« ersten Augenblick ansieht, auch wieder nicht.
Und bedenkt : Weihnachten steht vor der Tür,
und man kann einen kleinen Gewinn so gut
gebrauchen. Schickt uns eure Lösung mit dem
Vermerk „ Preisrätsel " bald zu.

Für daS neue Preisausschreiben gelten die gleichen
Bedingungen wie früher . Es werden drei Preise
(S RM . 4 RM und 3 RM ) ausgesetzt, dazu drei
Trostpreise. Die Lösungen müssen diesmal bis kom¬
menden Montag , dem 28 . November, mittags 1-2 Uhr,
bet uns etngelaufen sein. GefolgschaMmitgliedern der
„Nachrichten" und deren Angehörigen ist estre Be¬
teiligung nicht möglich. Die Entscheidung ist rechtlich
unanfechtbar.

ligkeit Von 400 Kilometern flog . Nur einmal,
als Oliver Stright verstärktes Gas gab , konn¬
ten die Sperber nicht mithalten. Hernach hatten
sie ihn jedoch mit überraschender Schnelligkeit
wieder eingeholt. Das Erlebnis des Piloten
tut dar , daß der nordamerikanischeSperber zu
den geschwindesten Vögeln der Welt gehört.

Die „Jubiläums -Eisenbahn" in Braunschweig
Am 1 . Dezember 1838 — vor 100 Jahren —

wurde die Eisenbahn Braunschweig —
Wolfenbüttel als erste Staatsbahn in
Deutschland eröffnet. Aus Anlaß dieses Jubi¬
läums , das bereits im Sommer in Braun¬
schweig mit einer Ausstellung „Hundert Jahre
Staatsbahn " begangen wurde, finden am
1 . Dezember in Braunschweig Erinnerungs¬
feiern statt. Im Rahmen dieser Feiern wird
u. a . aus dem Friedhof zu Harzburg ein Ge¬
denkstein für den Geheimen Legationsrat
Philipp August von Amsberg enthüllt, dessen
Tatkraft der Bau dieser Bahn zu danken ist.
Auf der historischen Strecke von Braunschweig
nach Wolfenbüttel wird ein Zug aus der ersten
Zeit der Eisenbahnen, in Deutschland Verkehren.
Es handelt sich dabei um eine originalgetreue
Nachbildung des ersten Eisenbahnzuges der
Ludwigsbahn Nürnberg—Fürth , der 1935 an¬
läßlich der Hundertjahr - Feier dieser ersten
Eisenbahn Deutschlands überhaupt nach den
alten Plänen nachgebautworden ist . Dieser Zug
ist gewissermaßen die deutsche „Jubiliäums-
Eisenbahn" . Denn er fuhr nicht « nur 1935 die
Festgäste bei der Jahrhundertfeier in Nürn¬
berg, er dampfte ebenso im Herbst dieses
Jahres von Berlin nach Potsdam , als diese
erste Eisenbahn der Reichshauptstadt ihren 100.
Geburtstag beging.

Aepfel und Blumen aus einem Baum
In der Nähe der französischen OrtschaftFon-

taine - le - Bourg wurden auf einem Apfel¬
baum auf der einen Seite Blüten festgestellt,
während auf der anderen Seite noch die aus¬
gereiften Früchte hingen. Der Baum war im
Frühling halb erfroren.

»
Das geschenkte Ei

Dem Naturhistorischen Museum in Le
Havre wurde als Geschenk das Ei des Vogels
Oepyornis überreicht. Von diesem Vogel sollen
nur 33 Eier auf der ganzen Welt existieren.

Durch den Papagei gerettet
Im White-Lion-Hotel in Cobham wurden

zwölf Personen nachts ays dem Schlaf geweckt,
weil ein Papagei wütend herumtobte. Man
stellte fest, datz im Keller des Hauses ein ge¬
fährlicher Brand entstanden war , den der
Papagei zuerst bemerkt hatte.

Ein Löwe verschwunden
Die Bevölkerung des Londoner Vororts

West-Hendon bestndet sich seit Tagen in em
setzlicher Aufregung. Denn aus der Tierbndpeines dort abgehaltenen Jahrmarktes ist ein
ausgewachsenerLöwe plötzlich und spurlos ver'
schwunden . Alle Bemühungen der Polizei desRaubtiers habhaft zu werden, sind bis'
ohne Ergebnis geblieben. Niemand hat den
gefährlichen Flüchtling erblickt, , und man weik
auch noch von keinem bisher durch den Löwen
angertchteten -Unheil. Fest steht nur , daß derWärter des Löwen, John Pöptal , in der Mor¬
gendämmerung durch Gebrüll und Geschrei ausdem Schlafe gescheucht ward . Er fand die Türdes Wagens, in dem sich der Löwenkäfiq be¬
fand, geöffnet. Unbegreiflicherweisewar der
Käfig nicht verriegelt gewesen . Unten an der
Wagentreppe lagen stöhnend und ächzend einMann und ein halbwüchsiger Junge . DerMann war mit verhältnismäßig geringen Ab¬
schürfungen davongekommen. Der Junge , hatte
schwere Kratzwunden im Gesicht erlitten und
mutzte in ein Krankenhaus gebracht werden
Doch befindet er sich bereits auf dem Wege zur
Heilung.

Was ein Telephonruf vermag!
Ein ägyptischer Student , der in London

operiert werden mutzte , wurde aus Kairo von
seinem Vater telephonisch angerufen. Im An¬
schluß an das Gespräch besserte sich der Zu¬
stand des Kranken sofort.

^

Sprachschule im Gefängnis
In dem englischen Gefängnis von Dart-

moor wird den Sträflingen Sprachunterricht
erteilt. Die französischen Klassen wurden zu¬
erst eingerichtet .und sind gut besucht ; eine
deutsche Klasse soll jetzt eröffnet werden. Der
französische Lehrer, der den Unterricht erteilt,
rühmte den Eifer der Gefängnisinsassen, von
denen mancher die Prüfung der höheren Schu¬
len ablegen könnte. Ein französischer Beamter,
der unlängst das Gefängnis besuchte , war sehr
erstaunt, als ihn die Sträflinge fließend in
seiner Sprache anredeten. Ein entlassener Sträs-
ling, der den französischen Unterrichtmitgemacht
hat, ist jetzt als Handelsreisender tätig, ein an¬
derer ist Taxichauffeur in London, der sich darin
spezialisiert hat, französische Gäste zu fahren
und ihnen die Sehenswürdigkeiten der eng¬
lischen Hauptstadt zu zeigen.

L»»UU
Roman Von Hendrik Osten lNachdrua verbalen,

(vopxrigkt 1938 bx Prometheus -Verlag vi- Eichacker , München-Gröbenzell)/
„Alt-Schlangenloch! Umsteigen ! " rief der

Schaffner des Pullman -Wagens und sprang
vom Zug. „Verdammte Nacht heute! Als hätte
sie der Teufel ausgesucht!"

John Pibody folgte ihm langsam. Er teilte
die Ansicht des Schaffners vollkommen . Es war
Dezember, Mitternacht, dunkel und kalt . Ein

'" feiner, pulveriger Schnee fegte ihm, von
einem scharfen Wind getrieben, ins Gesicht.

John warf einen Blick auf die strahlende
Wärme und Bequemlichkeit des Zuges , dann
starrte er in die rauhe Dunkelheit vor ihm und
biß grimmig in seine Zigarre

Alt-Schlangenlochbot keinen erfreulichenAn¬
blick. Umringt von Lärchen , Kiefern und Föhren,
hatte der Ort tagsüber vielleicht etwas Male¬
risches . Aber um Mitternacht, in einer sternlosen
Winternacht, flößte die trostlose Wildnis
Schrecken ein.

„Ich habe wirklich schon eine nettere Gegend
gesehen ! " knurrte John Pibody.

Während der Schaffner Johns kleinen Hand¬
koffer neben die Geleise stellte , schüttelte er ver¬
wundert den Kops . Er begriff nicht , datz jemand,
der so verschwenderisch mit Trinkgeldern um¬
ging, den Wunsch hatte, in dieser nächtlichen
Einsamkeit aus dem Expreß zu steigen.

„Sehen Sie das Licht dort hinten , Herr ? "

fragte er und wies auf einen roten Punkt in
der Finsternis . „Das ist Ihr Zug . . . Ja , Herr,
das ist der Zug, der Sie nach Black Bear Lake
bringt . Beeilen Sie sich. Ein gemischter Zug
Herr, mit Lastwagen und Personenwagen. Ich
hätte Ihnen gern das Gepäck hinübergetragen
aber es ist leider keine Zeit mehr; wir fahren
gleich . Viel Glück , Herr, und besten Dank!"

Der Schaffner sprang in den Wagen und
schlug die Türe hinter sich zu . Die Räder rollten
an . John sah den Lichtern des Expreß nach
die in der Dunkelheit verglommen. Dann er¬
innerte ihn die tiefe Stille daran , daß er allein
war.

Mit gesenktem Kopf kämpfte er gegen das
Schneetreiben an und stapfte dem Zug zu , der
ihn die dreißig Meilen nordwärts , nach Black
Bear Lake, bringen sollte . Es war die Eisen-
bahnhaltestelle, die dem Besitz seines Onkels
John am nächsten lag. -

Ein kleiner Schaffner wies John seinen Platz
in dem Bimmelbähnchen an . Der nächtliche
Fahrgast schien den Mann zu interessieren.
„Haben Sie ein Zündholz, Herr ? " begann er
ein Gespräch.

John hatte eine Schachtel Zündhölzer bei sich.

„Könnte wetten, Sie haben aber keine
Zigarre ? "

„Sie würden verlieren"
, sagte John lachend

und nahm eine Zigarre aus der Tasche . „Hier!
Was würden Sie dazu sagen, wenn ich mir
auch eine anstecke? "

Ein mächtiges Grinsen lief über das runde
Gesicht des Schaffners. Als er die Zigarre an¬
zündete und ihren seinen Dust spürte, zwinkerte
er mit den Augen. „Oh"

, sagte er ehrfürchtig,
„könnte Welten , das Ding kostet seine zehn
Cent. Dann möchte ich nur noch eines wissen:
Warum in des Teufels Namen reist ein Mensch
der solche Zigarren raucht, bei diesem ver¬
dammten Wetter nach Black Bear Lake ? Weiß
Wohl , daß mich das nichts angeht, aber möchte
es doch gerne wissen — wenn Sie nichts da¬
gegen haben, Herr."

John lachte . „Wieso ? Was ist denn los mit
Black Bear Lake ? "

„Diese Zigarre da"
, sagte der kleine Mann,

„diese Zigarre sagt mir , daß Sie ein Mann sind,
der gewohnt ist, erste Klasse zu reisen und im
Speisewagen zu essen und in großen Hotels
zu wohnen. Waren Sie schon mal in Black Bear
Lake ? " — „Nein."

„Dann will ich Ihnen was sagen, Herr. Das
beste, was dort zu haben ist, ist 'n Fußboden in
einer Hütte für zehn Mann . Verstanden?"

„Danke !" antwortete John . „Ich denke nicht
daran , dort länger zu bleiben, als nötig ist. Ich
will nur Mister John Pibody besuchen . Er lebt,
so viel ich weiß, nicht weit von Black Bear Lake,
irgendwo in den Wäldern."

Der kleine Mann nahm seine Zigarre aus dem
Mund . „Nach Pibody-Fall wollen Sie ? "

, fragte
er erstaunt. „Das ist noch schlimmer ! Sagen Sie,
werter Herr, warum wollen Sie nicht gleich
zum Nordpol? Waren Sie schon mal in Pibody-
Fall ? "

„Ist es eine Stadt ? "
, fragte John.

„Nein, nur eine kleine winzige Siedlung oben
in den Wäldern. Sie gehört dem ungekrönten
Herrscher hier herum, dem Holzkönig John
Pibody . Haben Sie ihn schon mal kennen¬
gelernt? Wir rufen ihn hier Wolf Pibody,
Vergessen Sie das nicht !"

„Wolf Pibody ? "
, wiederholte der junge John

Pibody . „Warum , Wolft? "
Der Bremser grinste: „Sagen Sie mal, Herr,

Sie gehen also wirklich dorthin ? Geschäftlich ? "
„Ja - , man kann's so nennen."
„Dann hören Sie gut zu : Was immer für

Geschäfte Sie in Pibody -Fall machen wollen —

Sie werden es mit Wolf John selbst zu tun
haben. Und wenn Sie Ihre Geschäfte erledigt
haben, wird Ihnen niemand mehr' sagen müssen,
warum er,Wolst genannt wird !"

„Ist 's weit von Black Bear Lake nach Pibody-
Fall ? "

, fragte John weiter, sobald sich der
Kleine beruhigt hatte.

„So 'n dreißig Meilen den Big-Brule -Fluß
hinauf . Es führt ein schmaler Fahrweg hin. Das
Holz kommt größtenteils den Fluß herunter.
Vielleicht können Sie ein Gespann mieten, das
Sie hinführt . Der Agent am Bahnhof hat ein
Paar Pferde . Manchmal nimmt er Leute mit
hinauf . Vielleichtnimmt er Sie auch mit ; sicher
ist's nicht . . . Am besten ist's , Sie legen sich dort¬
hin"

, fuhr er fort und wies auf eine Schlaf¬
stelle im Abteil. „Nein, nein, Herr ! Ich bleibe
hier schön sitzen und genieße diese Zigarre da,
solange es möglich ist . Gute Nacht !"

-ü
John Pibody streckte sich lässig auf die harte

Bank. Der Schlaf kam langsam; er hatte Zeit,
über seine Erlebnisse nachzudenken ! . . . Da hatte
er's nun . Chef eines vornehmen Bankhauses
hätte er werden können, Nachfolger seines ehr¬
würdigen Vaters Elihu Pibody . Aber er war
eben — der Alte hatte wirklich recht — ein
Taugenichts.

„Taugenichts" , das war Elihu Pibodhs letztes
Wort gewesen , als er den Sohn in die kana¬
dischen Wälder verbannt hatte. Der Onkel da
oben in der Schneewüstewar Wohl der letzte, der
sich für «derlei Existenzen aus seiner Verwandt¬
schaft noch interessieren konnte . Man hatte ihm
John angeboten, als dqs Maß seiner Laus-
bubenstretche voll war . Der Alte war kinderlos
und selbst als Raubäutz verrufen. Vielleicht . . . !

Und tatsächlich war eine Art von Einladung
zu Pibody Sc Co. gelangt. Ein Telegramm nur,
eine einzige Zeile:

„Das Bürschchen soll kommen, wenn eS
Manns genug ist , herzufinden."

Und hinzufinden zu diesem Ort , wo eine andere
Luft herrschte als in den langweiligen Bank¬
büros seines Herrn Vaters , das hatte John
nun vor . . .

Sein Vater hatte steif mit dem Kopf genickt
beim Abschied und war stumm aus dem Zimmer
gegangen. John biß die Zähne aufeinander,
als er daran dachte . Er wußte nicht , was vor
ihm lag. Aber jeder Ort war nun besser als
das Elternhaus.

Der Wagen rumpelte und schwankte — eine
einschläfernde Melodie. Trotz der unbequemen
Lage fiel John in Schlaf. Er wurde erst bei
Hellem Tageslicht vom Bremser aufgeweckt . Der
Mann schüttelte ihn kräftig: „Black Bear Lake ! "

Ein herrlicher, klarer Morgen kam über den
Wäldern herauf und grüßte John Pibody , als
er, den Handkoffer in der Rechten , aus dem

Zug stieg und den Bahnsteig neugierig mustertet
Black Bear Lake wirkte trostlos und nieder- '

drückend ; aber man spürte doch die Weite , die
Freiheit , die mächtige, große Natur , nach welcher
sich John während seiner Haft im Büro so sehr
gesehnt hatte. Mit einem Lächeln aus den
Lippen, im Vertrauen darauf , daß sein Onkel -
den Stationsagenten von seiner Ankunft ver ¬
ständigt hatte, trat er in das Stationsgebäude. .

„Guten Morgen !" sagte er und ging aus den
mit dünnem Drahtgitter abgesperrten Verschlag
in der Ecke zu . „Ich vermute, Sie haben eine
Nachricht für mich , von meinem Onkel , John ^
Pibody ."

Der Mann hinter dem Drahtgitter war klein
und sah schäbig aus . Er trug Augengläser, über
die hinweg er jetzt John kalt anblickte . „Wie
heißen Sie ? ", fragte er mürrisch. — „John
Pibody !"

„Hm! Verwandt mit Mister Pibody ? "
„Ich bin sein Neffe "

, sagt John geduldig.
„Hat er nicht . . . ? "

„Ja , er hat !" , schrie der Mann , dem man es
ansah, daß er Vergnügen daran fand, jemanden
zu beleidigen. „Er hat mir sagen lassen , ich soll
auf einen Betrüger aufpassen , der versuchen
wird , sich als sein Neffe auszugeben, und er Hai
mir sagen lassen , datz wenn irgend jemand hier
unten versuchen sollte , Ihnen zu helfen , nach
Pibody-Fall hinauszukommen, dann wird er
Herkommen und ihn bei lebendigem Leibe
schinden . Das läßt Ihnen Mister Pibody sagen
Verstanden? Und ich kann Ihnen nur raten,
gehen Sie zurück , woher Sie gekommen sind,
und versuchen Sie nicht , uns hier etwas vorzu-
schwtndeln . Und jetzt —: schauen Sie , daß Sie
hinauskommen."

In Johns Augen blitzte es einen Augenblick
auf. Aber dann beherrschte er sich und wandte
sich um. „Verstehe "

, sagte er ruhig. „Sie haben
den Mut , so zu mir zu reden, weil Mister
Pibody das Ihnen gesagt hat. Schon recht
mein Lieber. Ich komme noch einmal hier vor¬
über, und wenn Sie dann nicht meine Fäuste
zu spüren bekommen , so kann es nur sein , wen
Sie nicht mehr hier sind . Auf Wiedersehen!"

Draußen holte er sich Jimmy , den lustigen
kleinen Schaffner heran.

„Wissen Sie , was dieser Kerl gegen mich
hatte? "

, fragte er.
„Sicher" , sagte der kleine Mann . Sein Be¬

nehmen zeigte nun eine merkbare Abkühlung
„Sicher weiß ich es. Und Sie dürfen nicht
glauben, datz es mir einfallen wird, etwas gegen
den Befehl Wolf Johns zu tun . Ich habe gm
nichts gegen Sie , Freund , und Sie waren ch
wirklich nett mit Ihren Zigarren , aber was
Wolf John sagt, das gilt in dieser Gegend,
und — Sie müssen mich schon entschuldigen
'nen Tag !"

(Fortsetzung folgt)
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